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Vorbemerkungen. 

Im Mittelpunkte der folgenden, von Herni' Geheimrat Professor Nissen 
angeregten und mit seiner Unterstützung vollendeten Arbeit stehen Zusammen- 
stellungen von Altersangaben, die sich auf denjGriechischen und Römischen 
Grabinschriften finden; sie sind gesammelt und geordnet, um eine Grundlage 
zu ihrer Vei-wertung für die Bevölkerungsgeschiehte des Altertums zu geben. 
Hier ist nur die Frage nach ihrer Zuverlässigkeit behandelt, für die sich in 
der Geschichte der Civilstandsbeurkundung ein passender Rahmen darbot. Da- 
gegen ist die Ausnutzung für die Bevölkerungsgeschichte nicht versucht, sondern 
der Zukunft vorbehalten. Die Zahl der Ergebnisse dürfte sich als nicht allzu 
gross erweisen; wenn irgendwo, so gilt hier Goethes Wort: 
Was man nicht weiss, das eben brauchte man, 
Und was maü weiss, kann man nicht brauchen. 

Dennoch dürfte die Zusammenstellung der Altersangaben auch bei der 
Aussicht auf nur geringen Ertrag gerechtfertigt erscheinen, da so allein ein 
Urteil über den Wert und die Brauchbarkeit dieses ausgedehnten Materials 
möglich wird. 

Die Untersuchung war bereits abgeschlossen, als mii* die Abhandlung von 
A. G. Harkness: Age at marriage and at death (Transactions of the American 
Philological Association XXVII, 1896, S. 35 — 72) bekannt wurde. Harkness 
hat gleich mir die Altersangaben der Grabinschriften gesammelt und in Tabellen 
geordnet, ohne dass die VeröflFentlichung meiner Sammlungen überflüssig er- 
scheinen könnte. Das beiderseitige Verfahren weicht nämlich in verschie- 
denen grundsätzlich wichtigen Punkten von einander ab. Harkness hat 
es unterlassen, die Geschlechter zu scheiden, uud doch ist meines Er- 
achtens das Verhältnis, in dem beide vertreten sind, nicht unwesentlich flir die 
Beurteilung und Verwertung des ganzen Materials. Ferner hat er sich in 
seinen Tabellen eng an die Einteilung des Corpus inscriptionum Latinarum an- 
geschlossen, während ich es vielfach versucht habe, den Stoflf nach kleineren 
Bezirken zu zergliedern. Somit musste ich wegen der mangelnden Überein- 
stimmung unserer Tabellen nach Form und Inhalt darjiuf verzichten, die Zu- 
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verlässigkeit meiner Zahlen im einzelnen mit Hilfe der Amerikanischen 
nachzuprüfen. Ich habe ganze Provinzen, z. B. Achaja, unberücksichtigt 
gelassen, wenn mir das Material für eine statistische Aufarbeitung zu beschränkt 
erschien, während eine Tabelle für den ganzen Band des C. I. L. keinen Teil 
ausschlicssen konnte; man beachte auch die verschiedene Behandlung der In- 
schriften der Flottensoldaten und der christlichen Monumente. 

Lehrreich für die Frage nach der Methode, die bei der Verwertung dieses 
Materials anzuwenden ist, erscheint Harkness' Versuch, auf Grund von sorg- 
fältigen Sammlungen das Durchschnittsalter von Männern und Frauen bei der 
Heirat zu bestimmen; seine Rechnung ergiebt eine spätere Lebenszeit, als man 
bisher angenommen hatte. Die Rechnung ist richtig; aber lassen sich daraus 
irgend welche Folgerungen ziehen? Es ist doch bemerkenswert, dass nicht 
etwa die Reihe der Frauen, die mit 18 Jahren, geheiratet haben, am stärksten 
besetzt ist, sondern keine Gruppe so zahlreich vertreten ist wie die der Jahre 
12 bis 15, sowohl einzeln wie in ihrer Gesamtheit, dass die Frauen, welche 
vor vollendetem 16. Jahre geheiratet haben, 50,3% der gesamten Menge ein- 
nehmen. Trotz der höheren Durchschnittszahl bleibt also die Thatsachc zahl- 
reicher früher Heiraten bestehen. Nicht allgemeine Durchschnittsberechnungcu, 
bei denen allzu leicht die äussersten Enden ausschlaggebend werden, düi-ften 
hier von Nutzen sein, sondern eine Zusammenfassung des Materials nach 
kleineren Gruppen von nicht zu grossem Umfange. 

Die benutzten Quellen sind durchweg veröflFentlicht und allgemein zu- 
gänglich mit zwei Ausnahmen. Herr Professor Dr. Dessau in Berlin gestattete 
mir, die vorhandenen Korrektur- und Aushängebogen des 3. Ergänzungsbandes 
der Afrikanischen Inschriften (Mauretanien) einzusehen. Herr Professor Dr. 
Wessely in Wien teilte mir den Wortlaut mehrerei- nicht vollständig veröffent- 
lichter Totenscheine der Papyrussammlung Erzherzog Rainer mit. Beiden sei 
an dieser Stelle herzlicher Dank für ihre liebenswürdige Förderung meiner 
Arbeit ausgesprochen! 



Nicht der Forschungsdrang der Wissenschaft hat die ersten statistischen 
Einrichtungen ins Leben gerufen, sondern die Anforderungen des praktischen 
Lebens. „Aus dem Bedürfnis, die militärische und die pekuniäre Leistungs- 
fähigkeit eines Staates, seine Wehrkraft und seine Steuerkraft zu ermitteln und 
die Grundlage für eine gerechte und zweckmässige Verteilung dieser Lasten 
zu gewinnen"^), erwuchsen die Anfänge der Bevölkerungsstatistik. In der- 
selben Richtung wirkte das natürliche Streben des Bürgers nach Vorkehrungen, 
durch die der Kreis der vollberechtigten Glieder des Staatswesens urkundlich 
festgestellt und gegen das Eindringen Minderberechtigter geschützt werden 
konnte. Sobald daher die Ausdehnung des Staates und die Zunahme der 



1) Eduard Meyer im „Handwörterbuch der Staatswissenschaften'' von Conrad, 
Elster, Lexis und Löning II, 1891, S. 443. 
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Volkszahl die Möglichkeit nahmen, allein mit Hilfe des Gedächtnisses die 
Verteilung der Bevölkerung nach Rechten und Pflichten vorzunehmen und die 
Berechtigung aller Ansprüche auf den Besitz des Bürgerrechts zu beurteilen 
und zu prüfen, mussten jene zwei Ursachen zu statistischen Aufnahmen der 
Bevölkerung führen, die Notwendigkeit der Kenntnis der Leistungsßlhigkeit des 
Staatsganzen ^) auf der einen Seite, auf der anderen das Bedürfnis, den Besitz 
des Bürgerrechts gegen Anfechtungen zu sichern und Eindringlinge von dem 
Genüsse seiner Ehren und Vorteile fernzuhalten. Diese Ursachen treten denn 
auch in Hellas "wie im Römischen Reiche in allen Einrichtungen zu Tage, 
deren Aufgabe es war, Stand oder Bewegung der Bevölkerung festzustellen, 
wie in dem xaraXoTo^ und den Censuserhebungen, dem Xr|5iapxiKÖv TpaMMCtreTov 
und ebenso den Geburtsurkunden, die die Abstammung der Neugeborenen und 
die Zeit der Geburt berücksichtigen mussten. Denn wie die Herkunft über 
den Besitz des Bürgerrechts entschied, so kam auch die Zeit der Geburt für 
die verschiedensten Fragen des öffentlichen und des Privatlebens in Betracht, 
war die Feststellung des Alters, die probatio aetatis, bei zahlreichen Gelegen- 
heiten notwendig 2). Mündigkeit und Recht zur Eheschliessung, Anfang und 
Ende der Heerespflicht, Zulassung zu den Staatsäratern und Befreiung von 
manchen öffentlichen Lasten hingen davon ab; der KataXoTo«; und die tabulae 
iuniorum seniorumqne umfassten bestimmte Altersklassen, ein bestimmtes Lebens- 
jahr bedingte die Einschreibung in das Attische Gemeindebuch und den irivoE 
dKKXncJiaaTiKÖ^, in Rom schrieben leges annales für die Bekleidung der Staats- 
ämter ein Mindestmass von Lebensdauer vor. Heute würden unsere Geburts- 
listen für diese Zwecke eine sichere Grundlage bieten können; die entsprechen- 
den Einrichtungen des Altertums, besonders des Römischen Reiches, darzulegen, 
soll Aufgabe der folgenden^ Untersuchung sein. 

Hellas. 
Athen hat eigentliche Geburtslisten niemals gekannt. Die Phratrien, seit 
Kleisthenes rein religiöse Verbände, führten wohl Bürgerverzeichnisse ^); aber 
man kann sie kaum Geburtslisten nennen, da es dem Vater des Neugeborenen 
freistand, die Anmeldung seines Kindes in dessen erstem Lebensjahre vorzu- 
nehmen oder erst dann, wenn er es in die Phratrie einführte und das Opfer 
Koiipeiov darbrachte. Am Feste der KOupeujTi^, dem dritten Tage der Apa- 
turien, im Monat Pyanopsion fanden die Eintragungen statt, deren Berechti- 
gung in einer eingehenden biabiKaaia geprüft wurde. In der Phratrie Armo- 



1) „Ut publice notae sint facultates nostrae", bezeichnet Kaiser Claudius als 
Zweck des Census am Ende seiner Rede de iure bonorum Gallis dando. 

2) Für Rom vgl. Pardessus, Memoire sur les diflferents rapports sous lesquels 
rage etait considere dans la 16gislation romaine, in den Memoires de TAcad^mie Royale 
des inscriptions et belles-lettres XIII, 1837, S. 266—344; Leonhard, Aetas, in Pauly-, 
Wissowas Real-Encyclopädie I, 1894. 

3) Hermann, Lehrbuch der Griechischen Staatsaltertümer 11^, 1892, S. 324 f.; 
Wilamowitz, Aristoteles und Athen n, 1893, S. 259 f. 



4 Wilhelm Levison: 

Tiujvibai führten nach ihrem Gesetze vom Jahre 396/5 ^) der Phratriarch und 
der Priester des Zeus Phratrios das YpaWuiaTeTov und eine Abschrift (ävTitpa- 
(pov) desselben und nahmen die notwendigen Eintragungen und Streichungen 
vor; in den übrigen Phratrien wird es ebenso gewesen sein, nur dass Ver- 
schiedenheiten in der Leitung der Phratrien auch Abweichungen in der Ver- 
waltung der Listen zur Folge haben mochten, wie etwa das Vorhandensein 
zweier Phratriarchen bei den AuaXeig *). Die Listen hatten nicht die Aufgabe, die 
Zeit der Geburt festzustellen oder die Bewegung der Bevölkerung für die 
Zwecke der Verwaltung erkennen zu lassen; sie sollten die Herkunft der Ein- 
getragenen aus der rechtmässigen Ehe eines Bürgers mit einer Athenerin eben- 
falls bürgerlicher Abkunft bekunden, seit Perikles (451/0) Bedingung für den 
Besitz der Bürgen-echte. Die Phratrien waren so die Wächter über die Rein- 
heit der Abstammung; sie verlangten für die Eintragung in die Listen nach 
Isaios' Worten*) den Nachweis, fj juifjv il dariiq eiadfeiv Kai T^TOVÖTa öpOoiq, 
und Zeugen mussten diesen, wie das Gesetz der Demotioniden vorschreibt, 
durch den Eid bekräftigen: juapiupd) 8v eia&fei ^auTiü uöv elvai toOtov fyn\- 
01OV if TctMCTfJ^. Welcher Art die Einschreibungen waren, zeigt der Zusatz zu 
diesem Gesetze, der um die Mitte des vierten Jahrhunderts für die Anmeldung 
beim Phratriarchen bestimmt, diroTpacpeaGai xtp TTpuixtp frei fj Ji Sv xo Koupeov 
&fe\ xö övojuia TTaipöGef Kai xoO br\\xo\) Kai xfj^ MnTpö^ TraipöOev Ka\ xo[0 br|]|ui0u. 
Hier zeigt es sich deutlich, dass es sich nicht um die Beurkundung des dies 
, natalis, sondern nur der natales handelte. Die Koivd TPct|ui)iax€Ta der Phratrien 
lassen sich so nur in beschränktem Masse mit unseren Geburtslisten vergleichen, 
ebenso mit den Taufbüchern *) nur insofern, als die Eintragung in das TpaMM«- 
xeTov zugleich die Aufnahme in die Kultgemeinschaft der Phrateren bedeutete. 
Dass dieses Verzeichnis der Phratriegenossen, wie man behauptet hat, „der 
Rolle der Wehr- und Steuerpflichtigen, dem Gemeinderegister des Demos, als 
natürliche Grundlage diente wie dieses den Wählerlisten der Ekklesia" ^), ist 
bei der trotz mancher Beziehungen doch verschiedenen Natur von Phratrien 
und Demen kaum wahrscheinlich und würde die biai|iricpi0i^ bei der Eintra- 
gung in das Gemeindebuch und der Aufnahme unter dieEpheben^) überflüssig 
gemacht haben; dagegen spricht femer, dass diese Eintragung an die Voll- 
endung des 18. Lebensjahres gebunden war, während die Phratrienlisten kaum 
eine genaue Feststellung des Alters gestatteten oder auch nur bezweckten. 
Im besten Falle konnten die cppaxepikd YpaMMaieTa den XriHiapxiKd TPct|i|uiax€ia 
zur Eontrolle dienen, aber nicht ihre Grundlage abgeben. 

Wie die Phratrienlisten also nur bestimmt waren, Unberechtigte vom Ge- 



1) C. I. A. II 2, 841b und IV 2, 841b (S. 534 und 205). 

2) C. I. A. II 1, 600. 

3) VII 16. 

4) Töpffer, Attische Genealogie, 1889, S. 17. 

5) Scholl, Die kleisthenischen Phratrien. Münchener Sitzungsberichte, phil.-hist. 
Klasse, 1889 II, S. 23. 

6) Aristot. 'AOnv. noX. 42. 
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nussG der Bürgerrechte fernzuhalten, nicht auch zum Zwecke der Verwaltung 
die Bewegung und die Zunahme der Bevölkerung festzustellen, so entspricht 
es dem durchaus, dass die üeberlieferung nichts von Attischen Sterbelisten 
weiss. Zur Zeit des Thukydides bestanden solche sicherlich noch nicht, da 
dieser nur die Zahl der an der Pest gestorbenen Eittcr und Hopliten anzu- 
geben weiss, nicht die der übrigen Toten *), und ebensowenig meldet ein Zeug- 
nis in der Folgezeit von der Führung Attischer Totenlisten. Die Inschriften 
n)it den Verzeichnissen der im Kampfe gefallenen Krieger finden hinreichende 
Erklärung durch die besondere Gelegenheit, die den Gedanken nahelegen 
mochte, das Andenken der Tapferen nicht in Vergessenheit geraten zu lassen 
und ihre Namen durch eine Inschrift der Nachwelt zu melden; sie gestatten 
aber keinen Schluss für die Geschichte der Civilstandslisten, sondern sind 
blosse Denkzeichen Hellenischer Tapferkeit, wie zu Pausanias' Zeit^), so auch 
für uns*). 

In vielen der Griechischen Staaten mag es ähnliche Standeslisten ge- 
geben haben wie zu Athen; doch kein Zeugnis berichtet davon, und nur für 
die Insel Kos lässt sich mit einiger Wahrscheinlichkeit der Gebrauch von Ge- 
burtslisten schon für das fünfte Jahrhundert v. Chr. erschliessen *). Hippokrates 
war hier 460 geboren; noch im zweiten Jahrhundert n. Chr. konnte Soranos 
für seine ßioi larpiüv in den Archiven von Kos die Geburt«zeit des Vaters der. 
Heilkunde bis auf den Tag genau feststellen ^). Karä bk tou^ TTeXoTTowriaiaKoug 
r\K)iaae xpövou^, heisst es von Hippokrates, TCvvnOei^, &<; cpriaiv 'IcTTÖiiiaxog iv 
TOI a' Tiepi Tfi^ 'iTTTTOKpdTOu^ alptocui^, Kard t6 a fro^ th^ tt' öXujuiTridboq, ib^ 
bk Zujpavö^ 6 Ktpo^ dpeuvricTa^ xd dv Ktu YPa.uMaTOcpuXaK€ia T[poaT\Qr\a\j liovap- 
XoOvTOc; 'Aßpidba, juinvöc; 'ATpiaviou kC' irap' 8 Kai ivafileiy/ i.v aurq jui^XPi vöv 
'iTTTTOKpdTei 91101 Touq Ktuou^. DaSs diese Angabe über die Geburtszeit des 
Hippokrates Geburtslisten entstammt, ist eine naheliegende Vermutung, die an 
Wahrscheinlichkeit gewinnt durch eine Inschrift der Kos benachbarten Insel 
Kalymna^). Dieses Denkmal gehört einer Zeit an, in der Kalymna von Kos 
abhängig war''), und enthält ein Verzeichniss von Personen, wahrscheinlich 
der zur Teilnahme am Kult des Apollon Delios Berechtigten ®), in dessen Tempel- 

1) Thuc. III 87, 3: TCTpaKoaliwv yäp öitXituiv xal TCTpaKiaxiXCiwv oök iXdaaou^ dir^- 
eavov ^K Tuiv TdSeujv kqI TpiaKoaiujv linr^ujv, toö be öXXou öxXou dvcHcuperoq dpiGfiö^. Vg*l. 
Müller-Strübing, Aristophanes und die historische Kritik, 1873, S. 642. 

2) Paus. I 29, 4 f. 

3) C. I. A. I 432 f., n 1673. 

4) Vgl. Wilamowitz, Euripide« Herakles I, 1. Aufl., S. 3, Anm. 4. 

5) Westermann, Biographi Graeci minores, S. 449—450. 

6) Collitz-Bechtel, Sammlung der Griechischen Dialekt - Inschriften III 3593 
(= Bulletin de corr. hell. VIII, 1884, S. 29—42), und die vielleicht zu derselben In- 
schrift gehörenden Bruchstücke Ancient Greek inscriptions in the British Museum II, 
1883, 316-320. 

7) Vgl. Paton and Hicks, Inscriptions of Cos, 1891, S. 352—354; Collitz-Bechtel 
a. a. 0. S. 324—325 (Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr.). 

8) Der Zweck der Inschrift lässt sich erschliessen aus einer ähnlichen Liste — 
doch ohne Angaben über die Zeit der Geburt — aus dem Kölschen Demos Halasarna 



6 Wilhelm Levison: 

bezirk die Inschrift sich fand. In ihrem erhaltenen Teile werden ävnßoi und 
fcpnßoi, TTapGevoi und fuvaiKe^ aufgezählt, geordnet nach Phylen und Demen; 
in derselben Weise waren vermutlich fivbpeq genannt. Zu jedem Namen sind 
wie in den Attischen Phraterenlisten genaue Angaben über die Abstammung 
von beiden Eltern her hinzugesetzt, ausserdem aber regelmässig das Geburts- 
datum, indem ein eponymer Beamter des Geburtsjahres — mag nun der \x6- 
vapxo^ oder der aT€q)avr|q)6poq gemeint sein — und der Geburtsmonat ange- 
geben werden, z. B. (Zeile 44 f. und 98 f.) : 
0avoKpiTTi IcTOKpdTou TX. ^K TToöaiaq, luaxpö^ hk ^iXocTTpatTig xä^ KXeucpdvou 

Tlajui. il 'OpKaiou, yefovma im 'AYXaoO, AaXiou. 
TTXdtuiv AeuiCTTpdTOu TX. dK TTavopiuou, juiarpö? bk KpaTicTTOÖ^ jäq TTpaEnröXiog 

TTa|i. ^K TTav6p|Liou, yctovux; im EuTuxiba, Kapveiou. 

Da so eine Angabe über ein Geburtsdatum vorliegt, die den Archiven 
von Kos entnommen ist, da ferner sich im Gebiete von Kos eine Inschrift ge- 
funden hat, die zeigt, dass man hier nicht nur auf die Feststellung der Her- 
kunft, sondern auch auf die der Geburtszeit einigen Wert legte, so mag die 
Vermutung nicht allzu gewagt erscheinen, dass auf Kos wirkliche Geburts- 
listen im Altertum geführt worden sind. 

Damit ist aber auch alles erschöpft, was wir über Hellenische Civilstands- 
listen wissen und mutmassen können. 

Rom. 
Der Römische Census war zugleich Vermögenseinschätzung und Volks- 
zählung, der Bürgercensus der Republik wie der Provinzialcensus der Kaiser- 
zeit; so bewirkte er die Beurkundung des Personenstandes, und man konnte 
sich auf sein Zeugnis berufen *), das über Herkunft und Stand, tlber Altei- und 
damit die Zeit der Geburt Auskunft gab. Nee quotus annus eat nee quo sit 
nata require consnle, quae rigidus munera censor habet, mahnt Ovid bei der 
Unterweisung in der Liebeskunst ^). Beim Bürgercensus war die Angabe des 
Alters notwendig, um „die noch nicht dieustföhigön Knaben und innerhalb der 
Dienstfähigen die iuniores und die seniores zu sondern" 5), bei der Einschätzung 



(Collitz 3706) und dem Beschlüsse, dem diese ihren Ursprung verdankt (3705): "Ebof^le 
Tol^ q)uXai(; al<; ^i^Teaxi tuiv lepuiv 'AttöXXujvo^ Kai 'HpaxXeOq iv *AXaodpv(ji, Eöq)(XT|TO^ . . . 
€TTr€"*ETr€iöi?| auvßa(v€i öuaeTriTvii^axo^ t^ilicv tö^ dva-fCTpaMM^vo^ tui Geiji hiä töv xp<^vov, 
ÖTru); oöv iTTifviüaeOjvTi, Tot(; xe ötto&cxoh^vok; eöirapaKoXoueiiTov öiräpxij tö ir[Xf\0o^] tOüv 
|Li€T6XÖvTU)v Toö Upoö * bcööxöai, Kupüue^vToq Toöbc Toü ipacpiafiQTOi;, diT0Tpdq>€a9ai tö^ fiex^- 
Xovxa^ TOÖ l€poö. Doch werden weniger Angaben verlangt, als die Liste von Kalymna 
bietet: 'ATroTpa^^öeiüv . . . tö övo^ia iraTpiaaTl . . . ^5aT€U)i^vo<; xal xdv q)uXdv xal Täq 
fiOTpöc; TÖ övo^a xal t(vo(; tuiv itoXitÖv Gu^dTrip öirdpxei. 

1) Dig. XXII 3, 10: Marcellus libro tertio digestorum. Census et monument« 
publica potiora testibus esse senatus censuit. Tertullian. adv. Marcion. IV 7: de 
censu denique Augusti, quem testem fidelissimum dominicae nativitatis Romana ar- 
chiva eustodiunt. 

2) ars amat. II 663. 

3) Mommsen, Römisches Staatsrecht II P, S. 375. 
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der Provinzialen um der Erhebung der Kopfsteuer willen, die nur innerhalb 
bestimmter Altersgrenzen gefordert wurde ^). Geburtsscheine fehlten — l)is zu 
welcher Zeit, wird noch zu zeigen sein — zur Kontrolle ; schien eine Aussage 
unglaubwürdig, so musste man zum Vergleiche die bei früheren Censusaufnahmen 
abgegebenen Erklärungen heranziehen, wie es Kaiser Claudius that, als T. Ful- 
lonius sich ein Alter von 150 Jahren zuschrieb*). Welcher Art die Zuverlässig- 
keit dieser Altersangaben war, zeigen Zusammenstellungen Hundert- und Mehr- 
jähriger aus der achten Region Italiens, die der ältere Plinius^) und Phlegon 
vonTralles*) uns erhalten haben und die auf die Listen des letzten, 74 n. Chr. 
von Vespasian und Titus abgehaltenen Bürgercensus zurückgehen^). Plinius 
und Phlegon geben für die einzelnen Altersklassen folgende Zahlen: 



Alter in 


Jahren 


Zahl der Personen 
nach Plinius 


nach Phlegon 


100 




54 


46 


101 




— 


6 


102 




— 


3 


103 




— 


1 


105 


- 


i 


5 


106 




' — 


1 


107 






1 


110 




u 


2 


111 




1 — 


1 


113 




1 _ 


1 


114 




— 


1 


120 




8 


1 


125 




2 


— 


130 




4 . 


— 


135 und 137 


4 


1 


140 




3 


— 



Wie der Vergleich lehrt, sind beide Verzeichnisse unvollständig; Plinius 
und Phlegon haben ihre gemeinsame Quelle — etwa die acta urbisV — un- 
gleichmässig benutzt, Plinius scheint zudem den Stoff in wenige Rubriken zu- 
sammengezogen zu haben und nicht genau wiederzugeben. Aber auch nach 
Abzug des Teiles der Ungenauigkeiten, der auf Rechnung der Schriftsteller 
zu setzen ist, erscheinen die beim Census gemachten Altersangaben unzuver- 
lässig. Nicht nur ist eine solche Menge Hundertjähriger in so beschränktem 
Gebiete auffallend — 1881 betrug in ganz Italien die Zahl der centenari nur 
380^) — , sondern auch das starke Überwiegen der runden, durch 5 teilbaren 

1) Ulpian. Dig. L 15, 3. 

2) Plin. nat. hist. VII 159: In Tuioli montis cacumine quod vocant Tempsin 
OL annis vivere Mucianus auctor est, totidem annorum censum Claudi Caesaris cen- 
sura T. Fullonium Bononiensem, idque coUatis censibus quos ante detiilerat vitaeque 
argumentis — etenim curae principi id erat — verum apparuit. Vitae argumenta ist 
zu allgemein gehalten und zu unbestimmt, um Folgerungen zu gestatten. 

3) nat. hist. VII 162-164^ 

4) irepl ^ittKpoßduv, bei Müller, Fragmenta hist. Graec. III, S. 608 f. ; Keller, Rerum 
naturalium scriptores Graeci minores I, S. 85 f. 

5) Mommsen a. a. 0. S. 370, Anm. 3; Beloch, Die Bevölkerung der Griechisch- 
Römischen Welt, 1886, S. 45; Rothstein, Quaestiones Lucianeae, 1888, S. 126, Anm. 3. 

6) Statistik des Deutschen Reichs, N. F. XLIV, 1892, & 106. 
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Zahlen auch bei Phlegon lässt auf grosse üngenauigkeit der Altersangaben 
sehliessen, eine Eracheinung, die ebenso in neuester Zeit bei Volkszählungen 
und standesamtlichen Meldungen, freilich in beschränkterem Masse, zu 
Tage trat, soweit nicht die Kontrolle durch Geburtsscheine diesen Übelstand 
beschränkte ^). Für die probatio aetatis konnten di^ Censuserklärungen also 
nur eine wenig sichere Grundlage bieten, und dazu kamen in der Kaiserzeit 
neue Verhältnisse, die eine regelmässige Beurkundung der Gebm-ten zu einem 
allgemeinen Bedürfnisse machen mussten. 

Im Vordergrunde der Massregeln, durch die Augustus eine sittliche 
Wiedergeburt Roms herbeizuführen suchte, stehen seine Ehegesetze*), gerichtet 
gegen die wachsende Neigung zur Ehelosigkeit und die Zunahme der kinder- 
losen Ehen. Strafen und Nachteile bedrohen die Ehe- und Kinderlosen, vor 
allem 'auf dem Gebiete des Erbrechtes; der Besitz einer Nachkommenschaft 
vetschafFt Ehrenrechte und Vermögensvorteile. Eine grössere Kinderzahl giebt 
einen Vorzug bei der Bewerbung um ein Amt, die mitbedachten Familienväter 
erhalten Erbschaften und Vermächtnisse, die Junggesellen und Kinderlose nur 
noch in beschränktem Masse antreten können, und so machen noch mancherlei 
andere Vorteile den Kinderbesitz begehrenswert. Daher wurde zum Genüsse dieser 
Vorzüge der Nachweis von iusti liberi notwendig, und was hätte diesen mehr 
erleichtem können als eine regelmässige Beurkundung der Geburten? Auch 
vermehrten die Ehegesetze die Zahl der Fälle, in denen eine probatio aetatis 
erforderlich war; der Zwang zur Ehe hört mit einem bestimmten Lebensjahre 
auf, die lex Papia Poppaea verlangt von einem bestimmten Alter an das Vor- 
handensein von iusti liberi. 

In gleicher Richtung mussten die causae liberales wirken, die notwendig 
in demselben Masse zunahmen, in welchem die zahlreichen Freilassungen und 
die Mischung der Stände und Nationen, vor allem in der Hauptstadt selbst, 
die Feststellung der Standesunterschiede erschwerten, dagegen unberechtigtes 
Eindringen in höheres Recht und unbegründete AngriflFe auf die Ingenuität er- 
leichterten. 

Alle diese Umstände machten es wünschenswert, an die Stelle von ge- 
legentlich vorhandenen Schriftstücken, aus denen sich irgend eine Bemerkung 
zum Beweise heranziehen Hess, und an die Stelle von Zeugenaussagen, die für 
den einzelnen Fall eingeholt wurden, dauernde Urkunden zu setzen, deren Re- 
cognition jederzeit den Nachweis der Herkunft und des Alters ohne Schwierig- 
keiten gestattete. 



1) Vgl. z. B. Statistik des Deutschen Reichs, N. F. XXXII, 1888, S. 54*. Mayr, 
Die Gesetzmässigkeit im Gesellschaftsleben, 1877, S. 160; Bevölkerungsstatistik (Hand- 
buch des Öffentlichen Rechts, Einleitungsband VI), 1897, S. 75. Ad. Wagner, Grund- 
legung" der politischen Ökonomie I^, 1893, S. 475, 482. 

2) Heineccius, Ad legem Juliam et PapiamPoppaeam commentarius, 1726. Jörs, 
Über das Verhältnis der Lex Julia de maritandis ordinibus zur Lex Papia Poppaea, 
1882. Bonch6-Leclercq in der Revue historique LVII, 1895, S. 241—292. 
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Die litterarische Überlieferung über die Geschichte der 
Geburtsurkunden in Rom^). 
Als älteste Nachricht zur Geschichte der Römischen Civilstandslisten hat 
man vielfach ein Bruchstück der Annalen des L. Calpumius Piso (frg. 14 Peter) 
hingestellt, das Dionysios von Hälikarnassos erhalten hat (antiq. IV 15,5), in- 
dem er von Servius Tullius berichtet: 

*Q<; bk TTeicTwv AeuKioq dv xq irpiüiij tOjv dviaucriu)v dvaTpacpiöv icTiopei, 
ßouX6)Lievoq Kai t&v iv fiatei biaTpißovTuüV tö tiXt^öo«; eibevai, toiv t€ ycvvuj- 
|uievu)v Ktti Tuiv dTTOYivo|i€vu)v Kai Tiijv e\q fivbpa^ dYfPci^o^^vuüv, ?TaH€V ocTov 
?b€i vö|ii(T|üia KaTaq)^p€iv uirip ^Kdarou Touq TipoariKOVTag, e\q |ufev xöv rfiq 
EiX€i9uia^ Griaaupöv, f^v 'PuüjuiaToi KaXoöaiy "Hpav cpujcTcpöpov, uirtp tüjv f evvu)- 
|i€vu)V €1^ hl TÖv Tfiq 'Aq)pobiTTiq Tf\q iv äX0€i KaGibpu/uieviiq, t>v irpoaaYO- 
peuoucTi AißiTivnv, ÖTT^p TUIV diTOYivoiuevujv €1^ bk TÖV xn? NeÖTTiTog, uirep 
TÜüv eiq dvbpac; dpxojii^vujv (TuvreXeTv il div n/uieXXe biaTvoiaecreai Ka9' ^kocTtov 
eviauTÖv, 6<Joi t€ ol aujuiiravTe^ fi0av Kai xiveg Ü auxuiv ttiv axpaTeucTiiuiov 
flXiKiov eTxov. 
Einige Forscher haben auf Grund dieser Stelle den Ui-sprung von Civilst^nds- 
registem bis in die Zeiten der Königsherrschaft zurückverlegt, jedoch mit Un- 
recht. Der Kern von Pisos Angaben ist der Bericht über eine .alte Sitte, 
nach der man bei Geburten der Juno Lucina eine Geldspende darbrachte, bei 
Todesfällen der Libitina, bei der Anlegung der toga virilis der Juventas, drei 



1) Für diesen Abschnitt ist ausser den Handbüchern allgemeineren Inhaltes 

folgende Litteratur anzuführen, die freilich heute nur noch teilweise in Betracht 

kommt: 

Trekell stellt in seiner Ausgabe von Brissonius' opera niinora, 1749, S. 9 die ältere 
Litteratur zusammen, wenn auch keineswegs vollständig. 

Westenberg, Opera omnia iuridica III, 1758: Divus Marcus, diss. VII. § 14, S. 91— 92. 

Amtzen in den Acta literaria societatis Rheno-Trajectinae I, 1793, S. 146—149. 

Heyne, Opuscula academica VI, 1812, S. 75—76. 

Glück, Ausführliche Erläuterung der Pandecten XXI, 1820, S. 307—312, 322—325. 

Gramer, In D. Junii Juvenalis satiras commentarii vetusti, 1823, S. 367. 

Le Clerc, Des journaux chez les Romains, 1338, S. 198 f. 

Dirksen, Die Scriptores Historiae Augustae, 1842, S. 185 f. 

Zell, Ferienschriften, N. F. I, 1857, S. 68—77. 

Borghesi, Oeuvres compl^tes IV, S. 149. 

Hildebrand, Die amtliche Bevölkerungsstatistik im alten Rom. Jahrbücher für Na- 
tionalökonomie und Statistik VI, 1866, S. 81—96. 

Becker-GöU, Gallus II, 1881, S. 74 f. 

H. Dum6ril, De constitutionibus Marci Aurelii Antonini, 1882, S. 86. 

Pöhlmann, Die Übervölkerung der antiken Grossstädte, 1884, S. 26. 

Beloch, Die Bevölkerung der Griechisch-Römischen Welt, 1886, S. 1 f. 

Memelsdorff, De archivis imperatorum Romanorum qualia fuerint usque ad Diocletiani 
aetatem. Haller Dissertation 1890, S. 37 f. 

Dazu seien der Vollständigkeit halber zwei Arbeiten genannt, die mir unzu- 
gänglich blieben: 

Rappard, De instrum. natal, Lugd. B. 1816. 

Tromp, De probat, famil. apud Rom., LugJ. B. 1837. 
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Mächten ans der Schar jener Römischen Sondergötter, die das menschliche 
Leben von der Stunde der Empfängnis bis zum letzten Laute der Totenklage 
mit ihrem Walten begleiteten. Was Piso ausserdem berichtet, hat nicht mehr 
Wert als die vielen anderen Erzählungen über Roms Urzeit, deren Aufgabe 
es war, an die einmalige Handlung eines Gesetzgebers den Ursprung von 
Einrichtungen und Sitten anzuknüpfen, deren Anfänge sich im Dunkel 
der fernen Vergangenheit verloren, und gehört demselben Gedankenkreise an, 
dem z. B. die Geschichte Numas ihre Ausgestaltung verdankt. Man mochte 
sich zu Pisos Zeit (um 125 v. Chr.) der Möglichkeit bewusst sein, aus dem 
Jahresertrage der Geldspenden den Bevölkerungsstand zu ermitteln ^), und so 
wird Piso, dem überhaupt ein rationalistischer Zug eigen gewesen zu sein 
scheint*), König Servius für die Einrichtung der Opfer diese praktische Ab- 
sicht zugeschrieben haben, dabei vielleicht von demselben Gedanken erfüllt, 
den wenig später Sempronius Asellio auf die Zeitgeschichte anwandte, dass es 
nicht genüge, quod factum esset, id pronuntiare, sed etiam, quo consilio qnaque 
ratione gesta essent, demonstrare. Von wirklichen Civilstandsregistem, von 
einer Beurkundung des Personenstandes ist bei Piso nicht die Rede, und es 
ist nicht gerechtfertigt, diese Geldopfer in irgend einen Zusammenhang mit 
den Geburtsurkunden der späteren Kaiseraeit zu bringen, die ganz anderen 
Beweggründen ihre Entstehung verdankten, so leicht dazu auch der Umstand 
verführen könnte, dass später in der That die täglichen Sterbefälle „in rationem 
Libitinae" eingetragen wurden. Für die Geburten findet aber kein derartiges 
Zusammentreffen statt, und es fehlt jeder Anhalt für einen Zusammenhang 
der Spenden an Lucina mit den späteren Geburtsurkunden*). 

Ebenso ist deren Verknüpfung mit den acta urbis abzulehnen*). Aller- 
dings enthielten diese Geburtsanzeigen, aber ohne jeden amtlichen Charakter, 
einfache Privatmitteilungen gleich den Todesanzeigen, deren subjektive Fassung 
es gestattete, dem Schmerze Ausdruck zu geben*). Dass die Geburtsanzeigen 
der acta urbis lediglich den Zweck hatten, Familienereignisse der vornehmen 
Kreise Roms, namentlich der kaiserlichen Familie, zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen, keine Geburtsstatistik zu geben oder öffentliche Urkunden darzustellen, 
zeigt eine Zusammenstellung der w^enigen überlieferten Beispiele: 

1) Ausser biblischen Analogien lässt sich die Berechnung der Volkszahl Ägyptens 
aus dem Ertrage der Kopfsteuer bei Joseph, bell. Jud, II 16, 4, 385 vergleichen. Der 
Bericht über die Geldspenden bei den Paganalien (Dionys. IV 15, 4) steht auf gleicher 
Stufe mit dem Pisos. 

2) Vgl. Peter, Historicorum Romanorum relliquiae I, 1870, S. CLXXXXVf. 

3) Vgl. Dirksen a. a. 0. S. 186 f. Marquardt, Privatleben der Römer I», S. 86, 
Anm. 4. 

, 4) Vgl. Huebner, De senatus populique Romani actis, im 3.. Ergänzungsbande 

der Jahrbücher für classische Philologie S. 611 f. Marquardt a. a. O. S. 88. Hermann 

Peter, Die geschichtliche Litteratur über die römische Kaiserzeit I, 1897, S. 209—217. 

5) Quintilian. inst. or. IX 3,17: et iani vulgatum actis quoque: Saucius pectus. 

Vgl. Teuffei, Geschichte der Römischen Literatur I^ 1890, S. 454 (§ 216, 2). 
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Sueton. Tiber. 5: Natus est (Tiberius) Romae in palatio XVI kal. Dec. M. 

Aemilio Lepido iterum L. Munatio Plancö consulibus (42 v. Chr.) per 

bellum Philippense. sie enim in fastos aetaque in publica relatum est 

(Hübner n. 16). 
Dio Cass. XLVIII 44,4: Kai auröv (Drusus) ö Kaicrap Kci dveiXexo xai rd» 

TTttTpi ?fT€Hi|i€V, auTÖ TOuTO i^ Tci uTTO^vrmaTa ^) dTTP«M^a?j ÖTi Kaicrap tö 

T€vvTi6fev Aiouiqi xij ^auxoö T^vaiKi Tiaibiov Nepujvi xiji Traipi diTebiüKev 

(38 V. Chr.; Hübner n. 17). 
Sueton. Caligul. 8: C. Caesar natus est pridie kal. Sept. patre suo et C. Fon- 

teio Capitone consulibus (12 n. Chr.). ubi natus sit, incertuni diversitas 

tradentium facit .... ego in actis Antii editura invenio (Hübner n. 19). 
Lamprid. Diadumen. 6, 7: Commodnni autem Marcus Antoninnm appellavit 

atque ita in publica acta*) edidit die natalis sui (161 n. Chr.; Hübner 

Susp. n. 6). 
Capitolin. Gordian. 4, 8 : lam illud satis constat, quod filium, Gordianum no- 
mine, Antonini signo inlustraverit, cum .... publicis actis eins nomen 

insereret (192 n. Chr.; Hübner n. 43). 
Juvenal. sat. IX 82—85 klagt Nävolus: 

NuUum ergo meritum est, ingrate ac perfide, nullum, 

quod tibi filiolus vel filia nascitur ex me? 

toUis enim et libris actorum spargere gaudes 

argumenta viri ; und richtig fügt ein Scholiast hinzu, id est nominum no- 
titiem divulgare contestatione publica. Nur eine Stelle scheint sich dieser 
Eeihe nicht einzufügen und dafür zu sprechen, dass die acta urbis doch regel- 
mässig Übersichten über sämtliche Geburten in Rom enthielten, nicht nur 
Anzeigen von Familienereignissen brachten, die allgemeineres Interesse bean- 
spruchen konnten. Bei dem Gastmahle des Trimalchio (Petron. sat. 53) er- 
scheint ein actuarius des Wirtes, qui tanquam urbis acta recitavit; sein Be- 
richt, eine Parodie auf die Stadtzeitung, bringt Neuigkeiten, die sich auf 
Trimalchios Gütern zugetragen haben, und hebt an mit den Worten: VII. ka- 
lendas Sextiles in praedio Cumano, quod est Trimalchionis, nati sunt pueri XXX, 
puellae XL. Man hat aus dieser Stelle geschlossen, dass die acta urbis 
„summarische Übersichten" der Geburten, wenn auch ohne Anführung aller 
Einzelfälle, veröffentlichten 3), und diese Annahme hat die einer regelmässigen 
Anmeldung zur notwendigen Folge, da eine solche allein die Grundlage für 
jene Übersichten abgeben konnte. Aber ist jener erste Schluss notwendig? 
Wenn man den Zweck der Vorlesung des actuarius beachtet und bedenkt, dass 
die Parodie hier nicht Selbstzweck ist, sondern nur als Mittel dient, neue 



1) Die ganze Fassung der Worte veranlasst mich, in den Oiro^vifmaTa hier die 
Stadtzeitung, nicht des Augustus Schrift de vita sua (fr. 13 Peter) zu sehen; vgl. 
Peter, hist. Rom. fr. S. XXII. 

2) So schreibt Hübner statt des handschriftlichen publicas. 

3) Ad. Schmidt, Zeitschrift für Geschichtswissenschaft I, 1844, S. 350 (= Abhand- 
lungen zur alten Geschichte, 1888, S. 438); Zell S._74. 
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Farben zu dem vorhandenen Gemälde hinzuzutragen, durch neue Züge das 
Bild von Trimalchios grenzenlosem Reichtum zu ergänzen und anschaulich zu 
gestalten^ so wird man sich htlten, mehr als allgemeine . Umrisse aus der Pa- 
rodie für die Herstellung der Grundlage zu entnehmen. Die Thatsache der 
Veröffentlichung von Geburtsanzeigen in der Stadtzeitung stimmt durchaus zu 
dem, was wir sonst wissen. Dass dagegen hier zusammenfassende Zahlen fttr 
die Menge aller Geburten geboten werden, nicht einzelne Anzeigen, auf die 
alle anderen Nachrichten hinweisen, bedarf nicht der Zurtlckführung auf das 
Vorbild des wirklichen Tageblattes, sondern erklärt sich einfach als neue Aus- 
gestaltung eines Gedankens, den Petronius vorher in anderer Weise zum Aus- 
druck gebracht hattet wenn von den Sklavendecurien Trimalchios die Rede 
ist ^), oder wenn er einen der Gäste ausrufen lässt *) : Familia vero babae babae, 
non mehercules puto decumam partem esse, quae dominum suum noverit. Die 
Absicht der Übertreibung tritt auch in der bei der Ausdehnung des Cumaner 
Gebietes unsinnigen Höhe der Geburtenziffer hervor. Die Worte der Parodie 
finden also ihre hinreichende Erklärung durch des Schriftstellers Bestreben, 
Trimalchios Sklavenbesitz einen ähnlichen Umfang zu geben, wie Seneca dem 
des Demetrius Pompejanus, wenn er von diesem berichtet 3): Numerus illi co- 
tidie servorum velut imperatori exercitus referebatur *). 

Zum ersten Male ist von einer wirklichen Anmeldung der Geburten und 
der Aufnahme von Urkunden über diese die Rede in des Afrikaners Apu- 
lejus Verteidigungsrede (apol. ed. Krueger c. 89): 

De aetate vero Pudentillae, de qua post ista satis confidenter mentitus 
es, ut etiam sexaginta annos natam diceres nupsisse, de ea tibi paucis re- 
spondebo; nam necesse non est in re tam perspicua pluribus disputare. pater 
eins natam sibi filiam more ceterorum professus est. tabulae eins partim 
tabulario publico partim domo adservantur, quae iam tibi ob os obiciuntur. 
porrige tu Acmiliano tabulas istas; linum consideret^ signa quae impressa 
sunt recognoscat, consules legat, annos computet, quos sexaginta mulieri ad- 
signabat, probet quinque et quinquaginta: lustro mentitus sit. pai*um hoc 
est, liberalius agam; nam et ipse Pudentillae multos annos largitus est: re- 
donabo igitur vicissim. decem annos Mezentius cum Ulixe erravit: quinqua- 
ginta saltem annorum mulierem ostendat. quid multisV ut cum quadrupla- 
tore agam, bis duplum quinquennium faciam, viginti annos semel detraham. 
iube, Maxime, consules computari: nisi fallor, invenies nunc Pudentillae haud 
multo amplius quadragesimum annum aetatis ire. 



1) sat. 47. 

2) sat. 37. 

3) Seneca de tranquil). an. 8, 6. 

4) Hätte es zu Petrons Zeit eine Geburtenstatistik gegeben, deren Ergebnisse 
in den acta urbis zur KenntniR weiterer Kreise gelangten, so hätte der Schriftsteller 
kaum ein aller Erfahrung widersprechendes Verhältnis der Knaben- und Mädchen- 
geburten gewählt. Selbstverständlich beansprucht dieser Gedanke keine Beweiskraft. 
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Da Apulejus seine Verteidigung um 158^) vor dem Proconsul Claudius Maxi- 
mus führte und da nach seiner Angabe Pudentilla damals das vierzigste Le- 
bensjahr nur wenig überschritten hatte^ so ergiebt sich etwa 118, die Zeit der 
Anfänge Hadrians, als Geburtsjahr der Frau. Um diese Zeit, so lehren Apu- 
lejus' Worte, war es in Pudentillas Heimat, wahrscheinlich Oea*), allgemeiner 
Brauch (more ceterorum), dass die Väter über die Geburt ihrer Kinder bei 
einer Behörde — jedenfalls am Archive — eine Erklärung abgaben (professus 
est) ^) und vor Zeugen (signa quae impressa sunt recognoscat) in der seit Neros 
Zeit vorgeschriebenen Gestalt*) eine Urkunde aufnahmen, die mindestens in 
zwei Exemplaren ausgefertigt wurde, von denen das eine nach Art unserer 
Geburtsscheine mitgegeben wurde, um etwa bei einer probatio aetatis oder 
Status Verwendung zu finden, während das andere auf dem Archive ^) verblieb, 
wohl in der Absicht — wie man aus anderem Zusammenhang übertragen darf 
— ut, si quando exemplum eins interciderit, sit unde peti possit®), ein Vor- 
gang, für den das Griechische Archivwesen vielleicht das Vorbild abgegeben 
hat^). Dass auf dem Archive wirkliche Geburtslisten auf Grund der pro- 
fessiones angefertigt wurden, wird nicht gesagt und lässt sich nicht erweisen; 
Thatsache ist, dass um 118 in Pudentillas Heimatstadt eine Beurkundung der 



1) Tissot, Fastes de la province romaine d*Afrique, 1885, S. 101—105. Rohde, 
Rhein. Mus. N. F. XL, 1885, S. 67. Pauly-Wissowa, Real-Encyclopädie II 247, Proso- 
pographia imperii Romani I, 1897, S. 388. 

2) Pudentillas Heimat wird zwar nirgendwo ausdrücklich genannt; wäre es 
aber eine andere wie Oea gewesen, wo sie zum ersten Male verheiratet war, wo sie 
als Witwe lebte und Apulejus kennen lernte, so hfttte Apulejus dies doch wahrschein- 
lich irgendwo erwähnt. 

3) Über „die technische Bedeutung von profiteri, das, ungefähr wie unser 'zu 
ProtokoU erklären', immer die vor der zuständigen Behörde abgegebene Erklärung 
bezeichnet* vgl. Mommsen, Staatsrecht I^, S. 471, Anm. 1. 

4) Sueton. Nero 17: Adversus falsarios tunc primum repertum, ne tabulae nisi 
pertusae ac ter lino per foramina traiecto obsignarentur. Paul, sentent. V 25, 6: ' 
Amplissimus ordo decrevit, eas tabulas, quae publici vel privati contractus scripturam 
continent, adhibitis testibus ita signari, ut in^summa marginis ad mediam partem per- 
foratae triplici lino constringantur, atque impositae supra linum cerae signa impri- 
mantur, ut exteriori scripturae fidem interior servet; aliter tabulae prolatae nihil mo- 
menti habent. Vgl. die Militärdiplome. Über diese Seite der Apulejusstelle handeln; 
Mommsen, Über die Subscription und Edition der Rechtsurkunden (Berichte über die 
Verh. d. Sachs. Ges. d. Wiss. III, 1851) S. 376—377; Bruns, Kleinere Schriften II, 
1882, S. 116. 

5) Warum Dziatzko im tabularium publicum das aerarium Saturni erkennen 
will (Pauly-Wissowa II 561), nicht eins der zahlreichen Archive der Provinzen und 
Städte (Marquardt, Staatsverwaltung II*, S. 313), vermag ich nicht einzusehen. 

6) Paul. sent. IV 6, 1 : Tabulae testamenta aperiuntur hoc modo, ut testes vel 
maxima pars eorum adhibeatur, qui signaverint testamentum: ita ut agnitls signis 
rupto lino aperiatur et recitetur atque ita describendi exempli fiat potestas ac deinde 
signo publico obsignatum in archivum redigatur, ut, si quando exemplum eins inter- 
ciderit, Sit unde peti possit. 

7) Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht in den Östlichen Provinzen des Römischen 
Kaiserreichs, 1891, S. 171 f. 
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Geburten erfolgte. Ob es sieh um eine allgemeine Einrichtung oder nur einen 
Ortsbraueh handelt, geht aus Apulejus' Worten nicht hervor; das gleichsam 
zur Erkläining hinzugesetzte more ceterorum scheint mehr für die zweite Mög 
lichkeit zu sprechen ^). 

Während also um 118 mindestens zu Oea bereits Geburtsurkunden zur 
Aufbewahrung im Archive aufgezeichnet w^urden und eine professio der Ge- 
burten erfolgte, berichtet Capitolinus (M. Antonin. Phil. 9, 7 — 9) von Kaiser 
Marc Aurel: 

Liberales causas ita munivit, ut primus iuberet apud praefectos 

aerarii Satumi unumquemque civium natos liberos proiiteri intra tricensimum ^) 

diem nomine inpoÄto. per provincias tabulariorum publicorum usum instituit, 

apud quos idem de originibus fieret, quod Romae apud praefectos aerarii, 

ut, si forte aliquis in provincia natus causam liberalem diceret, testationes 

inde ferret. atque hanc totam legem de adsertionibus firmavit aliasque de 

mensariis et auctionibus tulit. de statu etiam defunctorum intra quinquennium 

quaeri iussit. 

Einrichtungen, die Apulejus schon in den Anföngeu Hadrians bestehen lässt, 

hat nach diesem Berichte erst Marc Aurel „primus" ins Leben gerufen, ein 

Widerspruch, den man auf verschiedene Weise zu lösen suchte. Casaubonus') 

glaubte die „commoda interpretatio'* anwenden zu dürfen: Marcus sane non 

primus huius instituti auctor: sed vetus inventum in melius reformavit. Zu 

dieser Auslegung könnte der Umstand bewegen, dass die folgenden Worte: 

De statu etiam defunctorum intra quinquennium quaeri iussit, nicht auf eine 

erste Bestimmung gehen, sondern auf näheren Ausführungen einer solchen durch 

Marc Aurel beruhen*^), deren Kern schon durch Erlasse von Titus^) und 

Nerva^) gegeben war. Aber in dem vorliegenden Falle schliesst der Zusatz 

primus Gasaubonus' Deutung völlig aus. Ferner hat man primus auf einen 



1) Wenn professio sich auch auf die Aussage beim Census beziehen kann, so 
sei doch in diesem Zusammenhange auf die Worte des Esels bei Apul. metam. VIII 
24 hingewiesen: Rursum requirit annos aetatis meae, sed praeco lasciviens: Mathe- 
maticus quidem, qui Stellas eius disposuit, quintum ei numeravit annum, sed ipse 
scilicet melius istud de suis novit professionibus. 

2) Nur die editio princeps hat die Lesart tertium. 

3) Historiae Aug. scriptores . . . cum integris notis Isaaci Casauboni, Ol. Sal- 
masii et Jani Gruteri, Lugd. Bat. I, 1671, S. 327. 

4) Dig. XL 15, 1, 3: Sed interdum et intra quinquennium non licet de 'statu 
defuncti dicere: nam oratione divi Marci cavetur, ut, si quis ingenuus prommtiatus 
fuerit, liceat ingenuitatis sententiam retractare» sed vivo eo qui ingenuus pronuntiatus 
est, non etiam post mortem, in tantum, ut etiam, si coepta quaestio fuit retractationis, 
morte eius extinguatur, ut eadem oratione cavetur. 16, 2: Conlusionem detegere in- 
genuitatis post sententiam intra quinquennium posse divus Marcus constituit. Vgl. 
Dirksen S. 195 f. 

5) Suet. Tit. 8: Vetuit .... quaeri . . de cuiusquam defunctorum statu ultra 
certos annos. 

6) Dig. XL 15, 4: Primus omnium divus Nerva edicto vetuit post quinquennium 
mortis cuiusque de statu quaeri. 
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einzelnen Ausdruck bezogen, auf die Anmeldung gerade im aerarium Saturni; 
aber von liberales cansas munire konnte doch nur dann die Rede sein, wenn 
eine wirklich wesentliche Massregel vorlag, nicht Nebenumstände wie die Ein- 
ftthrung eines anderen Standesamtes, die yielleicht im einzelnen die Handhabung 
ein wenig geändert, aber schwerlich etwas zum Schutze der angegriflfenen In- 
genuität beigetragen hätte. Die einzige ungezwungene Auffassung der Worte 
ist die, primus auf die ganze berichtete Handlung, nicht auf einen einzelnen 
Ausdruck zu beziehen, und man hat die Wahl, angesichts des Widerspruches 
mit Apulejus entweder auch in diesem Falle die in neuster Zeit so vielfach 
angegriffene Zuverlässigkeit und Glaubwürdigkeit der historia Augusta zu 
leugnen oder die Lösung der Schwierigkeit auf folgendem Wege zu suchen. 
Die Anordnung Marc Aureis hatte nach Capitolinus allgemeine Geltung; da- 
gegen ist es nicht notwendig, Apulejus' Aussage zu verallgemeinem. Des 
Kaisers Bestimmung schliesst nicht aus, dass dieselben Bedürfnisse, denen sie 
ihren Ursprung verdankte, bereits vorher in einzelnen Gegenden selbständig 
ähnliche Einrichtungen ins Leben gerufen, hie und da entsprechende Dinge 
erhalten hatten, die vielleicht vor Menschenaltern aus ganz anderen Wurzeln er- 
wachsen waren. Wäre Pudentillas Heimat wirklich Oea gewesen, so wäre ge- 
rade hier der Gebrauch von Geburtsurkunden den Verhältnissen angemessen 
und nicht unwahrscheinlich, wie die Geschichte der Stadt lehrt ^). Während 
ihr Name auf vorphönikischen Ursprung zurückweist, hatten Punier, Sicilische 
Griechen, endlich Römer sich hier niedergelassen, und wie die Stadt einst zum 
Kampfe gege\i Rom 

Trinacrios Afris permixta colonos*) 
sandte, so trat auch noch zu Apulejus' Zeit der verschiedene Ursprung der 
Bevölkerung in dem Gebrauche des Pnnischen, Griechischen und Lateinischen 
hervor^), wie denn Pudentillas Sohn, der nur die beiden ersten Sprachen ver- 
steht, sich die Unkenntnis des Lateinischen von Apulejus zum Vo]*wurfe machen 
lassen muss. Gerade solche Bevölkerungsverhältnisse mochten am ehesten den 
Anstoss zu Einrichtungen geben können, welche das Eindringen Unberechtigter 
in die Bürgerschaft verhindern sollten, die bis in die Kaiserzeit hinein ein 
hohes Mass von Unabhängigkeit zu behaupten wusste und noch zu Vespasians 
Zeit mit Hilfe der Garamanten gegen die Nachbarstadt Leptis Krieg führen 
konnte *). Es sind dies nur Vermutungen, die dazu auf der unbewiesenen Vor- 
aussetzung beruhen, dass Oea Pudentillas Vaterstadt war; aber die Auffassung 
der von Apulejus berichteten Einrichtungen als örtlich beschränkter würde 
sehr an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn es gelänge, ein zweites Beispiel 
dafür nachzuweisen, dass irgendwo schon vor Marc Aurel die Geburten bei der 
Behörde gemeldet wurden und zwar aus ganz anderen Ursachen als denen, die 
nach Capitolinus zu des Kaisers Anordnungen den Anstoss gaben. Damit er- 

1) C. I. L. vm 1, S. 5. 

2) Sil. Italic, m 257. 

3) ApuL apol. 82, 98. 

4) Plin. nat. hist. V 5, 38. Tacit. bist. IV 50, 
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giebt sich eine Aufgabe der weiteren Untersuchung; eine zweite bietet sich, 
da die Glaubwürdigkeit der Angabe des Capitolinus zweifelhaft ist, in einer 
Prtlfung der Frage, ,ob sich in der That vor Marc Aurel im allgemeinen keine 
Spuren der Anwendung von Geburtsurkunden nachweisen lassen, wohl aber 
solche gerade seit seiner Zeit hervortreten. 

Lassen wir zunächst- die Frage unentschieden, ob erst Marc Aurel die 
Beurkundung der Geburten allgemein durchgeführt hat oder ob etwa nur „die 
Grenzen der Anwendung genauer reguliert wurden", wo Capitolinus eine neue 
Einrichtung zu sehen glaubte ^), jedenfalls würde eine solche Massregel trefflich 
zu anderen Anordnungen des Kaisers stimmen, deren Gegenstand die Sicheiiing 
der Ingenuität und die Verhinderung ihrer Anmassung war*). Dass er auch 
bestrebt war, die so oft notwendige probatio aetatis zu erleichtem, zeigt ein 
durch ihn veranlasster Senatsbeschluss ^)/ der diese in die Reihe derjenigen 
Geschäfte stellte, die keinen Aufschub gestatteten und selbst an dies feriatici 
erledigt werden sollten. In diesen Zusammenhang fügt sich Capitolinus' Nach- 
richt gut ein und gewinnt an innerer Wahrscheinlichkeit. Wie die Zusammen- 
setzung der vita lehrt *), setzt Capitolinus die Anordnung Marc Aureis vor den 
Tod des L. Verus, also zwischen die Jahre 161 und 169; eine genauere Zeit- 
bestimmung aus der Anordnung zu entnehmen, scheint mir bei der Darstellungs- 
art der historia Augusta nicht zulässig. 

Aus der Zeit nach Marc Aurel lassen sich folgende Zeugnisse mit Sicher- 
heit auf die Geburtsurkunden beziehen*): 
Jul. Capitolin. Gordian. 4, 8 : lam illud satis constat, quod filium, Gordianum 

nomine, Antonini signo inlustraverit, cum, apud piaefectum aerarii more 

Romano professus filium, publicis actis eins nomen insereret ^) (192 n. Chr.). 
Dig. XXVII 1,2: Idem (Modestinus)* libro secundo excusationum. 'Aqpievxai 

dTTixpoTTfi^ Kai xoupaxopia^ xai o\ dßbo^rjKOVTa Itx] ireTrXripujKÖTeq .... 

1. fl b^ fjXiKia beiKVuxai f\ Ik TiaiboTPCtcpiujv f\ ii dx^ptüv dirobeiEeuiv 

vonipiüv (frühestens unter Alexander Severus geschrieben). 
Cod. lustin. IV 21,6: Imperatores Diocletianus et Maximianus Augusti Luscidi. 

Statum tuum natali professione perdita mutilatum non esse certi 



1) Vgl. Dirksen a. a. 0. S. 141. 

2) Dig. XXII 3, 29; XL 12, 27; 15, 1, 3; 16, 2. 

3) Dig. II 12, 2: Eadem oratione divus Marcus in senatu recitata effeeit, de 
aliis etiam speciebus praetorem adiri diebus feriaticis, ut puta ut . . . . aetates pro- 
bentur . . . 

4) H. Peter, Die scriptores historiae Augustae, 1892, S. 125—126. 

5) Absichtlich übergangen sind einige Stellen des Corpus Juris, die wegen der 
ausgedehnten Verwendung von professio im Siune jeder vor der Behörde abgege- 
benen Erklärung sieh nicht mit Sicherheit hierher ziehen lassen, wie Dig. XXII 3, 13; 
16; 29, 1; Cod. Just. II 42, 1; IV 19, 14; VI 23, 5; VII 16, 15. Vgl. Dirksen S. 191 f. 
und Marquardt S. 87, Anm. 2; 88, Anm. 2. 

6) Hübner a. a. 0. S. 612: „Haec si reete interpretantur, Gordianum patrem 
duas res fecisse adparet: et filium more Romano apud praefectum aerarii professus 
est, et nomen filii actis publicis inseruit." 



Die Beurkuudung des Civilstandes im Altertum. 17 

iuris est. D« XIII kal. Febr. Nicomediae Maximo II et Aquilino consu- 

libus (286 n. Chr.). 
Serv. in Vergil. Georg. II 502: „populi tabularia", ubi actus publici continentur; 

signifieat autem templam Saturni, in quo et aerarium fuerat et repone- 

bantur aeta^ qnae suseeptis liberis faciebant parentes. 
Sehol. luvenal. IX 84: „et libris actorum", propter professionem sciiicet, quam 

apud aerariam patres natorum deferebant filiorum^). 
Erläutert werden diese Angaben durch die Worte des Apulejus; auch sie be- 
zeugen die Anmeldung der Geburten (professio) und die Hinterlegung von Ur- 
kunden im Archiv, wo vermutlich ihre Registrierung erfolgte. Dass eigentliche 
Geburtslisten auf Grund der Beurkundung angefei*tigt wurden, ist möglieh, 
aber auch nicht mehr*); die Aufnahme, Einreichung und Aufbewahrung der 
Geburtsurkunden konnte auch ohnedies im allgemeinen den Bedürfnissen ge- 
nügen. Doch kamen auch Fälle vor, in denen die Beurkundung von Geburten 
versäumt wurde und unterblieb, wie Cod. Just. V 4, 9 zeigt: 

Imperator Probus Augustus Fortunato. Si vicinis vel aliis scientibus uxo- 

rem liberorum procreandorum causa domi habuisti et ex eo matrimonio 

filia Buscepta est, quamvis neque nuptiales tabulae neque ad na tarn 

filiam pertinentes factae sunt, non ideo minus veritas matrimonii aut 

susceptae filiae suam habet potestatem; 
und ebenso berichtet zur Zeit Jnstinians Thaleläos in seinen Erläuterungen zu 
des Kaisers Gesetzbuch wohl von einer häufigen Aufzeichnung der Geburtszeit, 
nicht aber, dass sie allgemein erfolgte'). Während das Amt des praefectus 
aerarii Saturni, bei dem die professio in Rom erfolgte, spätestens in der 1. 
Hälfte des vierten Jahrhunderts unseren Blicken entschwindet*), haben die 
tabularii fortgedauert, wenn auch gerade von dieser ihrer Aufgabe nicht mehr 
die Rede ist; noch im Jahre 401 befehlen die Kaiser Arcadius und Honorius, 
diese Beamten, sive solidis provinciis sive singulis civitatibus necessarii fuerint 
tabularii, nur aus Freien zu ergänzen*), und ganze Titel sind ihnen in den 
Gesetzessammlungen des Theodosius und Justinian gewidmet. 

So ist denn als Aufgabe dieser Untersuchung geblieben, wenn möglich, 
noch andere Quellen als die litterarische Überlieferung zur Lösung der Frage 
heranzuziehen^ ob in der That nach der Angabe der historia Augusta eine 
urkundliche Aufnahme der Geburten allgemein zuerst zwischen 161 und 169 
eingeführt wurde oder ob sie bereits früher Eingang gefunden hatte und allent- 
halben erfolgte. Sollte Capitolinus Recht behalten, so bliebe als zweite Auf- 
gabe die Beantwortung der Frage, ob sich denn vielleicht ausser in Pudentillas 



1) So schreibt Marquardt statt des überlieferten qua — deferebantur. 

2) Mommsen, Staatsrecht II 1^, S. 547, Anm. 5. 

3) Sehol. Basilic. XLVIII 20, 15 (ed. Heimbach IV, S. 774): OaXcXaiou. *H diro- 
•fpatpV) rfi^ f£vla€M}<; . iroXXdKi<; fäp ai]|i€ioOvTa( tiv€^, itötc iT^xÖn<^civ. 

4) Dessau, Inscriptiones Latinae selectae I, 1892, n. 1233 (S. 271); Hirschfeld, 
Verwaltungsgeschichte I, S. 23, Anm. 1. 

5) Cod. Theod. VIII 2, 5 (= Just. X 71, 3). 

2 
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Heimat ähnliche Einrichtungen, örtlich beschränkt, sonst irgendwo nachweisen 
lassen. Das Material für diese Aufgaben bietet sich in Tausenden Römischer 
Inschriften und insbesondere für Ägypten in einer Reihe von Papyrusurkunden. 

Die Verwertung von Inschriften für die Geschichte der 
Geburtenbesurkundung im Römischen Reiche*). 

Unmittelbar tragen die Inschriften nichts zur Lösung der Frage bei, da 
sich bisher kein Denkmal gefunden hat, das irgendwie auf Geburtsurkunden 
Bezug nähme, da femer die Grabinschriften mit Angabe von Geburtsdaten zu 
selten sind, um hier in Betracht zu kommen. Mittelbar jedoch lassen sich 
gerade die Grabdenkmäler für die vorliegenden Fragen verwerten, allerdings 
nur diejenigen, welche Altersangaben enthalten. Damit ist zugleich eine Grenze 
gegeben, indem die Inschriften aus der Zeit des Freistaates mit ihrer ver- 
schwindend geringen Zahl von Altersangaben*) ausserhalb des Kreises dieser 
Untersuchung fallen; diese muss sich daher auf die Eaiserzeit beschränken. 

Man hat schon wiederholt und für verschiedene Gebiete die Wahrnehmung 
gemacht, dass die Altersangaben der Römischen Grabschriften zum grossen 
Teile nicht genau sein können^); denn nicht nur sind zur Bezeichnung der 
Lebensdauer der Verstorbenen meist allein ganze Jahre angegeben, tlberschüs- 
sige Monate und Tage übergangen, sondern es sind auch unter den Jahren die 
durch Fünf und besonders die durch Zehn teilbaren Zahlen unverhältnismässig 
stark vertreten, ähnlich wie bei den Censuserhebungen. Für die niederen 
Altersklassen gilt diese Wahrnehmung jedoch nicht; bis etwa zum 21. Lebens- 
jahre treten die „runden" Jahreszahlen nicht über das Maass der Wahrschein- 
lichkeit hervor, dagegen von da ab in immer steigendem Verhältnisse, und 
vielfach nehmen sie auch dann einen unverhältnismässig grossen Raum ein, 
wenn nicht nur Jahre, sondern auch Monate oder Monate und Tage angegeben 
werden. Wie sind diese Erscheinungen zu erklären? 

Wie auf allen Gebieten des Lebens übt die Sitte auch bei der Ausstat- 
tung des Grabdenkmals ihren beherrschenden Einfluss aus, bei der Auswahl 



1) Die folgenden Ausführungen beruhen teilweise schon auf den sich anschliessen- 
den Tabellen, sind aber vor diese gestellt, weil sie deren Heranziehung begründen 
und die nötigen Gesichtspunkte für ihre Betrachtung geben. 

2) In C. I. L. I fand ich nur 18 Altersangaben auf Grabschriften. Eine Aus- 
nahme bildet Eturien. 

3) Auf diese Thatsache weisen hin: 

Foy im Annuaire de la soci6t6 arch^ologique de la province de ConStantine (I) 1853, 
S. 137—142 (gegen 500 Inschriften aus der Gegend von Lambäsis) ; 

Beloch a. a. 0. S. 50 (1., 2. und 10. Region Italiens); 

Seidel, Über Römische Grabinschriften I. Jahresbericht des Königlichen katholischen 
Gymnasiums zu Sagan 1891, S. 22 (Nordwestafrika); 

Gsell, Recherches arch^ologiques en Alg6rie, 189S, S. 298 (Thubursicum Numidarum) 
und 359 (Madaura). Er erwähnt, dass man die Beobachtung auch für Karthago 
gemacht habe; doch gelang es mir nicht, die Quelle dieser Angabe ausfindig 
zu machen. 
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des Materials; auf die Gestalt des Denkmals, auf die Fassung der Inschriften. 
Dieselben Formeln finden sich über weite Gebiete verbreitet und dauern Jahr- 
hunderte lang fort, wenn man sie längst nicht mehr versteht und gedankenlos 
nach altem Brauche verwendet, wie der Christ das dis manibus einer anderen 
Gedankenwelt. Menge und Form der inschriftlichen Angaben richten sich, 
wenn sich auch vielfach individuelle Züge zeigen, doch im allgemeinen nach 
der Sitte des Volkes und des Gesellschaftkreises, denen der Stifter des Denk- 
mals angehört, und tragen in vielen Stücken ein typisches Gepräge. Der 
Gallier fügt hinzu, dass er das Grabmal sub ascia dedicavit; der Südspanier 
bettierkt gern, dass der Dahingeschiedene den Seinen teuer gewesen (carus 
suis, vgl. pius in suis), der Bewohner Afrikas, dass der Tote fromm gelebt 
habe (pius vixit annos . . .). Der Soldat nennt die Zahl seiner Dienstjahre, der 
Athlet zählt seine Erfolge auf, der Beamte seine Ehren und Würden. Nirgend- 
wo hat es Hellenischem Branche entsprochen, die Lebensjahre des Verstorbenen 
auf dem Grabsteine anzumerken, und einzig steht unter den Denkmälern Athens 
der Stein des Dexileos da, der die Zeit der Geburt und des Todes meldet^); 
aber mit dem Römischen Krieger und Kaufmann zieht auch in Hellas die Sitte 
ein, in der Inschrift das Alter des Toten anzugeben. So muss denn auch bei 
der Betrachtung der Altersangaben der Einfluss der Sitte beachtet werden; 
dass sie hier eine Rolle spielen konnte, zeigt das Beispiel der christlichen und 
später heidnischer Inschriften, von dem noch die Rede sein wird. Aber wollte 
man im allgemeinen das Hervortreten der runden Zahlen aus ihrem Einflüsse 
herleiten, ihr auch in diesem Falle wesentliche Bedeutung zuschreiben, so 
bliebe unerklärt, warum mit der Zahl der Lebensjahre auch die der runden 
Zahlen abnimmt, unerklärt, weshalb diese auch in solchen Fällen hervortreten, 
in denen die Hinzufügung von Monaten und Tagen das Bestreben zu Tage 
treten lässt, eine genaue Altersbestimmung zu geben. 

Sicherlich gaben nicht selten Bequemlichkeit und der Wunsch, die In- 
schrift möglichst einfach zu gestalten, den Anlass dazu, keine genaue Alters- 
angabe in diese zu setzen, sondern die Lebenszeit des Verstorbenen abzurunden. 
So erklärt es sich, dass man es meist unterliess, Monate und Tage anzugeben 
und sich auf die Anführung der Jahre beschränkte; denn natürlich kamen nur 
vereinzelt solche Fälle vor, wie 

C. I. L. VI 6182: qui die natali suo hora qua natus est obiit, 

C. I. L. VI 10185: natali suo d(eces8it), 

C. I. L. XIV 1706: qui anno XX. die natali suo defunctus est. 
Abrundnngen sind sicherlich oft mit Absieht vorgenommen worden, und manche 
Inschriften lassen dies oflfen zu Tage treten. So heisst es C. I. L. VI 3453 
von einem Veteranen: pro(batus) an. XXII, mil(itavit) an. XXIII, item pos(t) 
mi8sione(m) vix(it) ann. XXIIII m(enses) III d(ies) XI; er lebte also 69 Jahre 
3 Monate und 11 Tage, während die Inschrift als Lebensdauer einfach 70 Jahre 



1) C. J. A. II 3, 2084: AcStXcuJ^ Auaoviou Gop(Kioq • | t^lyezo i-ai Tciadvfepou äpxovToq 
(414/3), I dir^eave Itt' EößouX{6ou (394/3), | 4t KopivOiv tOiv it^vt€ lirirdiuv. 
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angiebt; mindestens eine der Angaben muss also ungenau sein. Derartige Ab- 
rundungen liegen in den Inschriften, vor, welche auf die Ungenauigkeit der 
Altersangaben ausdrücklich hinweisen durch einen Znsatz wie das in nichtchrist- 
lichen Inschriften seltene plus minus und das noch seltenere eirciter, z. B. 

C. I. L. II 6127: annis plus minus XXV, 

C. I. L. V 8278: annor(um) eirciter XXXX, 

C. I. L. VIII 3934: annor(um) cir(citer) n(umero) XXXV. 
Ebenso handelt es sich um absichtliche Abrundung in solchen Fällen, in denen 
der Stein die Geburtszeit des Toten genau meldet, bei denen man aber entweder 
eine ins Einzelne gehende Angabe des Alters etwa unter dem Einflüsse der 
Sitte nicht angemessen fand oder sich nicht die Mühe nahm, das Alter genau 
auszurechnen. Und sicherlich war die Berechnung der Lebenszeit umständlich 
genug; wo unsere Jahreszählung eine einfache Subtraktion erfordert, musste 
der Römer, wenn er nicht nach einer Provinzialära rechnete, eine ganze Reihe 
von Konsulaten zusammenzählen. In diesen Zusammenhang gehören die In- 
schriften 

C. I. L. XI 3943: C. Calpumius Asclaepiades Prusa ad Olympum medicus 
.... natus III non. Mart. Domitiano XIII co(n)8(ule) (87 n. Chr.) .... 
vixit annis LXX, oder 

C. I. L. VIII 4330: D. m. s. | C. Julius | Victor | veteran(us) | ex tesse(ra- 
rio) I natus Terjtullo et | Sacerdojte co(n)8(ulibus) (158) | vixit anjnis 
n(umero) LXXX | se vivo | sibi et | coniugi | suae fec(it)^). 
So muss denn eine absichtlich und bewusst vorgenommene Abrundung in vielen 
Fällen als Ureache der ungenauen Angaben gelten; aber wenn dieser Erklärungs- 
grund auch überall im Auge zu behalten ist, er genügt nicht zur Erklärung 
der ganzen Erscheinung. Er macht es nicht begreiflich, warum in den jüngeren 
Altersklassen keine Ungenauigkeit zu Tage tritt im Gegensatze zu den höheren, 
warum ferner die runden Jahre vielfach auch dann zu stark vertreten sind, 
wenn zu ihnen Monate oder Monate und Tage zur genaueren Zeitbestimmung 
hinzugesetzt sind und den Wunsch hervortreten lassen, das Alter genau anzu- 
geben, also eine absichtliche Abrundung ausschliessen. 

Für diese Fälle bietet sich die einzige Erklärung in der Annahme, dass 
man das Alter Verstorbener sehr oft einfach nicht genau wusste und es nur in 
runder Zahl nach blosser Schätzung angab. Weit eher als das Geburtsjahr 
mochte der Geburtstag bekannt sein, dessen Feier man auch nach dem Tode 
durch Stiftungen für ewige Zeiten zu erhalten suchte*); berechnete man nun 
die vom letzten Geburtstage bis zum Tode verflossene Zeit und fügte sie zu 
der auf Schätzung beruhenden, runden Jahreszahl hinzu, so entstanden jene 
scheinbar genauen Altersangaben, deren Entstehung allein Massenbeobachtungen 

1) Bei dieser Inschrift genügte vielleicht auch der zur Ausfüllung nach dem 
Tode bestimmte, hinter n(umero) freigelassene Raum nicht, um eine genauere Zeit- 
bestimmung aufzunehmen. 

2) Vgl. die in den Indices des C. I. L'. unter notabilia varia zusammengestellten 
divisiones .... in perpetuum; Dig. XXXIII 1, 23. 
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erkennen lassen. Durch dieselbe Annahme erklärt sich der Unterschied zwi- 
schen den niederen and höheren Altersklassen. Meist waren es die Eltern^ die 
den in jungen Jahren Dahingerafften den Denkstein setzten ; sie wussten natür- 
lich das Alter ihrer Kleinen und konnten es daher auf dem Grabmale genau 
angeben, während bei grösserem Abstände zwischen Geburt und Tod diejenigen 
vielfach aus Unkenntnis dazu nicht imstande waren^ welche Personen höheren 
Alters ein Erinnerungsmal aufrichteten. Dieser Unterschied zwischen den un- 
teren und oberen Jahresreihen tritt nicht nur bei Massenzusammenstellungen zu 
Tage, sondern auch auf einzelnen Steinen, die dem Andenken mehrerer Per- 
sonen geweiht sind. So finden sich Altersangaben beisammen wie 

4, 9, 30, 40 Jahre, 

18, 45, 50 

18, 25, 45 

8, 60, 65 i 

18, 30, 45, 55 

21, 27, 40, 50, 55 Jahre. Beispiele dieser Art, die sich 
mit Leichtigkeit vermehren lassen, beweisen die Richtigkeit der Annahme 
dass die Abrundungen zum grossen Teile nicht auf Absicht beruhen können 
sondern dass man sehr oft das Alter Verstorbener nicht genau feststellen konnte 
und sich darum mit Annäherungswerten begnügen musste. 

Dies ist die Erscheinung, bei welcher sich die Geschichte der Geburts- 
urkunden mit den Altei-sangaben der Inschriften in Zusammenhang bringen 
lässt. Es fragt sich, ob man bei jenen Thatsachen Halt machen muss oder 
ob es möglich ist, auch bei diesen einfachen Erscheinungen Entwicklungsstufen 
und Wandlungen nachzuweisen. Hier stelle ich nun die Vermutung auf, da^^s, 
.wenn wirklich zuerst Marc Aurel die Anfertigung von Geburtsurkunden allge- 
mein durchführte, sich dies wegen der erleichterten Altersfeststellung in einer 
grösseren Genauigkeit der Altersangaben und der Abnahme der runden Zahlen 
auf den Grabdenkmälern der Zeit nach Marc Aurel äussern musste, so dass 
Capitolinus' Bericht eine Bestätigung lande, wenn diese Annahme zutreffen 
sollte. Es sind dies nur Vermutungen, die noch der Stütze von Thatsachen 
bedürfen; dass aber in der That die Angaben der Grabinschriften genauer sind, 
wenn Aufteichnungcn amtlichen Charakters vorhanden waren, die die Möglich- 
keit boten, gesicherte Zahlen festzustellen, beweist einmal das Beispiel Ägyp- 
tens, von dem später die Rede sein wird, dann das unbedeutende Hervortreten 
der runden Zahlen bei den inschriftlichen Angaben über die Dauer der Dienst- 
zeit verstorbener Soldaten. Hier bietet sich ein passender Vergleich zwischen 
dem Beginn des Lebens und des Heeresdienstes, der schriftlichen Festlegung 
beider Zeitpunkte und dem Grade der Genauigkeit der Angaben. Dass die 
Zeit, in. der der Soldat in das Heer eintrat, sorgfältig aufgezeichnet wurde, ist 
bei der fest bestimmten Dauer des Kriegsdienstes in der Kaiserzeit selbstver- 
ständlich und steht zudem durch ausdrückliche Zeugnisse fest^). Wenn nun 

1) Vgl. Mommsen, Ephemeris epigraphica VII, S. 456—467; Ägypt. Urkunden 
aus den Kgl. Museen zu Berlin^ Griech. Urk. II, n. 696, 
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die Annahme eines Zusammenhanges zwischen den Angaben der Inschriften 
und amtlichen Aufzeichnungen überhaupt berechtigt sein soll, so ist bei den 
Angaben über die stipendia verhältnismässig grosse Genauigkeit und ein nur 
geringes Hervortreten der runden Zahlen zu erwarten. Während diese bei den 
Altersangaben der Soldaten viel zu stark vertreten sind, gewährt eine Zusam- 
menstellung der Angaben über die Dienstjahre ein viel regelmässigeres Bild: 
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Gesamtzahl der Angaben 
nicht durch 5 teilbare Zahlen 
durch 5 teilbare Zahlen 
durch 10 teilbare Zahlen 



Rom 


Germa- 
nien 


Afrika 


Flotte 


Summe 


402 
312 
90 
39 


207 
161 
46 
18 


95 
68 
27 
6 


303 
233 
70 
27 


~1007'" 
774 
233 
90 



100 
77 
23 
9 



Wenn man die Möglichkeit absichtlicher Abnindung nicht vergisst, so dürfen 
diese Zahlen gegenüber den Altersangaben auf ein hohes Mass von Zuverlässig- 
keit Anspruch machen. Die durch 10 teilbaren Zahlen erreichen 10°/o über- 
haupt nicht, die durch 5 teilbaren Angaben der Römischen und Germanischen 
Inschriften sowie der Inschriften der Flottensoldaten nicht 25 ^/y, bei den 
Afrikanischen Denkmälern wenig mehr als 28®/o, Zahlen, die eine bedeutend 
grössere Zuverlässigkeit zeigen, als sie bei den Altersangaben hervortritt, deren 
runde Zahlen z. B. bei der Besatzung Roms 45®/o, bei den Flottensoldaten 



1) C. I. L. VI 1 ohne die Inschriften der Flottensoldaten. 

2) Aus Brambachs Corpus inscriptionum Rhenanarum und den Bonner Jahr- 
büchern (bis C I, 1897). 

3) C. I. L. VIII mit den beiden ersten Ergänzungsbänden. 

4) Aus C. I. L. VI 1, IX, X, XI 1 und XIV. 
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und ihren erwachsenen Angehörigen 56 ^/o, bei der über 20 Jahre alten Be- 
völkerung Nordwestafrikas über 62 ^/o einnehmen, wie die später folgenden 
Tabellen lehren. Da also die grössere Genauigkeit der Stipendienzahlen und 
die schriftliche Festlegung des Beginnes der Dienstzeit parallel gehen, so 
scheint es mir nicht zu sehr gewagt, beide Thatsaehen mit einander in Zu- 
sammenhang zu bringen und zu schliessen, dass die Angaben über die stipendia 
darum zum grossen Teile ^) weniger Abrundungen aufweisen, weil ihr Gegen- 
stand zu jeder Zeit genau festgestellt werden konnte und so auch, als man 
die Inschrift anfertigte. Daher muss die Vermutung immerhin berechtigt er- 
scheinen, dass im Falle der Richtigkeit der Angabe der historia Augusta die 
Abnahme der Abioindungen nach Marc Aurel davon Zeugnis ablegen wird. 
Nicht als ob man nun bei jedem Todesfalle den Geburtsschein des Verstorbenen 
hervorgeholt und danach seih Alter sorgfältig berechnet hätte; diese Behaup- 
tung wäre ungereimt. Auch, nach der Einrichtung von Geburtsurkunden wird 
man die Lebenszeit oft genug abgerundet oder sich nicht die Mühe genommen 
haben, das Alter genau festzustellen; nicht das Verechwinden des Übergewichtes 
der runden Zahlen kann erwartet werden, aber eine Abnahme gegenüber der 
früheren Zeit. 

Ehe ich nun die Fragen erhebe, die von diesen Erwägungen aus an das 
inschriftliche Material zu stellen sind, ist noch eine andere Möglichkeit ins 
Auge zu fassen, die immerhin Beachtung verdient. Man könnte vermuten, 
dass die vielen runden Zahlen wesentlich den Inschriften von Unfreigeborenen, 
also Sklaven und Freigelassenen, angehören, deren Geburtszeit sich im all- 
gemeinen nicht genau feststellen lassen mochte, während vielleicht die In- 
schriften der freigeborenen Bürger grössere Zuverlässigkeit zeigen. Um diese 
Unterscheidung auf ihre Berechtigung zu prüfen, folgen Zusammenstellungen 
zweier grösserer Gruppen von Altersangaben: 1) Die der Columbarien Roms^) 
unter Einrechnung der wenigen Inschriften von ingenui; 2) die Altersangaben 
der als servi und liberti ausdrücklich gekennzeichneten Personen der sepulcreta 
familiae domus Augustae von Karthago'). Geschieden sind Männer (m) und 
Frauen (f), die einfachen Jahresangaben (a) und die Zeitbestimmungen, die 
auch Monate oder Monate und Tage enthalten (b). Da bei den Römischen 
Inschriften die niederen Altersklassen stark vertreten sind, so ist ausser der 
allgemeinen Zusammenfassung eine besondere Zusammenstellung der höheren 
Jahresreihen nötig. 



1) Selbstverständlich kommen noch andere Ursachen hinzu. Oft genug wird 
den Soldaten auch ohnedies die Zahl der Dienstjahre eines verstorbenen Kameraden 
bekannt gewesen sein, die für sie in mehrfacher Hinsicht ein natürliches Interesse 
haben musste, wie in Fragen der Beförderung, im Hinblick auf die Zeit der Entlassung. 

2) C. I. L. VI 2, 3926-8210. 

3) C. I. L. VIII suppl. 1, 12590-13214. 
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Diese Zahlen zeigen allerdings grosse Ungenauigkeiten auf den Grab- 
steinen Unfreigeborener; es fragt sich aber, ob sie bei den ingenui genauer 
sind. Um diese Frage zu entscheiden, sind nun die durch Angabe des Vaters 
und der Tribus im Namen bestimmt als cives gekennzeichneten Personen ver- 
schiedener Gebiete zusammengestellt: 
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Wilhelm Le vison : 
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46,4 
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26 
100 
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167127 



. Zahlreiche üngenauigkeiten finden sich also in gleicher Weise auf den 
Grabsteinen freigeborener Bürger wie auf den Denkmälern der Sklaven und 
Freigelassenen. Es lässt sich hier kein Unterschied nachweisen, und man ist 
nicht berechtigt, die übergrosse Menge der runden Zahlen allein den Unfrei- 
geborenen zuzuschreiben; vielmehr zeigt es sich, dass man sehr häufig auch 
das Alter von Bürgern nicht genau festzustellen vermochte. 

Daher bleibt die Vermutung über den Zusammenhang der Altersangaben 
mit der Geschichte der Geburtsurkunden bestehen, und es ergeben sich fol- 
gende Fragen für die Behandlung der inschriftlichen Angaben über die Lebens- 
zeit der Verstorbenen': 

1) Findet sich das Übergewicht der runden Zahlen und der damit verbun- 
dene Mangel an Zuverlässigkeit über verschiedene Gebiete verbreitet und 
wie weit? 

2) Bildet Marc Aureis Zeit eine Scheidelinie, tritt also dieser Mangel auf 
den Grabsteinen der vor dem siebenten Jahrzehnt des zweiten Jahrhun- 
derts geborenen Personen stärker hervor als auf den Denkmälern der 
nachher geborenen, ist nach Marc Aureis Zeit eine Abnahme der runden 
Zahlen bemerkbar? 

Am einfachsten ist die Untersuchung der ersten Frage; es genügt dazu die 
Aufarbeitung der Massen von Altersangaben, welche sich in den nach Provinzen 
geordneten Inschriften finden. Mehr Schwierigkeiten bieten sich bei der Be- 
handlung der zweiten Frage wegen der Art des Quellenmaterials, weil die 
grosse Masse der Römischen Inschriften keine Zeitbestimmung enthält und 
Schlüsse aus dem Schriftcharakter, der Verwendung bestimmter Formeln, der 
Sprache immer nur Wahrscheinlichkeit, nicht Sicherheit bieten können, dazu 
aber erst in geringem Umfange gezogen sind. Nur der Schriftcharakter ist 
im C. I. L. in ausgedehnterem Masse zur Zeitbestimmung benutzt, und dazu 
kommt die Möglichkeit, mit Hilfe der Heeresgeschichte, der Geschichte der 
Legionen und ihrer wechselnden Verteilung und Lagerung hie und da grössere 
Reihen von Soldateninschriften in zeitliche Grenzen einzuschliessen. Am leich- 
testen ist der Nachweis, wie die Inschriften der Zeit vor Marc Aurel sich ver- 
halten, weil die Mehrzahl der Römischen Inschriften den ersten beiden Jahr- 
hunderten angehört und sich die berichtete Massregel des Kaisers erst um die 
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Wende des zweiten und dritten Jahrhunderts, wenn die aufgestellte Vermutung 
zutrifft, auf den Inschriften bemerkbar machen konnte. Die Art der Gesamt- 
masse der Inschriften beweist so bis zu einem gewissen Grade im allgemeinen 
zugleich für den Charakter ihrer Hauptmasse, wenn auch die Notwendigkeit 
bleibt, in möglichst grossem Umfange eine zeitliche Scheidung vorzunehmen. 
Darin aber, dass wie bei allen statistischen Untersuchungen auch hier wenige 
Einzelheiten nichts bedeuten, sondern nur grössere Massen beweiskräftig sind, 
liegt die Schwierigkeit fiXr die Untersuchung der Frage, ob sich wirklich für 
die Zeit nach Marc Aurel grössere Zuverlässigkeit der Altersangaben erweisen 
lässt oder ob das Übergewicht der runden Zahlen in derselben Stärke fort- 
dauert. Hier wäre die Zusammenstellung einzelner datierter oder datierbarer 
Inschriften zwecklos *) ; nur wo eine beträchtliche Anzahl von Denkmälern sich 
einem bestimmten Zeiträume zuweisen lässt, können Schlüsse gezogen werden. 
Aber solche Gruppen von nicht allzu beschränktem Umfange lassen sich für 
die Zeit nach 200 nur selten finden; eine Ausnahme machen die christlichen 
Inschriften, die in grosser Zahl vorhanden und oft datiert sind. 

Jedoch bei deren Benutzung bieten sich neue Schwierigkeiten dar und 
machen ihre Altersangaben in den meisten Fällen für die vorliegenden Fragen 
unbrauchbar. Ist überall neben der Annahme von Unkenntnis auch absichtliche 
Abrundung als Gesichtspunkt zur Erklärung der zahlreichen runden Zahlen im 
Auge zu behalten und darum nach Marc Aurel keineswegs das Verschwin- 
den ihres Übergewichtes, sondern nur dessen Abnahme zu erwarten, so muss 
dieser Gesichtspunkt besonders bei den christlichen Inschriften betont werden. 
Während der heidnische Römer durch Schenkungen und Stiftungen das Ge- 
dächtnis und die Feier seines Geburtstages fortzuerhalten wünschte, war fftr 
den Christen die Zeit der Geburt und damit das Alter der Verstorbenen, auch 
wenn er dieses feststellen konnte, ziemlich gleichgültig*). Ihm kam es darauf 
an, nicht den irdischen, sondern den himmlischen Geburtstag fort und fort im 
Andenken zu erhalten ; depositionis ipsa dies, sagt eine unter Ambrosius' Namen 
gehende Predigt, natalis dicitur, quod delictorum carcere liberati libertati nasci- 
mur salvatoris'). Sah der Heide mit Wehmut auf den Tag hin, an dem er 
die schöne Welt verlassen sollte, so hegte das Christentum andere Anschau- 
ungen; so antwortet jene Predigt auf die Frage, was die gefeierte depositio 
sei: Non illa utique quae sepeliendis in terra membrorum reliquiis clericorum 
manibus procuratur, sed illa qua homo vinculis carnalibus absolutus, Über iturus 
ad caelum, terrenum corpus exponit, und eine Inschrift des 6. Jahrhunderts*) 
erklärt: 



1) Erst recht gilt dies von den Denkmälern kaiserlicher Freigelassener, die 
zwar sehr häufig in dem Namen einen terminus post quem darbieten, aber als In- 
schriften von ursprünglich unfreien Personen für die vorliegenden Fragen nichts 
beweisen. 

2) Vgl. Molinier, Les obituaires fran^ais au moyen Äge, 1890, S. 26. 

3) Migne, patrol. XVII, col. 721. 

4) C. I. L. XII 2094; Bücheier, Anthologia Latina II 2, n. 1389, 
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Haec supprema dies^ caelesti in limite prima, 
quam rapuit saecio, banc dedit ipsa polo; 
pignora desistant lacrimis planctuque gravari, 
non placeat gemere quod celebrare decet. 
Dieser Gegensatz zweier Weltanschauungen tritt in der Sammlung des Chrono- 
graphen von 354 unvermittelt zu Tage, wenn auf der einen Seite die natales 
Caesarum, auf der anderen die depositiones episcoporum und martyrum zum 
dauernden Gedächtnis vermerkt werden^). Indem so der Tag betont wurde, 
an dem der Entschlafene natus est in eternum^), musst« das Interesse für die 
Zeit der irdischen Geburt und damit fttr die Dauer des Erdenlebens zurück- 
treten. Bei Geistlichen, namentlich Bischöfen, gab man auf dem Grabsteine 
meist nur die Zeit an, die der Veretorbene im heiligen Dienste verbracht hatte*), 
und sonst begnügte man sich etwa seit der Wende des dritten und vierten 
Jahrhunderts in immer steigendem Masse im allgemeinen mit runden Zahlen, 
denen man den Zusatz plus minus gab^). Indem also hier die Zahl der ab- 
sichtlichen Abrundungen je länger, desto mehr zunimmt, werden die christlichen 
Inschriften fast allgemein fttr die vorliegende Untersuchung bedeutungslos und 
können in den meisten Fällen ausser Acht gelassen werden. Um so mehr ver- 
dienen sie aber in den nur zu seltenen Fällen Beachtung, in denen sich trotz 
jener Tendenz eine Zunahme der Genauigkeit gegenüber den Inschriften der 
vorhergehenden Zeit feststellen lässt. Man könnte dabei an die Möglichkeit 
denken, innerhalb der christlichen Gemeinden seien die Geburten aufgezeichnet 
worden. Allerdings wurden schon mindestens seit dem dritten Jahrhundert 
Gemeindelisten über Taufen und SterbefÄlIe geführt; aber von einer Aufzeich- 
nung der Geburten, die für das religiöse Leben ohne Bedeutung waren, weiss 
die Überlieferung kein Wort*). Wenn also Gruppen christlicher Inschriften 
grössere Zuverlässigkeit zeigen als die älteren Grabsteine und die Formel plus 
minus auf ihnen noch keine Rolle spielt, so treten sie in eine Linie mit den 
heidnischen Inschriften und müssen von den gleichen Gesichtspunkten aus be- 
urteilt werden. 

Es folgen nun Zusammenstellungen der Altersangaben in der Gestalt von 



1) Monum. Germ, bist., auctores alitiquiSvSimi IX, S. 41, 70. 

2) De Rossi, Inscriptiones christianae urbis Romae I 36; vgl. 361. 

3) Le ßlant, Manuel d'epigrapbie chretieune, 1869, S. 10. 

4) Vgl. Le Blant a. a. 0. S. 25, Anm. 12, der freilich den Altersangaben der 
heidnischen Inschriften eine Genauigkeit zuschreibt, die sie gar nicht besitzen. 

' 5) Vgl. über die Geschichte der christlichen Gemeindelisten: 
Salig, De diptychis veterum, Halle 1731; 
Gori, Thesaurus veterum diptychorum I, 1759, S. 240-243; 
Binterim, Commentarius ... de libris baptizatorum, coniugatorum et defunctorum, 

1816; Denkwürdigkeiten der Christ-Katholischen Kirche IV 2, 1827, Anhang 

S. 60 f.; 
Uihlein, Über den Ursprung und die Beweiskraft der Pfarrbücher. Archiv für die 

Civilistische Praxis XV, 1832, S. 26 f. 
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Tabellen*), die im wesentlichen Anspruch auf Genauigkeit erheben dürfen, 
wenn es auch schwerlich vermieden worden ist, dass unter den vielen Tausenden 
von Inschriften nicht hie und da eine einzelne Altersangabe übersehen oder in 
eine falsche Reihe gestellt worden ist; doch dürften diese Fehler gering sein 
und die Brauchbarkeit der Tabellen kaum beeinflussen. Berücksichtigt wurden 
allein die grossen Inschriftensammlungen, kleinere Sammlungen und Zeitschriften 
nur in Ausnahmefällen; dagegen sind additamenta und supplementa stets benutzt. 



I. Die Stadt Rom. 

1) Die Soldateninschriften Roms ausser denen der Flottensoldaten. 

C. 1. L. VI 2421—3670. 
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1) ÄhnHche Tabellen geben Beloch a. a. O. S. 49 für die 1., 2. und 10. Region 
Italiens, für Nordwestafrika Seidel S. 18-21. 
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52,1 
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3) Die christlichen Inschriften der Stadt Rom. 

Die datierten christlichen Inschriften Roms (De Rossi, Inscriptiones chri- 
stianae nrbis Romae I) kommen ftlr die vorliegenden Fragen etwa nach dem 
zweiten Drittel des 4. Jahrhunderts nicht mehr in Betracht, da die Neigung, 
die Zahlen abzurunden, immer mehr zunimmt und in der häufigeren Erscheinung 
von plus minus zum Ausdruck kommt. Wichtiger sind die christlichen Inschriften 
der vorhergehenden Zeit bis zum Jahre 360, das als Grenze gelten darf, wenn 
eine solche auch wie alle Periodengliederungen sich nicht absolut bestimmen 
lässt und ebensogut einige Jahre früher oder später im Laufe der Entwicklung 
angesetzt werden könnte. Eine Zusammenstellung der Altersangaben dieser 
Inschriften (de Rossi I, n. 1 — 146) ergiebt folgendes Bild: 
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Sieht man von einer Inschrift aus dem Jahre 111 (de Rossi, n. 3) ab; 
so fallen alle diese Inschriften in die Jahre 234 — 360, also in die Zeit nach 
Marc Aurel und Garacallas Gonstitutio von 212, die den Kreis der Römischen 
Bürger erweiterte und damit der Aufnahme der Geburtsurkunden allge- 
meinere Verbreitung geben musste. Wenn auch das Material sehr beschränkt 
ist gegenüber dem aus heidnischer Zeit und darum diese Zahlen allein noch 
nichts beweisen, so zeigt sich doch in Übereinstimmung mit der aufgestellten 
Theorie eine nicht unbedeutende Zunahme der Genauigkeit. Diese äussert sich 
in den allein in Betracht kommenden Altersklassen der Erwachsenen (von 21 
an gerechnet) einmal in der Umkehrung des Verhältnisses zwischen den ein- 
fachen Jahresangaben und den genaueren Altersbestimmungen (dort 1947 : 903, 
hier 15 : 19), dann in der Abnahme der runden Zahlen, die dort 47,9, hier 
38,2 ^/o betragen. Sind die Zahlen auch gering und besagen in ihrer Verein- 
zelung noch kaum etwas, so gewinnt die Thatsache einer grösseren Zuverläs- 
sigkeit der Altersangaben auch so an Bedeutung, wenn man die starke Neigung 
zu Abrundungen bedenkt, die sonst auf den christlichen Inschriften zu Tage 
tritt. Wie stark diese Tendenz war und immer mehr wurde, zeigt eine Ta- 
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belle der Ältersangaben, die sich von 361 bis zum Ende des sechsten Jahr- 
handerts auf den datierten christlichen Inschriften Roms finden (de Rossi I^ 
n. 148 sq.): 
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Die jüngeren Altersklassen behaupten auch hier gi*osse Zuverlässigkeit; 
aber im übrigen übersteigt die Zahl der Abrnndungen im Verhältnis sogar die 
der heidnischen Zeit; wie denn die Formel plus üiinus immer häufiger auftritt 
und die Zunahme der Gleichgültigkeit gegen genaue Altersangaben bekundet. 
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4) Die Inschriften der Griechisch redenden Bevölkerung Roms und seiner 
Umgebung. Inscriptiones Graecae Siciliae et Italiae (ed. Kaibel), n. 913 — 2238 ^). 
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1) Wegen ihrer geringen Zahl sind die Inschriften von Personen unbekannten 
Geschlechts, wie auch später bisweilen, unter m und f verteilt 

2) Die Inschriften der Flottensoldaten sind ausgesondert und spttter zusammen 
mit denen aus anderen Teilen Italiens besonders behandelt. 
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III. Campanien. 
C. I. L. X; Inscript. Graecae Siciliae et Italiae. 
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Die Inschriften von Pompeji, deren Zeit durch den Untergang der Stadt 

begrenzt ist, enthalten nur wenige Angaben über das Alter Erwachsener: 

26, -29, 50 und 57 Jahre; so gestatten sie keinerlei Folgerungen. 



IV. Lucanien und das Gebiet der Brettier. C. I. L. X 1. 
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V. Die zweite Re^ioB Italiens. 
C, L L. DL: lEB5*?ript. Graecae Sic. et Itaiiae. 
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VI. Die yierte Region Italiens. C. I. L. IX. 
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Das Hervortreten der runden Zahlen ist hier verhältnismässig gering. 
Da nichts darauf hindeutet, dass ein grosser Teil der Inschriften der späteren 
Eaiserzeit angehört^ und da die Beschaffenheit der Altersangaben allein ohne 
die Möglichkeit der Verbindung mit einem anderen Zeugnis zu keinerlei Mut- 
massungen Ober eine besondere Entwicklnng der Gefourtenbeurkundung be- 
rechtigt, so kann hier keine Erklärung auf diesem Wege gesucht werden. 
Dagegen findet die grössere Genauigkeit der Altersangaben gegenüber den- 
jenigen anderer Gebiete ihre hinreichende Erklärung in der geringen Besetzung 
der höheren Altersklassen; die Zahl der Personen^ welche 30 Jahre fiberlebten, 
beträgt nur 43, also 14,5 ^/^ der Gesamtmenge, so dass hier diejenigen Jahres- 
reihen am schwächsten vertreten sind, die sonst die Hauptmasse* der runden 
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Zablen stellen. Dass dieser Ausweg nicht etwa überall anwendbar ist, sondern 
die Verteilung der Altersgruppen ins Gewicht fällt, ist z. B. bei den früheren 
christlichen Inschriften Roms zu betonen, bei denen dieselben Jahresreihen 
23,4 "/y einnehmen, denen hier nur 14,5 *^/q zufallen. 



VII. Die fünfte Region Italiens (Picenum). CLL. IX. 
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Hier gelten ähnliche Bemerkungen wie ftlr die Inschriften der vierten 
Region Italiens, nur dass nicht allein die oberen Altersgruppen schwach besetzt 
sind, sondern überhaupt die Gesamtsumme gering ist. Wenn die mehr als 
30 Jahre alten Personen 22,7 ®/o einnehmen, also doch viel starker vertreten 
sind als in der vierten Region, so nimmt eben die geringe absolute Zahl dieser 
Thatsache alle Beweiskraft, ebenso wie die älteren Inschriften des christlichen 
Rom aus demselben Grunde allein nichts beweisen und erst dann an Bedeutung 
gewinnen, wenn in anderen Gegenden ftlr dieselbe Zeit sich die gleichen Er- 
scheinungen nachweisen lassen, die geringen Zahlen also in ihrer Wieder- 
holimg Stütze finden. Ohne solche Bestätigung durch entsprechende und 
gleichartige Verhältnisse dürften die vorliegenden Zahlen wegen ihrer schwachen 
Grundlage kaum beweiskräftig sein. 



Die Beurkundung des Civilstandes im Altertum. 
VIII. Die Aemilia. C. L L. XI 1. 
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IX. Etrurien. 
1) Die in Etruskigcher Schrift und Sprache vcrfassten Inschriften*). 
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1) Eine ältere Zusammenstellung der Altersangaben der Etruskischen Inschriften 
giebt Fabretti, Primo Supplemente alla raccolta delle antichissime iscrizioni Jitaliche, 
1874, S. 243, Anm. 1. Die neue Zusammenstellung beruht auf der Materialsammlung 
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Summe 
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112 
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100 
59,8 
40,2 
24,1 


87 
62 
35 
21 


100 
59,8 
40,2 
24,1 



Bemerkenswert ist, dass die sehr zahlreichen Grabinschriften von Glusium 
und Peinisia keine Altersangaben enthalten mit einziger Ausnahme von C. I. 
Etrusc. 1304 (Fabretti 726 ter d). Die Altersangaben verteilen sich auf ein 
nördliches und ein südliches Gebiet und gehören dort besonders Volaterrae, 
hier dem ager Sorrinensis, Tuscana und Tarquinii an. Die älteren Inschriften- 
gruppen Latiums wie die von Präneste (C. I. L. XIV 3046—3310) und San 
Cesario (C. L L. VI 8211—8397) enthalten noch keine Altersangaben; sollte 
in deren Aufkommen etwa der Einfluss Etruskischer Sitte vorliegen? 



2) Die Lateinischen Inschriften Etruriens, C, I. L. XI 1. 



S' m 


f 


£ 


m li f 


£i| m !I f 


£ 


m II f 


"^ \ 




JS 


1! 


^ • 




h 


A ;| a i b 


a 1 b 


c8 


a 


b i| a ' b" 


^ 
^ 


a 


b 


la 


b 


4 


a 


b 


a 


b 





__ 


2 


«„ 


__ 


22 


> 4 


T!l 


1 


44 


3 


.__ 


1 


__ 


66 





«_ 


'__ 





1 


1 


1 


— 


1 


23 


3 




2 


2 


45 


6 


— 


3 





67 


3 


— 


— 


1 


2 





4 





3 


24 


2 


1 


2 


2 


46 


1 





1 





68 


1 





1 


— 


3 





— 


1 





25 


5 


2 


4 




47 





.. 








69 





— 




— 


4 





5 


2 


— 


26 


5 





1 





48 


l 





1 





70 


5 


1 


4 


— 


5 


— 


2 


— 


2 


27 


4 


2 


2 


2 


49 


— 


_:_ 








71 


— 


— 





— 


6 


— 


2 


2 


— 


28 


4 


1 


— 


1 


50 


4 


— 


6 


1 


72 


1 


1 


1 


1 


7 


2 


2 


1 


3 


29 


— 


1 


2 


1 


51 


— 


— 








73 


— 


— 


2 


— 


8 


1 


2 


— 


3 


30 


7 


— 


3 


2 


52 


— 


— 








74 


2 


— 





— 


9 


1 


— 


1 


2 


31 


1 





1 


1 


53 


2 











75 


5 





1 


— 


10 


— 





2 


2 


32 


2 


1 


1 





54 


1 





1 





76 





..^ 


— 


— 


11 


1 


1 


1 


— 


33 


3 





1 





55 


5 





2 





77 








1 


— 


12 


3 


— 


1 


1 


34 


1 


— 







56 


2 





2 





78 


1 








— 


13 


1 


— 


2 


2 


35 


3 


1 


3 


— 


57 


2 


2 








79 











— 


14 


2 


3 


2 


— 


36 


3 


— 


1 


— 


58 


1 


— 


1 





80 


1 


1 


.^ 


1 


15 


3 


1 


1 


1 


37, 3 





1 





59 


2 











81 


1 








— 


16 


4 


— 


— 


1 


3811 1 


l! 


1 





• 60 


5 


«„ 


4 





85 


2 





1 


— 


17 


— 


1 


— 


2 


39 1|- 
40 6 


i|!- 





61 


— 


«^ 


— . 





90 


3 







— 


18 


2 


6 


- 1 


2! 


3 


1 


62 


~ 





— 





91 




1 


„^ 


— 


19 


•2 


2 


— — 


41 i 2 


ii 


2 


— 


63 


2 











94 








1 


— 


20 


6 


— 


1 1 3 


42 1 1 


— li — 


— 


64 


3 











100 





.». 





1 


21 


4 


1 


' 1 


- 1 


43 


1 


— 1 


— 


— 


65 


5 




3 















von Pauli, Die Etruskischen Zahlwörter, 1882 (Deecke und Pauli, Etruskische For- 
schungen und Studien III); doch ist diese ergänzt und berichtigt auf Grund der 
ersten sechs Lieferungen des Corpus inscriptionum Etruscarum von Pauli, 1893 f. 
(n. 1—3125). Unberücksichtigt sind diejenigen Inschriften, welche nicht Ziffern/ sondern 
ausgeschriebene Zahlwörter enthalten, weil deren Deutung vielfach unsicher ist. 

Die Etruskischen Inschriften geben nur die Lebensjahre der Toten an; Monate 
sind allein hinzugefügt Fabretti, Corpus inscriptionum Italicarum n. 2119, wo das 
Alter eines Verstorbenen auf avils XX tivrs sas bestimmt wird. 



Die Beurknndoug des Civilstandes im Altertum. 



41 







m 


f 


Summe 


9 

B 
§ 


% 




a 


b 


ai 


b 


a 


b 




Gesamtzahl 


164 


56 


86 


45 


250 


101 


351 


100 


nicht durch 5 teilbar ...... 


93 


46 


45 


31 


138 


77 


215 


61,25 


durch 5 teilbar 


71 


10 


41 


14 


112 


24 


13^ 


38,75 


durch 10 teilbar 


37 


4 


23 


11 


60 


15 


751 


21,3 


C4 


Gesamtzahl 


135 


22 


69 


18 


204 


4C 


244 


100 


§£0 


nicht durch 5 teilbar . . . 


73 


15 


32 


12 


105 


27 


132 


54,1 


durch 5 teilbar 


62 


7 


37 


6 


99 


13 


112 


45,9 


4 


durch 10 teübar 


30 


4 


20 


6 


50 


10 


60 


24,6 



Die älteren christlicheii luscbrifteu Etrariens bis zum Beginne des 5. Jahr- 
hunderts geben^ soweit sie zeitlich bestimmt oder bestimmbar sind nnd sieh 
auf Erwachsene beziehen^ folgendes Bild: 



Zeit der Inschrift 


Nummer 
in C. I. L. XI 


Geschlecht 


Alter 


Geburts- 
jahr 


3. Jahrhundert; 
vgl. C. I. L. XI 1, 
S. 405 

CLL. XII, S. 409: 
«Aetas huius coe- 
meterii indicatur 
consulatibus anno- 
rum 303. 322. 338.« 

822 

359 
376 
395 
401 


2533 

2539 

2536 

2538a 

2538 

2588 

2560 

2549 

2552 

2559 

2561 

2567 

2548 

3054 

2834 

4042 

2872 


m 

m 

f 

m 

f 

m 

m 

f 

f 

m 

m 

m 

m 

f 

f 

f 

f 


28 J. 4 M. 9 Tg. 

33 9 

44 9 4 9 

45 9 5 9 28 9 
70 9 

72 9 8 9 10 9 

23 9 6 9 6 9 
37 9 
40 9 
60 9 

65 9 
80 9 

66 9 

22 9 3 9 8 9 

34 9 4 9 8 9 
25 9 

56 9 


256 
337 
342 
370 
345 



Die geringe Zahl dieser Inschriften mindert zwar ihre Bedeutung; doch 
verdient es Beachtung, dass wie in Bom die runden Ziffern abnehmen und 
gegenüber den 45,9 ^/o der heidnischen Inschriften nur 41,2<^/o einnehmen. 
Soweit also diese 17 Altersangaben überhaupt einen Schluss gestatten, zeigt 
sich im dritten Jahrhundert eine Zunahme der Zuverlässigkeit, die im Laufe 
des fünften und sechsten Jahrhunderts wieder gemindert wird und runden 
Zahlen mit plus minus Baum giebt: 



Zeit der Inschrift 


C. I. L. IX n. 


Geschlecht 


Alter 


Geburts- 
jahr 


407 
423 
436 
455 
469 
493 
498-500? 


4046 
1731 
1691 
2583 
4078 
2585 
2586 


m 

f 
f 
m 
f 
f 
? 


pl. m. 75 Jahre 

34 Jahre 

pl. m. 60 Jahre 

68 Jahre 

24 Jahre 

pl. m. 25 Jahre . . M. 

pl. m. 65 Jahre 


332 
389 
376 
387 
445 
468 
433-435? 
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Wilhelai Lcrifoft: 



Zeit Atf iMekrift 

acuStt Thew i efici 
^% 

;^4 

567? 
&7S-574? 



L.XIB. 


GcttcUecbt 


Alter 


ant 


3571 


a 


pL ■. 70 Jakrr 





1602 


m 


59 Jakre « M. äO Tz. 


4W 


1510 


n 


^ JakR 


471 


140^ 


f 


pL B. 2^ Jahr« 


M6 


1«93 


B 


pL B. aO Jahre 


497 


3&«7 


f 


. pL B. 40 Jahre 


517? 


IK» 


f 


pL B. 23 Jahre 


551-552? 



Hier nehmen die nuiden Zahlen 57,1 ^^ ein. 



X. Sardinien. C. I. L. X 2. 
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1 


2 


_ ... 
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2 - 


... — 


2 


... 


1 


— 1 


21 


^^ 


- 2 


Z 





2 


1 — 


22 


2 - 


3 - 


4 


2 








23 





2 1 


h 


1 


2 


- 1 


24 








i^ 


1 





.. 


25 


1 1 


1 - 


7 


2 





— 


2i; 


- 1 


2 1 


8 


.^ 


^ 


^ — 


27 


^ 


1 — 


f^ 


1 


1 


— — 


28 




2 2 


10 


. 


1 


— 1 


29 


1 


1 — 


11 


1' 


.^ 


1 1 


30 


4 - 


2 — 


12 


^1 





. 


31 


1 1 


— , 1 


U 


li 





1 - 


32 


2 — 


3 - 


14 







2 - 


33 


l^ — 


1 — 


15 


— 1 


1 


-- 


34 


— — 


- 1 


16 


— 1 


3 


— 1 


35 


4 2 


2 - 


17 


i; 


1 


1 1 


36 


1 - 


2 - 


18, 




1 


- 2 


37 


- 1 


- 1 


19 1! 


— . 


— 


2. - 


38 


— .— 


— — 



?' 


m 


f 


S B 


m 




a b 


a b 


4 a b 


a b 


39 


1 - 


„^ 


58 1 - 





40 


5 2 


5 1 


59 1 - 


1 


41 





1 1 


60 4 2 


4!- 


42 


— — 


— 1 


61 


__ 1 


43 


— — 


— — 


62 


"^ 1 ^"^ 


44; 


— . — 


— — 


63 1 - 




45 


— — 


2 - 


64 l'- 


— S — 


46 


— 


— 


— — 


65 2 - 


— 1 — 


47 


— 


— 


— — 


66 1 - 


_- . — 


48, 








1 - 


67 


I 


49 


1 





. 


68 


\ 


50 


8 


1 


1 — 


69 ~j- 


\ """ 1 


51 


1 


— 


— ' — 


70 3 - 


' i!- 


52 





■ 


1 


75": 1' 1 


1 


^ 


53 








1 


79- 1 


.. 




54 


— 1 


' 


80 2:- 





_ 


55 


1 1 


1 — 


85 Ij- 


' 





56 


1 — 


— — 


100- - 


1 




57 


— 


— 


— i — 


lOS, ij-. 


.— 


— 



m 



Summe 



_ a 

GcHamtssahl 70 

nicht dnrch 5 teilbar '31 

durch 5 teilbar ,; 39 

durch 10 teilbar 28 

gj Gesamtzahl ''54 

S 4> d nicht durch 5 teilbar ... 18 
^^^1 durch 5 teilbar ,36 

4 I durch 10 teilbar I 26 



I 



30 
16 
14 

6 
15 

5 
10 

5 



48 
27 
21 
14 
40 
19 
21 
14 



— ^1 

b I a 



20 
17 ' 

3 

2 
12 
11 

1 

1 



118 50 
58 83 



60 
42 
94 
37 
57 
40 



17 
8 
27 
16 
11 
6 



Vi 

S II % 



168; 100 
91 1 54,2 

77145,8 
50129,7 

121;| 100 
53143,8 
68 56,2 

461 38 

I! 
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XI. Sicilien. 

Die Griechischen (Inscr. Graecae Sic. et Ital., ed. Kaibel) and die Römischen 

(C. I. L. X 2) Inschriften sind gesondert behandelt: 
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13 
14 


1 

1 

1 


— 


— 


1 
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1 
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1 


1 


1 
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"5 


— 


— 


— 


1 


1 


1 


2 
> 3 


2 


— 


1 


— 


z 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


15 
16 
17 
18 


1 


1 


1 


— 


1 

Q 


2 
o 


— 


— 


64 
66; 

56i 
57 


— 


— 


— 




2 


— 


1 
1 


— 


— 


— 


2 


— 
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2 





— 


— 


— 


— 


— 


— 


— ' 





19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 


1 
1 

1 


2 
1 


1 
3 


1 
1 

1 


' 1 
1 2 


1 

1 


3 
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1 


58 
59 ; 
60 
61 

62 1 


1 


— 
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1 


1 


1 


1 


— 
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1 
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1 


1 


z 


63 
64 


z 


I 
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1 


1 


I 


— 


— 


26 
27 


"■" 




__ 


"■" 


1 

1 


^■~ 


1 


1 


65 

66 





""" 


2 


—" 


^~' 


*^~' 


"~" 


._ 


28 
29 
30 


2 


1 


— 


2 


1 


1 


1 

1 


— 


67 
68 
69 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


— 


31 





1 




— 


— 


— 


— 


— 


70 


— 


— 


2 


— 


1 


— 


— 


— 


32 
33 
34 
36 
36 


1 


— 


— 


1 


1 

1 
1 

i 1 


— 


— 


— 


72 
73 
75 
76 
80 


— 


1 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


2 
1 




1 


— 


— 


2 

1 


— 


— 


1 


— 


1 
2 


— 


— 


1 


37 
38 


1 


1 


— 


— 


1 


1 

1 


1 


I 












1 









m 



b ! 



Summe 



OQ 



Griechische Inschriften 



Gesamtzahl . . . 
nicht durch 5 teilbar 
durch 5 teilbar . . 
durch 10 teilbar . . 



28 


15 


28 


14 


56 


29 


85 


13 


10 


12 


9 


25 


19 


44 


15 


5 


16 


5 


31 


10 


41 


10 


4 


12 


4 


22 


8 


30 



100 
51,8 
48^ 
35,3 
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Wilhelm Levlson: 



Summe 



Römische Inschriften 



Gesamtzahl . . . 
nicht durch 5 teilbar 
durch 5 teilbar . . 
durch 10 teilbar . . 



61 


20 


33 


19 


28 


1 


18 


1 




12^1 100 
8^166,7 
41 33,3 
25 20,3 



Griechische und Römische Inschriften 



Gesam 
nicht < 


tzahl 


89 
46 


35 

29 


56 
28 


28 
23 


145 

74 


63 
52 


20^ 


100 


lurch 5 teilbar 


126; 60,6 


durch 5 teilbar 


43 


6 


28 


5 


71 


11 


8^39,4 


durch 10 teilbar 


28 


5 


18 


4 


46 


9 


RR 


26,4 


S 


Gesamtzahl 


56 


13 


38 


10 


94 


23 


inl 


100 


g£« 


nicht durch 6 teilbar . . . 


19 


9 


15 


8 


34 


17 


51 


43,6 


5£« 


durch '5 teilbar 


37 


4 


23 


2 


60 


6 


66 


56,4 


ce 


durch 10 teilbar 


23 


3 


14 


2 


37 


5 


n 


36,9 



XII. Die Inschriften der Flottensoldaten und ihrer Angehörigen 
ans C. I. L. VI, IX, X, XI 1 und XIV. 
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1 


40 


37 


2 


— 
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59 


1 


— 1 — 
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1 


22 


3 


4 


1 


1 


41 


3 


— 


— 


— 


60 


12 


1 


1 


— 


4 





4 


1 




23 


3 





1 


1 


42 


2 


— 


— 


— 


61 


1 


— 


— 


— 


5 


— 


1 


1 





24 


.. 








1 


43 


6 


— 


— 


— 


62 


1 


— 


— 


— 


6 


— 


2 


— 


1 


25 


9 


1 





— 


44 


4 


— 


— 


— 


63 


2 


— 


— 


— 


7 


— 


— 


— 





26 


4 


— 


2 


— 


45 


24 


1 


1 


— 


64 


— 


— 


— 


— 


8 


— 


2 


— 


.^ 


27 


6 








1 


46 


5 


— 


— 


1 


65 


1 


— 


— 


— 


9 





1 








28 


8 





1 





47 


4 


—' 


— 


— 


66 


— 


— 


— 


— 


10 














29 









1 


48 


5 


— 


— 


— 


67 


— 


— 


— 


— 


Jl 


1 


1 








30 


27 


1 


7 


— 


49 


4 


— 


— 


— 


68 


1 


— 


— 


— 


12 -.- 1- 


31 


3 -1 




1 


50 


27 


3 


1 


— 


69 


— 


— 


— 


— 


13 -. -. ^:_ 


32 


11 -; 


1 





51 


3 


— 


— 


— 


70 


5 


— 


— 


— 


14 - li-i- 

15 -. 1 - - 


33 


3 


, 





— 


52 


2 


— 


— 


— 


75 


— 


2 


— 


— 


34 


2 


— ■■ 




53 


4 


2 


— 


— 


80 


1 


— 


— 


— 


16 ~: 





36i.22 


— 


— 


54 


6 


— 


— 


— 












17-1- 1 





36;;. 6! lll-i- 1 


55 


8 


— 


— 


— 












18! 


2 


_ ' 


— 


2 


87 


1 3 


1 


1 


- 1 


56 


3 


1 


— 


— • 

















m 


f 


1 

Summe 

1 


1 


% 




!' a 


b II a 


b • a ! b 




Gesamtzahl 


. . 1304 


40 24 


15 


328 


55 


383 100 


nicht durch 5 teilbar .... 


. .128 


27 • 13 


13 


141 


40 


181 '47,3 


durch 5 teilbar 


. . il76 


13 


11 


2 


187 


15 


202 52,7 


durch 10 teilbar 


. . 112 


7 


9 


2 


121 


9 


130 


34 


^ 


Gesamtzahl 


. . 'i 295 


25 I 


18 


10 II 313 


35 


348 


100 


8 9 a 


nicht durch 5 teilbar . 


. . , 122 


14 '] 8 


9 130 


23 


153 


44 


o£* 


durch 5 teilbar . . . 


. . ! 173 


11 


10 


1 


183 


12 


195 


56 


^? 


durch 10 teilbar . . . 


. . 109 


7 


9 


1 


118 


8 


126 


36,2 
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XIII. Die zehnte Region Italiens. C. I. L. V 1. 
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XV. Die christlichen Inschriften Unter- nnd Mittelitaliens und der 
Inseln (Inscr. Graec. Sie. et Ital.; C. I. L. IX, X, XI 1315—4080, XIV. 
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XVI. Die christlichen Inschriften Oberitaliens (8., 9., 10. und 
11. Region). C. I. L. V und XI 1. 
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Diese Inschriften^ unter denen die datierten von der zweiten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts bis gegen Ende des sechsten reichen, die also zum grossen 
Teile in die Zeiten der Barbarennot und der Germanenherrschaft fallen, weisen 
eine bedeutende Zunahme der runden Zahlen auf gegenüber den heidnischen 
Grabsteinen, und es erklärt sich diese Thatsache durch den Hinweis auf die 
Formel plus minus, die gegen 150 mal bei den Altersangaben begegnet und im 
allgemeinen den Schluss auf absichtliche Abrundung gestattet. Für die Ge- 
schichte der Geburtenbeurkundung lassen sich die Inschriften so nicht ver- 
werten. Für den Römer mochte sie wegen der privatrechtUchen Bedeutung 
des Alters auch dann noch Wert haben, als der Gothenkönig an die Stelle der 
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Cäsaren getreten war^); nicht für den Germanen: Gothis aetatem legitimam 
virtas faeit et qui valet hostem eonfodere, ab omni se iam debet vitio vindicare '). 
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1) Vgl. die formula aetatis veniae bei Cassiod. Var. VIT 41 (Mon. Germ, bist, 
auct. ant. XII, S. 222). Mommsen, Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtskunde XIV, 1889, S. 534, Anm. 1. 

2) Cassiod, Var. I 38,2 (S. 36). 
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Die Legionsgeschichte der beiden Germanien ermöglicht eine weitere 
Untersuchung. Die Insehriften der legiones I Germanica und Adiutrix, II Au- 
gusta^ IUI Macedonica, V, X Gemina, XIII und XIV Gemina, XV Primigenia, 
XVI, XVIII, XX Valeria Victrix und XXI Rapax fallen alle in die Zeit vor 
Marc Aurel; dagegen zieht sich der Germanische Aufenthalt der legiones I 
Minervia, VIII Augusta und XXII Primigenia noch durch das dritte Jahrhun- 
dert hin, und in gleicher Weise erweitem sich die zeitlichen Grenzen ihrer 
Denkmäler. Es folgen nun die Altersangaben der Inschriften, die steh auf 
Soldaten der ersten und der zweiten Gruppe von Legionen beziehen, wobei 
ausser dem Corpus inscriptionum Rhenanarum von Brambach auch die in den 
Bonner Jahrbüchern veröffentlichten Inschriften berücksichtigt sind: 
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Wilhelm Levison: 



Gesamtzahl .... 
nicht durch 5 teilbar 
durch 5 teilbar . . 
durch 10 teilbar . . 



Zahl der Angaben ,i 

1 I 1 II 1: 

... 102 ' 28 


% 
100 100 


... 30 . 1 17 

. . . ; 72 1 11 

... 1, 34 1 6 ; 


29,4 1 60,7 
70,6 ' 39,3 
33,3 ; 21,4 



Die zweite Reibe weist gegenüber der ersten in Bezug auf Genauigkeit 
einen bedeutenden Fortschritt auf, der für die vorliegenden Fragen um so 
höher anzuschlagen ist, als die zweite Reibe nicht etwa nur Inschriften des 
dritten Jahrhunderts enthält, sondern, die ganze Zeit von Claudius an unifasst. 
Allerdings sind auch hier die Zahlen gering; aber ftlr diesen Mangel tritt die 
Übereinstimmung der Ergebnisse mit den Verhältnissen anderer Gebiete er- 
gänzend ein. 



XIX. Die christlichen Inschriften Galliens. 

Le Blant, Inscriptions chr^tiennes de la Gaule, 1856 — 1865; Nouveau recucil 

des inscriptions chretiennes de la Gaule, 1892 *). 
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1) Vgl. neben Le Blant auch Kraus, Die christlichen Inschriften der Rheinlande 
I, 1890, und C. I. L. XII. 
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_ .Jl.aJ^ 

Gesamtzahl 192 86 

nicht durch 5 teilbar 78i 68 

durch 5 teilbar 114. 18 

durch 10 teilbar 65| 8 

5J I Gesamtzahl 163 27 

S © ö i nicht durch 5 teilbar . . . ' 59! 15 

g£ «« durch 5 teilbar 1041 12 

»* , durch 10 teilbar i 61| 7 
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132i 110 242'! 52,7 

" 28217 47,3 

14, 124 27 
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40! 30(^ 
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Diese Inschriften, die zum weit grösseren Teile Frankreich, zum kleineren 
den Rheinlanden angehören und unter denen die datierten Denkmäler sich vom 
zweiten Drittel des vierten Jahrhunderts bis zum Ende des siebenten erstrecken, 
fallen ihrer Mehrzahl nach in die Zeiten der Auflösung des Weströmischen 
Reiches und die ersten zwei Jahrhunderte der Frankenherrschaft und kommen 
so für die Geschichte von Einrichtungen des Römischen Staates nur zum 
kleinsten Teile in Betracht. Die Altersangaben der Erwachsenen sind sehr oft 
in runder Zahl angegeben, man legt keinen grossen Wert auf genaue Angaben 
— plus minus begegnet etwa 90 mal — und oft genug wird die Unmöglich- 
keit, die Lebensdauer eines Verstorbenen genau festzustellen, zu runden 
Schätzungen Anlass gegeben haben. 



XX. Britannien. C. I. L. VII; Ephemeris epigraphica III, IV, Vll. 
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Wilhelm Levison: 



Gesamtzahl 

nicht durch 5 teilbar . . , 
durch 5 teilbar . . . , . 

durch 10 teilbar 

^ Gesamtzahl .... 
S 0) fl ; nicht durch 5 teilbar 

durch 5 teilbar . . 

durch 10 teilbar . . 
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Mit Hilfe der Legionsgeschichte lassen sich die Inschriften von acht Sol- 
daten (C. I. L. VII 48, 154, 155, 183, 184, 185, 186, 243) dem ersten Jahr- 
hundert zuweisen, als deren Lebensdauer 20, 25, 28, 30, 30, 35, 38 und 40 
Jahre angegeben werden. Diese Inschriftenzahl ist allerdings sehr gering; 
doch stimmt das Überwiegen der runden Zahlen auf Grabsteinen des ersten 
Jahrhunderts wieder zu den für andere Gebiet^ gewonnenen Ergebnissen. Die 
christlichen Inschriften (Inscriptiones Britanniae christianae, ed. Huebner, 1876) 
müssen wegen der äusserst geringen Zahl von Altersangaben unberücksichtigt 
bleiben. 



XXI. Spanien. C. I. L. II und Ergänzungsband. 
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Gesamtzahl 
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Auch hier lassen sich auf Grund der Heeresgeschichte oder des Schrift- 
charakters, der besonders im Ergänzungsbande verwertet ist, Inschriften zeit- 
lich bestimmen; es folgen daher diese datierbaren und die datierten^) Angaben 
der Grabsteine, geschieden in diejenigen der beiden ersten Jahrhunderte und 
die der späteren Zeit vom Ende des zweiten Jahrhunderts an: 



'B 








TD_ f 


Im 





1 


1 


1 


2 


— 


— 


2 


1 


— 


— 


3 


1 


— 


2 


4 
5 
6 


1 


— 


■ — 


1 


1 


__ 


7 


— 


2 


— 


8 


1 


— 


— 


9 


1' 1 


— 


10 


— 1 


— 


11 


— 


2 


— 


12 


1 


— 


— 


13 











14 


1 


1 





15 


1 


2 


— 


16 


1 


1 


— 


'' 


1 


1 


1 



-- 1 



~ 1 



<0 

U I 
JS 






m| f 






m f 



18 2 1 — 

19 2 



20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 



30 



. 6 
1 



I 1 1 ~ 



8 1 
3 2 



31 |~ 

32 2 
33 
34 
35 



1 



4i 3 - 



95 



, g 85 fl 

iL; -^ 



m f m f 



LN 



36' 1 

37 II 1 
38 1 
39!- 
40 1 
41- 

42 1 

43 - 

44 - 

45 2 

46 - 
47 
48 



49 
50 
51 
52: 



1 — 



2 2 



1 — 

1 



- l ■ , 
4 2 



53,1 2i-..-l- 



«.■s 









i.| 



CQ 



m I f m I f 



54 - 

55 4 
56 ' - 

57 - 

58 - 



62 — 
65, 3 

70| 4 
72i| — 
73! 1 
80 1 
82' — 
85, 3 
92i- 
lOli, - 



2 I 

_;: 1 

— 1 

"2II- 

- 1 



1) Doch sind die nach der aera cos. datierten Inschriften unberücksichtigt ge- 
blieben, da deren Epoche noch umstritten ist; vg'i. Kubitschek, aera in Pauly- 
Wissowas Bealencyclopädie I, Sp. 639—640. 
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Wilhelm Levison: 



'll.u. IL Jahrhundert., spätere Zeit 
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Gesamtzahl i 71 

nicht durch 5 teilbar ... | 34 

durch 5 teilbar ' 37 
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55 I Gesamtzahl . . . . i 48 

nicht durch 5 teilbar !' 18 

durch 5 teilbar . . 30 

durch 10 teilbar . . 15 
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29,6 



spätere 
Zeit 

100 

65,4 
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65 

35 
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Auch hier stehen wieder die Altersangaben der beiden ersten Jahrhun- 
derte an Zuverlässigkeit zurttck hinter denen der folgenden Zeit; haben wir 
hier einen allmählichen Übergang anzunehmen oder eine scharfe Grenzlinie? 
Bisher ergiebt sich noch keine Antwort auf diese Frage. 

Die christlichen Inschriften Spaniens^) beginnen, soweit sie eine Zeit- 
bestimmung enthalten, erst in der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts und kommen 
daher für die vorliegenden Fragen nicht mehr in Betracht; ihre Zusammen- 
stellung ergiebt folgendes Bild der Altersverteilung bis zum Ende des siebenten 
Jahrhunderts: 
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1) Inscriptiones Hispauiae christiauae, ed. Huebner, 1871; Ergänzungen hinter 
den Inscriptiones Britanniac christianae. 
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nicht durch 5 teilbar . . 137 36 
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56,7 
32,7 



1) Bei der Behandlung Nordwestafrikas ist die Einteilung der Ergänzungs- 
bände zu Grunde gelegt, nicht die in manchen Einzelheiten abweichende der Haupt- 
sammlong. 
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Die christlichen Inschriften von Byzacena enthalten folgende Altersangab 
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Auf den christlichen Denksteinen finden sich folgende Altersangaben: 
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XXIIII. Numidien. C. I. L. VIII und suppl. II. 
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XXV. Mauretanien. C. I. L. VIII 2 und suppl. III, von dem n. 20207 
—20266, 20345—20871, 21011-21315 benutzt werden konnten. 

Bei den Maaretanischen Inschriften sind nicht nur die christlichen aus- 
geschieden, sondern auch die Denkmäler von Altava, Pomarium und Numerus 
Syrorum"), die, wie die Zeitangaben lehren, dem vierten bis siebenten Jahr- 
hundert angehören und so zeitlich mit den christlichen Grabsteinen zusammen- 
fallen, wie sie auch gleich diesen ausserordentlich zahlreiche runde Zahlen 
enthalten. Die übrigen Inschriften Mauretaniens bieten folgende Altersangaben: 



1) C. I. L. Vni 2, 9831-9987, 
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I Summe 



_ _ *_ ^ *_ 

Gesamtzahl 530; 125 327 

nicht durch 5 teilbar 217 87 144 

durch 5 teilbar ! 313 ' 38 183 

durch 10 teilbar 1 161 22 i; 79 

^ : Gesamtzahl '426 1 65 '254, 

B V q nicht durch 5 teilbar . . ' 149 , 36 ; 85 , 

? £ 2 durch 5 teilbar .... 277 29 169 ! 

4 \ durch 10 teilbar. . . .139 18 70 



b I a 



80 34 


5 891 


210 


60 '1 8 


3 ;i369 


150 


20 1 26 


2 :522 


60 


13 j! 12 


- 1 252 


35 


34 28 


2 1708 


101 


11;^ 
"1" 


1 237 


56; 


1 471 


45: 


— 220 


29 



l| o I' 

*' B '• 

I; 1 |, % 

ii 

\m 100 
519,: 47,1 

582 52,9 

287' 26 
809 100 
293 36,2 
516 63,8 
249|| 30,8 



Da viele der Mauretanischen Inschriften nach der Provinzialära datiert 
sind; bieten sie die Möglichkeit einer genaueren Untersuchung. Durch Abzug 
der Lebensdauer vom Todesjahre ergiebt sich das Geburtsjahr der einzelneu 
Toten. Die nach der Wende des dritten und vierten Jahrhunderts gesetzten 
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Inschriften bedürfen zusammen mit den christlichen besonderer Behandlung, da 
in ihnen die Abrundung des Alters ausserordentlich häafig wird. 



Geburtsjahr 



Nummer I 
I von CLL. VIII 



Geschlecht 



126 
136 
137 
139 
145 
150 

frühestens 151 
160 
166 

frühestens 166 
169 
169 
171 

frühestens 172 

frühestens 173 
174 
175 
177 
177 
178 
179 
181 
181 
182 
183 

frühestens 186 
187 

frühestens 188 
189 
190 
197 

spätestens 197 
200 

spätestens 205 

vor 207 

207 

208 

frühestens 212 

spätestens 212 
214 
218 
218 
218 
219 
219 
225 
226 
230 
nach 239 
239 
239 
251 



8831 

8a3i 

8998 

20463 = 10923 

9086 

9115 

9086 

9623 

20734 

9111 

8999 = 20720 

8997 

20591 = 8775 

9091 

9111 

8579 

9090 

9090 

9162 

9251 

8588 

9637 

20721 

8492 

8883 

9116 

8539 

9005 

20613 

9077 

9158 

9074 

8430 

9115 

9116 

8500 

8501 

9133 

9115 

20612 

8501 

9065 

20597 

9111 

9127 

9232 

8815 



9111 
9644 
8822 
20805 
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m 
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m 
m 
f 

m 

m 

f 

f 

f 
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m 

m 

m 

f 

? 

m 

f 

f 

f 

m 

m 



Alter 



Todesjahr 



M. 7 Tg. 
M. 



M. 3 Tg. 
. M. 
Std. 



85 J. 

75 n 

70 n 
, 70 n 
I 91 n 
I 100» 

85 » 
; 60 » 3 

65 n 
I 80 n 6 
I 56 n 

58 » 
60 ». 5 

59 » .. 
73 n 3 
42 » 
80 » 

70 V 
50 n 
24 n- 
63 n 

60 n 
47 n 

52 „ 

65 n 

61 n 
72 n 3 

71 y, 
35 n 

56 . 
50 . 

70 n 

66 n 
45 n 

35 « 
22 „ 7 

17 . 8 

22 , 6 
38 , 

23 „ 

8 «5 

18 n 



27 , 

40 ^ 3 M. 11 Tg. 
17 „ 
73, 
40. 6 
7„ .. 
20,2 
42, 
18« 



211 
211 
207 
209 



250 

frühestens 236 

220 

231 

frühestens 246 



frühestens 
frühestens 



M. 



Tg. 

M. 17 Tg. 

M. 7 Tg. 



M. 



227 
231 
231 
246 
216 
255 
247 
227 
202 
242 
241 



234 

248 

frühestens 246 
259 

frühestens 259 
224 
246 
247 

spätestens 267 
266 

spätestens 
vor 



M. 15 Tg. 
.. M. 

M. 5 Tg. 



frühestens 
spätestens 



242 

229 
225 
234 
250 
237 
226 



300 
246 
259 
242 
299 
270 
nach 246 
259 
281 



Deutlich scheiden sich hier die Inschriften der vor dem Jahre 169 ge- 
borenen Personen von den späteren ab. Bei jenen überwiegen die runden 
Zahlen, bei diesen die nicht durch Fünf teilbaren Altersangaben. 
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Der Tote war geboren 

Gesamtzahl 

nicht durch 5 teilbar . 
durch 5 teilbar . . . 
durch 10 teilbar . . . 



(j Zahl der Angaben jl 



% 



jvoi^l69 
10 

9 
5 



nach 168 vor 169 nach 168 



42 

28 
14 
10 



100 
10 
90 
50 



100 
66,7 
33,3 

23,8 



Bei dieser Sachlage sei auf die Norische Inschrift C. I. L. III 5567 hin- 
gewiesen: D. M. I Jul(itt8) Victor MartiaKis) f(ilius) | ob(itU8) an(noruin) LV. 
Bessa Juvenis f(ilia) ux(or) an(nonim) XLV. | Novella Essibni f(ilia) ob(ita) 
a(nnoruni) XVIII. | Victorinus parentib(u8) et coniugi et Victorinae | fil(iae) 
fecit, I qui per luem vita functi sunt Mamertino et Rufo co(n)8(ulibii8), | et 
Aur(elio) Justino fratri, mil(iti) | leg(ioni8) II Ital(ieae), stipend(iorum) X, 
a(nnorum) XXX. 

Auf diesem in mehrfacher Hinsicht bedeutsamen Denkmale, das 182 n. 
Chr. oder bald nachher gesetzt ist und an die Zeiten der grossen Pest er- 
innert, wird das Alter der vor den 60er Jahren geborenen Personen in runden 
Zahlen angegeben, dagegen dasjenige Novellas in einer nicht durch Fünf teil- 
baren Zahl. Doch verliert die Inschrift, abgesehen von ihrer Vereinzelung, an 
Bedeutung, weil jene genauere Angabe schon durch den Hinweis auf die That- 
sache hinreichende Erklärung findet, dass sich überhaupt bei den unteren Jah- 
resreihen grössere Zuverlässigkeit und Genauigkeit wahrnehmen lässt als bei 
den oberen. 

Die datierten, nach dem Beginne des vierten Jahrhunderts gesetzten, 
Grabsteine Mauretaniens enthalten folgende Altersangaben: * 
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Gesamtzahl 56 

nicht durch 5 teilbar 19 

durch 5 teilbar ,37 

durch 10 teilbar ! 23 

53 j Gesamtzahl 44 

S a> pj nicht durch 5 teilbar . . .12 

? Ä «ö I durch 5 teilbar | 32 

►f| I durch 10 teilbar i 21 
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XXVI. Die datierbaren Inschriften des Ostens. C. I. L. III und 

suppl. fasc. 1 — 3. 
Im dritten Bande des Corpus iuseriptionuni Latinarnm lassen sieh fol- 
gende Altei-sangaben auf irgend eine Weise (Datierung, Legionsgeschichte, 
Schriftcharaktcr) den zwei ersten ^) oder dem folgenden Jahrhundert zuweisen : 
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Auch hier zeigt sich wieder eine Zunahme der Genauigkeit im dritten 
Jahrhundert gegenüber der früheren Zeit. 



1) Auch die Inschriften von Soldaten einer Jegio Severiana sind alle dem 2. 
Jahrhundert zugewiesen. 
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XXVII. Moesien. 
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69 !i - 


— 


— 


10 


2 


3 


2 


30 1 11 


11 


2 


50 


21 


3 


— 


70 1 7 


— 


— 


11 


1 







31 1 1 


— 


— 


51 


1 


— 


— 


71 - 


2 


— 


12 


; 2 


2 





32 ! 2 


— 


— 


52 


1 


— 


— 


75 3 


— 


— 


13 


! 2 


2 





33 - 


1 


— 


53 


1 


1 


— 


76 1 


— 


— 


14 


2 


2 





34 2 


— 


— 


54 1 


— 


— 


80 |i 6 


2 


— 


15 


2 


1 





35 7 


4 


1 


55 i< 4 


2 


— 


85 1 2 


— 


— 


16 


4 


3 


1 


36 8 








56 .: - 


— 


— 


89 ,- 1 


— 


— 


17 


^"2 


2 


_ 


37 i 2 


— 


— 


57!,- 
58 <! 2 


— 


..^ 


98 1 


— 


— 


18 


5 


___ 


38 il - 


2 - 


— 


— 


100:! 1 


— 


— 


19 


2 


2 




39 1 






59 


1 


— 


— 


;| , 
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Gesamtzahl 

nicht durch 5 teilbar . . . 

durch 5 teilbar 

durch 10 teilbar .... 

55 I Gesamtzahl . . . 
S © p3 1 nicht durch 5 teilbar 
> Ä * , durch 5 teilbar . . 

4 ! durch 10 teilbar . 



! m • 


f 


. 193 


106 


88 


52 


105 


54 


78 


39 


137 


64 


44 


21 


93 


43 


70 


30 



? 


Summe 


% 


13 


': 312 


100 


7 


147 


47,1 


6 


165 


52,9 


5 


,! 122 


39,1 


4 


205 


100 


— 


65 


31,7 


4 


140 


68,3 


3 


,1 103 


' 50,2 



XXIX. Dalraatien. 






5 ; 17 

6 

7 



8 

9 

10 
11 
12 '1 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 



6 
9 
8 
4 
8 
5 
7 
9 
8 
4 
13 
6 






4 


1 


7 


2 


8 


3 


10 


4 


12 



3 

11 

13 

4 

3 

5 4 

10 11 



8 
4 
5 
2 
8 
1 
4 
6 
4 
5 
15 
9 



^ 


i 








'm 


f 


? 


•-» 








20 


20 


12 


1 


21 


5 


4 


1 


22 


6 


12 


— 


23 


7 


4 


2 


24 


6 


9 


— 


25 


1 22 


20 


— 


26' 


11 


8 


1 


27 


4 


5 


— 


28 


6 


6 


— 


29 


4 


1 


— 


30 


37 


22 


— 


31 


3 


3 


— 


32 


6 


2 


— 


33 


5 


1 





34 


1 


1 


— 


35 


14 


11 


— 


36 


2 


1 


— 


37 


2 


4 


— 


38 


6 


1 


— 


39 


— 


— 


— 






40 
41 
42 
43 
44 
45 



27 



I 2 
I 15 



11 
1 



46' 


1 


__ 


47 


4 


1 


48 


1 2 




49 ' 


. 1 





50 


15 


8 


51, 


2 


2 


52 


— 


1 


53 


1 





54 


1 





55 


3 


4 


56 


2 


1 


57 


— 





58 


1 





'59 


1 


— 



9Ö 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

75 

78 

80 

85 

100 

108 

110 

125 



m 



13 



8 
2 

6 

1 
1 

1 

1,= 



f 


? 




-^_-^ 


11 

1 


— 


2 
1 


— 


5 
2 

2 


1 

1 


~~ 


— 



Gesamtzahl 

nicht durch 5 teilbar . . . 

durch 5 teilbar 

durch 10 teilbar 

^ Gesamtzahl .... 
S <D c3 1 nicht durch 5 teilbar 
> Ja * durch 5 teilbar . . 

£ durch 10 teilbar . . 



m 


f 


1 448 


305 


1 224 
' 224 


177 


128 


136 


76 


268 


173 


98 


71 


170 


102 


108 


59 



21 

12 

9 

7 
10 
5 
5 
5 



Summe 

774 
413 
361 
219 
451 
174 
277 
172 



100 
53,4 
46,6 
28,3 

100 
38,6 
61,4 
38,1 



XXX. Pannonien. 



CD 





. 


- 


© i 


— — 


- - — - 


©" 


— - 







© 






>^ 








Ui 






^ 








u 








-§ ; 


m 


f 


? 


-§ 1 ™ 


f 


? 


-§ 


m 


t' 


? 




m 


f 


? 


4 1 


1 




^ 1 






^ 

















1 





__ 


5 i 4 


2 


.. 


10 


7 


3 





15 ' 


6 3 


"_' 


1 


6 


7 


— 


6 


5 


1 


1 


11 


2 


1 





16 1 


4 3 





2 


7 


3 


— 


7 


7 


2 





12 


5 


2 


1 


17 ! 


4 2 


_«_ 


3 


7 


2 


— 


8 


7 


5 


2 


13 


4 


2 





18 


7 5 





4 

1 


8 


2 


1 


9 

1 


3 


2 


— 


14 


2 


3 


— 


19 


2 


3 


— 
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Wirbelm^LeTison': 



^ m f •? 


iL 

37 


m 
3 


f 
2 


p 


54 


m 


f 


? 




f ? 


20 16 15 - 


1 


1 


__ 


71 — 


"_"-_' 


21 3 2 - 


38 


3 


— 





55 


4 


5 





72 - 


1 — 


•22 5 5 - 


39 


2 


— 


— 


56 











73 - 


1 — 


23 4 1 - 


40 


32 


10 


— 


57 


1 


— 


— 


74 — 


: 


24 3 2 1 


41 


1 


3 





58 


2 








75 4 


1 


25 23 21 5 


42 


3 








59 


«_ 


_ 





76 1 


. 


26 3 1 - 


43 


3 


1 





60 


32 


13 


2 


77 - 





27 3 3 - 


44 


2 


— 





61 











78 1 


_ ! _ 


28 4 3 1 


45 


13 


5 


— 


62 











79 - 


„^ 


29 1 - - 


46 


3 


2 


— 


63 











80 12 


6 - 


30 29 21 3 


47 


2 


— 


— 


&i 


1 








82 1 


' 


31 1 - - 


48 


3 








65 


3 


2 





85 5 


2 - 


32 3 - - 


49 











66 











90 4 


1 ' - 


33 6 - - 


50 


35 


14 


1 


67 


1 








95 1 




34 4 — — 


51 


2 


2 


— 


68 











100 4 


4 — 


35 17 10 1 


52 


1 


1 : 


— 


69 


— 












36 4 3 1 


53 


3 


_ 1 

1 




70 


20 


11 


1 








- - 


--=- 


m 

43< 


i 
6 


f 
226 


=■--= 


? 


Summe 


^'o 


Gesamtzahl 


22 


684 


100 


nicht durch 5 teilbar . . 






161 




78 




9 


252 


37 


durch 5 teilbar .... 






27 




148 




13 


432 


63 


durch 10 teilbar .... 






19 




9« 




7 


296 


43,3 


oi Gesamtzahl . . . 






3^> 




158 




17 


497 


100 


SOS nicht durch 5 teilbar . 




a 




33 




4 


121 


24,6 


^ = •« durch 5 teilbar . 


, ^ 




, 23^ 




125 




13 


376 


75,4 


^ durch 10 teil 


bar . 


. . 




, m 




80 




7 


255 


51,3 



XXXI. Noricam und Raetien. 



" ö 


^^^ 










o 






<D 




— — 


im 

"5 


m 


f 


? 


Ä m f 


? 


u 


f 


. ? 


-c ,, m 


f 


? 


"^ 








>-3 















2 


• 





21 5 . - 





42 1 





__ 


63 - 


__ 


__ 


1 


1 


2 


— 


22 3 7 


1 


43 - 


— 





64 - 


— 





2 


3 


3 


— 


23 3 3 





44 - 








65 4 


1 


2 


3 


4 


5 


— 


24 2 1 


____ 


45 7 


■ 3 





66 - 


■■■" 


1 


4 


2 


4 


— 


25 22 11 





46 1 


, 





67 1 






5 


3 


6 


3 


26 . 3 1 


1 


47 - 





2 


68 - 








6 


5 


3 





27 ■' 4 i 1 





4« 1 


1 





69 - 








7 


11 


1 


— 


28 2 } 1 





49 - 








70 27 


7 


1 


8 


2 


2 


— 


29 1 - 





50 23 


15 





71 1 






9 


9 


1 


— 


30 35 34 





51 1 








75 6 


2 


1 


10 


10 


5 


— 


31 1 - 





52 2 





1 


76 1 








11 


1 








32 2 ! 5 


1 


53 - 


1 





80 7 


11 


1 


12 


2 


6 


— 


33 4 1 1 1 





54 . - 








81 . 1 







13 


4 • 


— 


— 


34 1 - 





55 4 


2 





85 - 


1 





14 


1 


2 . 


— 


35 10 15 


1 


56 1 - 




.» 


90 .. 3 


3 


1 


15 


4 


2 


— 


36 - 1 


— 


57 • - 








95 • 2 i 








16 


6 


3 


2 


37—3 


— 


58 ' 1 





— 


100 1' 4 


1 





17 


— 


2 


— 


38 2 i — 





59 1 


.^ 





101 11 — : 


1 





18 


4 


6 


1 


39 - ! - 


— 


60 28 


13 


1 


120 - i 


1 





19 


2 


2 





40 15 ' 14 1 


2 


61 1. 2 


2 





1 






20 


26 


lö . 


4 


41 . - . 1 1 


— 


62 ü 1 


1 


— 


!i 1 


1 
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m f ' ? Summe ' % 



27 


(ilO 


100 


10 


190 


31 


17 


420 1 


69 


10 


308 ' 


50,5 


17 


, 427 


100 


7 


HG 


20 


10 


341 


80 


6 


247 i 


58 



Gesamtzahl 347 1 236 

nicht diu-ch 5 teilbar 107 ' 73 

durch 5 teilbar . 240 j 163 

durch 10 teilbar 178 : 120 

S I Gesamtzahl 245 1 165 

S <c rt ' nicht durch 6 teilbar . . 48 | 31 

g^ « durch 5 teilbar | 197 134 

£ durch 10 teilbar .... i 142 99 



Die Ergebnisse dieser Zahlenreihen für die vorliegenden Fragen lassen 
sieh in wenige Sätze zusammenfassen: 

1) Abgesehen von den Inschriften der vierten und fünften Region Italiens, 
für deren besondere Stellung bereits eine Erklärung versucht wurde, und nach 
Ausscheidung der jüngeren Altersklassen zeigen die Altersaiigaben der Grab- 
steine aller behandelten Gebiete, vom Balkan bis zum Atlantischen Meere, vom 
Rhein bis zu den Grenzen der Sahara, grosse Ungenauigkeiten, die in der 
nnverhältnismässigen Menge der runden Zahlen zu Tage tritt; bei den Er- 
wachsenen nehmen die durch Fünf teilbaren Zahlen 35 bis 80 ^Iq ein, die durch 
Zehn teilbaren Jahreszahlen 16 bis 58 **/o. Sucht man die Inschriftenmassen 
nach Zeiträumen zu gliedern, so zeigen 

2) Inschriften Germaniens, Britanniens, Spaniens und der östlichen Pro- 
vinzen, dass diese Ungenauigkeiten auch innerhalb des beschränkten Kreises 
der Denkmäler der ersten beiden Jahrhunderte n. Chr. stark vertreten sind. 

3) Im Gegensatz zu dieser Thatsache bezeugen christliche Grabsteine der 
Stadt Rom und Etruriens, ferner Inschriften Germaniens, Spaniens und des 
Ostens, zwar alle an Zahl nur gering, aber durch ihre Übereinstimmung diesen 
Mangel ersetzend, dass auf den Inschriften des dritten Jahrhunderts eine Ab- 
nahme der runden Zahlen und damit eine Zunahme der Zuverlässigkeit der 
Altersangaben erfolgt, im Gegensatze sowohl zu den Inschriften der vorher- 
gehenden Jahrhunderte als auch zu den Denkmälern der späteren Zeit, die mit 
dem häufigen Auftreten der Formel plus minus die Thatsache absichtlicher Ab- 
nmdung oft bekunden, bis schliesslich für die Zeiten der Verwirrung und neuer 
Staatenbildungen wie in Gallien die Abnahme genauer Altersbestimmungen auch 
ohnedies erklärlich ist. Eine genauere Grenze zwischen der ersten und der 
zweiten Masse zeigen die Inschriften Mauretaniens gerade vor dem Jahre 169; 
vorher überwiegen die runden Zahlen bedeutend, nachher sind die anderen im 
Übergewichte. 

Da nun eben um diese Zeit nach der Angabe der historia Augusta Kaiser 
Marcus eine allgemeine Beurkundung der Geburten unter den Bürgern einführte 
und da dadurch die Feststellung des Alters erleichtert werden musste, so 
scheint es mir durchaus begründet, hier einen Zusammenhang anzunehmen; die 
Geschichte der inschriftlichen Altersangaben findet ihre Erklärung durch Capi- 
tolinus' Bericht, dieser seine Bestätigung durch die Inschriften. Wie so oft, er- 
gänzen sieh auch hier Litteratur und monumentale Überlieferung. Dass sich 
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die Wirkung der Einrichtung Marc Aureis nicht ftlr alle Provinzen nachweisen 
lässt, liegt an der Natur des vorhandenen Quellenmaterials und beweist nichts 
gegen die Richtigkeit der gezogenen Schlüsse. 

Damit ergiebt sich denn die Notwendigkeit, in Apulejus' Bericht die 
Worte more ceterorum zu betonen und in den von ihm geschilderten Einrich- 
tungen eine in ihrer Verbreitung beschränkte Sitte zu sehen, mag diese nun 
erst im Laufe der Kaiserzeit aus ähnlichen Bedtlrfnissen erw^achsen sein wie 
Marc Aureis Bestimmung oder mag sie mit ihren Anfängen in frühere Zeiten 
zurückreichen. Für diese Auffassung lässt sich eine Analogie nachweisen, 
die sich in Einrichtungen Ägyptens bietet. 

XXXII. Ägypten. 
Diodor erzählt^), nach des Sesoosis Geburt habe dessen Vater alle am 
selben Tage geborenen Knaben aus ganz Ägypten zusammenbringen lassen, 
um in ihnen dem Sohne eine Schar treuer Genossen zu erziehen. Engel hat 
aus dieser Nachricht auf die Entwicklung und Ausbildung sorgfältig geführter 
Civilstandsregister Ägyptens geschlossen^), und wenn man ihnpi auch schwer- 
lich in der Verwertung jener Erzählung beistimmen kann, so lässt sich doch 
eine frühe Anwendung von Civilstandslisten in Ägypten mit ziemlicher Wahr- 
scheinlichkeit vermuten, da die „Schreibwut" der Ägypter schon in den Zeiten 
des alten Reiches über alles und jedes Protokolle aufnahm und Listen anfer- 
tigte^). Wenn daher in Römischer Zeit hier Geburtsurkunden erscheinen, so 
mag deren Gebrauch vielleicht bis in die Zeiten der Amenemha und Ramses 
zurückgehen oder wenigstens der Ptolemäer, deren Verwaltungsmechanismus 
Rom aufrecht erhielt. Jedenfalls gab es hier schon vor Marc Aurel eine An- 
meldung und Aufzeichnung der Geburten, und wir haben es dem an Schätzen 
so reichen Boden des Faijüm zu verdanken, dass hier unsere Kenntnis nicht 
auf dürftigen Zeugnissen beruht, sondern gleichzeitige Urkunden uns unmittel- 
bare, lebendige Kunde geben. Diese Schriftstücke sind veröffentlicht in der 
Sammlung der „Ägyptischen Urkunden aus den Königlichen Museen zu Berlin, 
Griechische Urkunden I", 1895, n. 111, 110 und 28: 

1) n. 111, Zeile 4. [Aejujvibij [Kai] 'Ep^[oT€iTovl tp(«MM«t€0(Ti)] 

5 ^TlTpOTTÖX€UJ[<; 

TTJapä KoXXouG[ou ]..[... 

To]0 "Hpujvog |iTiT[pög la]paTT0ö[T0<; . . 



- 1) I 53, 2: Y€wr]ö^vTo^ T^p toO Icaouüaio^ ^Troir^aev ö iraxfip aöxoO jjiCYciXoirpe'nr^^ 
Ti Kai ßaaiXiKÖv • tou<; T^p kqtA ti^v aÖTi^v i^n^pav Tcwr^ö^vraq iraiba^ 42 öKr\^ Tn<; AiTi^TTTOu 
auvaYOtTibv Kai Tpoq>oC)(; kqI toOc; ^iriiaeXiiaon^vou^ iTriaxnaaq Tf|v aOrf^v dTuiT?|v Kai irat^ciav 
Uipiae ToT<; iröaiv .... 

2) Engel, Die Volkszählungen, ihre Stellung zur Wissenschaft und ihre Auf- 
gabe in der Geschichte. Zeitschrift des Königl. Preussischen Statistischen Bureaus 11, 
1862, S. 27. 

3) Vgl. Erman, Ägypten und Ägyptisches Leben im Altertum I, S. 165; v. Hartel, 
Über die Griechischen Papyri Erzherzog Rainer, 1886, S. 14 f. 
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Ka]i Ti^^ TOUTOu if[wvaiKd<;] laTupo[ö- 

TO? TTi^] "Hpu)VO^ [Mexct xjupiou d[ji]0U 
10 [toO d]v[bp65] tOliv [djirö Tfi<; |iTi[Tpo7r(öX€UJ^)] 

dvaTp(a(poM€vujv) [in] d|Li(p[öb(ou)] Bi0(uvüjv) *l[(TiJujvo^. 

'ATTOTpaqpÖMeöa [t]ou^ T€VVTiO(€VTaq) fmeiv 

|i€[T]d xfiv Toö i<; (?TOu<;) Geoö 'Ab[pi]avoO 131/2 

Kai' olK(iav) [d7ro]Tpaqpr|V Ö dXXiiX(uJv) u\oü^, 
15 Ttp |ifev K (frei) Geoö 'AbpiavoO 'A^^u)[vl- 135/6 

OV], Öq ^0TlV €1^ t6 ß' (fTO<;) 'AVTUJVIVOU 

[KjaicTapo^ toö Kupiou dTUJV T€(T(Jdpuj[v], 138/9 

Kai TOI a' (?T€i) 6^0101^ ^xepov ulöv 137/8 

Iu)Tr|pixov, 6q iaiw ei^ tö ß' (?Tog) 138/9 

20 dxiüv buo • bi6 ^7ribibo|Liev tö th^ 

€TnT€Vvr|0eujg u[7T]ÖMVima. 

KoXXoOe(oq) (^Tujv) X' fi(Tn(|uio^), 

Zaxupoö^ (driüv) k, fi(JTi(|Liog) 

d7rib€bu)K[a|ui€v] tö Tf]^ dTTiT€vr|0€U)<; 
«5 U7rÖM(vr]|Lia), KaGui^ 7rpÖK(€iTai) . ("ETei) ß' AuTOKpdTopo<; Kai- 

(Tapog 138/9 

TiTou Ai[Xiou 'AJbpiavou 'Avtuüvivou ZeßaaToO 

EuaeßoO^ [ ] Kb'. 

2) n. 110, Zeile 4: [Aeujvljbij kqi *"Ep|iOYeiT[ovi TP(ctm^ctTeucri)] 

luinTpoTr(öXeu)g) 

5 TTapd 0€OT€iTOVO5 TOU [ ] 

TOÖ GeoteiTOVo^ |iTiT[pö^ Tacrou]- 

Xapiou Kai Tfiq T^vaiKÖ^ [Aio]- 

biipa^ Tf\q 9eoT€iTOVo^ [Geo]- 

TeiTOvo^ |L4€Td Kupiou t[oö TTpo]- 
10 Y^TPaMM^vou dvbpö^ 0€o[t€i]- 

Tovo^ diTÖ Tfi^ jLi[Ti]Tp07r(öX€UJ5) dva[Ypa]- 

(po\ii\wv in djLicpdbou Ai[vu]- 

cpiujv . 'A7T0Tpaq)6)i€Ga t[öv] 

T€[v]TiG^VTa fiMiv ii dX[X(r|Xujv)] 
15 TOI bi€XnXuG6T[i] a' (?Tei) [ulöv] 137/8 

M[. . Jtiv 6vTa e\(; tö ^[veaTÖ^] 

ß' (?T0^) AuTOKpdTopo^ [Ka]i[(Tapo^] 138/9 

TiTOu AlXiou 'Abpiavoö 

'AvTUJveivou Z€ß[acrToö Eucreßoög] 

80 (€TÜJV) ß' • blÖ d7Tlb(lbO|Ll€V). 

0eoTi(TUJv) (dTÜJv) |uin' ä^n(MO<S)? Aiobiwpa (dTÜJv) [....] 
e7ribib(ojLi€v) Kai o mu ö . . i[ ] 

Köi [ ] 

Kai . . . Tairo ..€..[ ] 
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25 (fiel) ß' AuTo[KpdTopo? Kaiaapo^ Tixou] 138/9 

AiX[iou 'Abpiavoö 'Avxujvivou Ze]- 

ßfacTToO EucyeßoO^]. 
3) n. 28: AiOTevr] KU))iOYp(a)i)iaT€T) 

TTttpa TTaKucTiq ZaraßcÖTO^ 

Toö TTave9p€)ii<; )iTiTpö<; 

Ztotötitk;, lepeC»; e' 
5 9üXfi^ ZoKVOiraiou Geoö 

lncTotXou jaeTÖtXou, änö 

KU)|iTi^ ZoKVOTtaiou 

Nrjcyou, Kai Tfi<; toutou 

TuvaiKÖ(; TaßouTO? Tfi<; 
10 ZTOTonTeujj;, Upia^ 

a (pv\f\<; ToO auTOÖ Geoö 

ZOKVOTtaiOU, )i€Td Kupiou 

TOÖ TTpOTCTPa^CM^vou) dvb[p]ö^ 
TTaKÖ(yi<;. 'A7TOYP(acp6)ieOa) TCT[o]vÖTa 
15 f\)i\v dE dXX(riXiJüv) euTa[T€p]a . . 
' ar\TO(; fewr]Qivra jüb 

bieXnXCuOÖTi) in' (frei) Kai övra 177/8 

ei? TÖ ivearöq kV [(fTO<;)] 183/4 

(fxTi) l ' biö ^TTibibu)- 
20 jLiev. 

(2. Hand) AioTevn? KiJüjLiioTp(aji)iaTeu?) laxov touto(u) tö !(y[ov]. 
(1. Hand) ("Erei) Kb' MdpKOu AupnXioi) 
Ko)iöbou 'AvTUiveivou 
' ZeßacTToO. <t>ai\}(p\ (2. Hand) if. 11. Oktober 183 

Wie diese Urkunden lehren, wurde bereits vor Marc Aurel in Ägypten 
über die Geburt eines Kindes ein uTTOjuivriiia Tf\<; im^eyvr\ae[X)q von den Eltern 
eingereicht, von Dorfbewohnern bei dem KU)jiOTpa|Li)iaTeu(;, in der Hauptstadt 
des Nomos bei den TpaM^aTeTq xn? juriTpoTröXeux;, ausserdem vielleicht von allen 
bei dem ßamXiKÖ? TpaMinaTeu? des Nomos, bez. der |iepi<;, wie man aus der 
Analogie der Totenscheine schliessen kann. Der Meldeschein enthielt den Na- 
men des Kindes, das Jahr seiner Geburt und sein Alter zur Zeit der Meldung. 
Bedeutende Unterschiede treten zwischen diesen Urkunden und Marc Aureis 
Einrichtung zu Tage. Nach dieser musste die Anmeldung innerhalb der ersten 
dreissig Tage nach der Geburt erfolgen; hier werden Kinder im Alter von 
zwei, vier und sieben Jahren gemeldet. Es ist dies nur ein äusseres Merkmal, 
das auf einen tieferliegenden Unterschied hinweist. Kaiser Marcus traf seine 
Anordnung im Interesse der Bürger im Hinblick auf die causae liberales; dass 
diese Urkunden andere Zwecke verfolgen, zeigen die Worte der ersten: 'Atto- 
YpacpöjieGa Touq Y^wriG^vra^ f)|LieTv jueTd ifjv toö k; hovq Geoö 'Abpiavoö Kar' 
oiKiav dTT0Tpacpf|v il dXXr|Xu)v mou<;. Die Geburtenmeldung erscheint hier nur 
als Ergänzung der Kax' okiav diroYpacpri, des Ägyptischen ProvinzialcensuS; der 
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alle vier/ehn Jahre stattfand und der Erhebung der Kopfsteuer und der Aus- 
hebung zur Grundlage diente ^). Aet^tem in censendo significare neeesse est, 
quia quibusdam aetas tribuit^ ne tributo onerentur, velnti in Syriis a quattuor- 
deeim annis masculi, a duodecim feminae usque ad sexagesimum quintum annum 
tributo capitis obligantur; so berichtet ülpian^). Bisher spricht keine That- 
sache dagegen, dass die gleichen Altersgrenzen auch far Ägypten galten, und 
diese Lebensjahre boten so auch die äusserste Grenze für die Anmeldung der 
Kinder. Ob diese im ersten Lebensjahre erfolgte oder später, war unwesentlich, 
wenn sie nur so früh erstattet wurde, dass der Fiscus zu seinem Rechte kam. Es 
ist daher auch begreiflich, dass man nicht selten eine besondere Anmeldung 
unterliess und die seit der letzten Schätzung geborenen Kinder als }xr\ ävafe- 
Tpapi^evoi dv dTTiT€T€vnM^voi^ beim nächsten Census meldete; mit diesem Zu- 
sätze werden in den Kar' oiKiav diroTpacpai Kinder von einem bis zu elf Jahren 
aufgeführt^), in einem anderen Falle meldet man bei Gelegenheit des Census 
einen Knaben als f^vröiaevov T]tu dv€(yTU)[Ti (?t€i)]*). Die Listen der ^TTifCfe- 
VTiiiievoi ergänzten so die dTroYpaq)oi ; die Ägyptische Geburtenbeurkundung stand 
im Dienste der Steuerverwaltung. Natürlich fällt damit nicht die Möglichkeit 
fort, dass die Geburtsscheine auch zu anderen Zwecken verwandt wurden, etwa 
wie wahrscheinlich die Totenscheine als Beweismittel; aber ihr ursprünglicher 
Zweck ist doch der der Ergänzung der letzten Censusaufnahme. 

Wie verhalten sich nun die Altersangaben der Ägyptischen Grabsteine 
und Mumientäfelchen? „Der Tag der Geburt wie der Todestag wird seit der 
26. Dynastie genau vermerkt, wie es in gleicher Weise auf den Gedenksteinen 
unserer Gräbei* zu lesen; zur höheren Bequemlichkeit des frommen Lesers aber 
berechnete der Ägypter noch genau auf Jahr, Monat und Tag die Lebensdauer 
des Verstorbenen und verzeichnete das Resultat auf dem Steine^)." Dies gilt 
von Ägyptischen Inschriften; Griechische Inschriften des Landes enthalten fol- 
gende Altersangaben®): 



1) Vgl. Wilcken, 'Airorpacpai. Hormes XXVIII, 1893, S. 230-251. 

2) Dig. L 15, 3. 

3) Berliner Griechische Urkunden I, n. 55, 115, 128, 132, 182; Papyrus Erzherzog 
Rainer, Führer durch die Ausstellung, 1894, S. 78, n. 256. 

4) Berliner Gr. Urk. I, n. 120. 

5) Strack, Die Dynastie der Ptolemäer, 1897, S. 158. 

G) Die Lateinischen Inschriften Ägyptens blieb(»n unberücksichtigt, da es sich 
bei ihnen um Ausländer handelt, ebenso Griechische Denkmäler, wenn die Verstor- 
benen ausdrücklich als Fremdlinge bezeichnet werden. Da das Mati*rial ausserordent- 
lich zerstreut. ist,"konnte Vollständigkeit nicht erstrebt werden. Nur folgende Litte- 
ratur wurde benutzt: 
Corpus inscriptionum Graecarum; 

Zeitschrift für Ägyptische Sprache undAlterthumskuiide, I bis XXXIII, Heft 2, 1896; 
Revue 6gyptologique, I bis VII, Heft 2, 1893; v 

Athenische Mitteilungen, bis XXI, 1896; 
Bulletin de correspondance hell6nique, bis XIX, 1895 ; 
Bevue arch^ologique» bis Troisi^me serie XXVII, 1895; 
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nicht durch 5 teilbar . . . 

durch 5 teilbar 

durch 10 teilbar 

cq Gesamtzahl .... 
S © ö nicht durch 5 teilbar 
® 5 * durch 5 teilbar . . 

4 durch 10 teilbar . . 
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Summe 
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11 


72 


25 
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29 


13 
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15 


67 
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75 


46 
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52 


21 
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23 1 


11 


1 


12 



100 
71,3 
28,7 
14,9 

100 
69,3 
30,7 
16 



Diese Zahlen stehen durchaus im Einklänge mit der Thatsachc, dass die 
Anmeldung der Geburten und des Geburtsjahres die Feststellung des Alters er- 
leichtern musste; denn die durch Fünf teilbaren Zahlen nehmen bei den höheren 
Jahresreihen, von der vierten und fünften Region Italiens abgesehen, nirgend- 
wo einen so geringen Procentsatz ein wie hier, sondern im Mindestfalle 34,7 ®/o. 
Zu diesem Ergebnis stimmen durchaus die datierten Inschriften: 



American Journal of archeology, bis X, 1895; 

Botti, Notice des monuments exposes au musee Greco-Romain d'Alexandrie, 1893. 

Dazu kommen einige Inschriften, die mir im Laufe der Arbeit gelegentlich be- 
kannt wurden; 

Lumbroso, L'P^gitto dei Greci e dei Romani, 2. Aufl., 1895, S. 211—212; 
Kraus, Christliche Inschriften der Rheinlande I, S. 156; 
Krebs, Nachrichten von der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1892, 

S. 532. 
Journal des Savants 1879, S. 473—486. 

Die Scheidung der Toten nach den Geschlechtern ist unterblieben, weil sie 
häufig nur dem Ägyptologen möglich ist. 
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Jahr 
der Geburt 



Ort der Veröffentlichung 



m 



2 

8 
4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 



(93) 
(95) 
(98) 
101 
118 
120 
(128) 

(170/7) 
(241/2) 



Alter 



72 J. 



I 



Todes- 
jahr 

120 



26 » 2 M. 9 Tg. 

i 21 » 4 » 22 » 

, 4G » 

I 44 » 10 V 

I A r, S n 10 V 



84 
4 



109 
116 
144 
146 
123 
127 
182 

260/1 
245/6 



Zeitschrift für Ägypt. Sprache XXXII, 
1894, S. 36 n. 1 

C. I. Gr. III 4823 

C. I. Gr. III 4824 

Botti, Notice S. 180, n. 2864 

C. I. Gr. III 4827 

C. I. Gr. III 4825 
; C. I. Gr. III 4826 i 6 » 

Revue arch^ol. N. S. XXIX, 1875, S. 807, 54 « 
I n. 90 

I Revue ogyptol. yil, 1892, S. 20, n. 8 
I Zeitschrift für Ägypt. Sprache XXXII, 
I 1894, S. 37, n. 4 "^ 

In Ägypten gab es also Geburtsseheine, che Marc Aurel im übrigen 
Reiche die Aufnahme von Geburtsurkunden den Bürgern allgemein vorsehrieb. 
Dennoch wäre es verfehlt, in Ägypten das Vorbild für des Kaisers Einrichtung 
zu suchen. Gemeinsam ist hier wie dort nur die Thatsache der Anmeldung, 
aber Ursachen und Ziele sind verschieden. Marc Aureis Anordnung sollte 
Interessen der freigeborenen Bürger sichern, die Verteidigung bei causae libe- 
rales erleichtern; die Ägyptischen Geburtsurkunden dienten den Aufgaben der 
Verwaltung, sie ermöglichten zunächst die rechtzeitige Heranziehung der Pro- 
vinzialen zur Kopfsteuer. Wenn also auch Ägypten den zeitlichen Vorrang 
hat, so liegt dennoch kein Zusammenhang vor; aus verschiedenen Ursachen 
und zu verschiedenen Zwecken ist die Ägyptische Einrichtung und die An- 
ordnung des Kaisers Marcus erwachsen, beide mit praktischen Zielen, nicht 
etwa aus wissenschaftlichem, statistischem Interesse ins Leben gerufen^). 

Die Sterbelisten des Römischen Reiches^). 
Für den Forscher, der die natürliche Bewegung der Bevölkerung verfol- 
gen will, sind neben den Geburten — abgesehen von den Ehen — die Todes- 

1) Hier sei darauf hingewiesen, dass die Griechischen Urkunden Ägyptens bei 
Personalbeschreibungen auch das Alter angeben, meist mit dem Zusätze uüq in runder 
Zahl; das älteste mir bekannte Beispiel gehört dem Jahre 237 vor Chr. an (The 
Flinders Petrie Papyri I, 1891, n. 12 f.). Diese Angabe findet sich fortan durch die 
Zeiten des Hellenismus und der Römischen Herrschaft hindurch bis zur Wende des 
3. und 4. Jahrhunderts, zuletzt meines Wissens 290—304 (Grenfell-Hunt, Greek Papyri 
II, 1897, S. 114, n. 72) und 321/2 n. Chr. (Corpus papyrorum Raineri I, 1895, n. 10); 
von da an fehlt sie in den Urkunden. Wie überhaupt der Ägyptische Urkundenstil 
sich um diese Zeit ändert (Mitteis a. a. 0. S. 177 f.) und in den Urkunden der Byzan- 
tinischen Zeit „im Unterschiede zur Ptolemäisch-Römischen Zeit auf das Signalement 
der Person kein Gewicht gelegt** wird (Wessely, Denkschriften der Wien. Akad. d. Wiss. 
XXXVn, 1889 II, S. 100), so mag jene Erscheinung auf der Änderung von Urkunden- 
l'ormularen in der Zeit der Reformen Diocletians und Konstantins beruhen. 

2) Vgl. Kirchmann, De funeribus Romanorum, 4. Aufl., Frankfurt 1672, S. 46; 
Becker-Göll, Gallus II, S. 74; Marquardt, Privatleben der Römer I, 2. Aufl., S. 385; 
Friedländer, Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms I, 6. Aufl., 1888, S. 89; 
Voigt in J. Müllers Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft IV 2, 2. Aufl., 
S. 384, Anm. 86. 
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fillle Gegenstand der Untersuchung; fttr den Staat des Altertums musste ihre 
Kenntnis wünschenswert sein, um die Zahl der Bürger festzustellen, die ftlr 
Leistungen in Anspruch genommen werden konnten. War die Überlieferung 
für die Geschichte der Geburtenbeurkundung des Römischen Reiches dürftig 
genug und konnten auch die Inschriften keine neue Thatsache beibringen, son- 
dern nur bestätigend und ergänzend scheinbare Widersprüche der Quellen auf- 
hellen und den notwendigen Weg zu ihrer Lösung zeigen, so kommt die mo- 
numentale Überlieferung für die Geschichte der Sterbelisten überhaupt nicht in 
Betracht, und die Angaben der Litteratur sind der Zahl nach verschwindend 
gering und inhaltlich überaus dürftig. Ägypten allein nimmt wieder mit sei- 
nen Papyrusschätzen eine Ausnahmestellung ein. 

Sueton berichtet (Nero 39) von der Test, die unter Neros Herrschaft im 
Jahre 65 die Hauptstadt heimsuchte: Accesserunt tantis ex principe malis pro- 
brisque quaedam et fortuita: pestilentia unius autumni, qua triginta funerum 
milia in rationem Libitinae venerunt. Bei dem Heiligtume der Todesgöttin 
Libitina hatten die libitinarii ihren Sitz, hier fand sich der zur Bestattung nö- 
tige Apparat, gab man Begräbnisse in Verding (locare). Nun hat man aus 
Suetons Worten gefolgert und sie dahin ausgelegt, dass im Tempel der Libi- 
tina allgemeine Sterbelisten geführt wurden; aber mag diese Auffassung bei 
der Unbestimmtheit des Ausdruckes auch möglich und zulässig sein, es liegt 
doch näher und entspricht mehr den Worten Suetons, an Geschäftsbücher der 
libitinarii zu denken, in die die übeniommenen Begräbnisse eingetragen wur- 
den und in denen die Einnahmen zur Verrechnung kamen. Man kann so von 
Sterbelisten reden, insofern die von der Libitina besorgten Bestattungen hier 
verzeichnet wurden und Tag für Tag die Sterblichkeit der Stadtbevölkerung 
sich mit dieser Beschränkung ergab. Wer an die Leichengruben auf dem Es- 
quilin denkt, die allerdings bereits unter Augustus verschwanden, wird 
dieser Libitina wenigstens seit der Entwicklung Roms zur Grossstadt 
einen zwar weiten, aber immerhin beschränkten Wirkungskreis beilegen 
und die Bemerkung Friedländers für berechtigt halten: Eb „können Sklaven 
und ganz Unvermögende wohl unmöglich durch sie bestattet worden sein, am 
wenigsten bei einer so ungeheuren Sterblichkeit." Ist diese Auffassung richtig 
— einen völlig sicheren Beweis gestattet die dürftige Überlieferung nicht — 
so gaben die Bücher der Libitina nur mit dieser Einschränkung Auskunft über 
die Sterblichkeit. Mit Recht hat man wohl auf dieselben Verzeichnisse be- 
zogen, was Hieronymus a. Abr. 2096 von der Pest berichtet, die im Jahre 80 
zu Rom wütete : Lues ingens Romae facta, ita ut per multos dies in ef emeridem 
X milia ferme mortuorum hominum referrentur ^). Doch ist auch diese Angabe 
unbestimmt genug und bietet nicht die Möglichkeit, mehr als die blosse That- 
sache festzustellen, dass Sterbefälle in der Hauptstadt verzeichnet wurden. 
Über die Art und den Umfang dieser Listen lassen sich nur jene Vermutungen 



1) Vgl. Lanciani, Ancient Rome, 1889, S. 64 f. 

2) EusebiuB, ed. Schoene II. S. 159. 
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aufstellen; sichere Nachrichten und genauere Zeugnisse fehlen völlig, für die 
Hauptstadt wie ftlr die Provinzen. Dass das mit den Framentationen in Zu- 
sammenhang stehende Meldewesen ^) auch die Todesftllle betraf, kann man mit 
einiger Wahrecheinlichkeit vermuten, ohne dass es möglich wäre, sichere That- 
sachen zu geben. Nur Ägypten bildet eine Ausnahme mit einigen Papyrusurkunden 
des Faijilm, die ihrem Wortlaute nach «zunächst folgen mögen: 

1) Berliner Griech. Urkunden I, n. 17: 

Xb' 

[Zttparrijiüvi ßa(yiX(iKiu) [Tp(a)ui|LiaT€i) 'Ap<Ji(voiTOu) 

*Hp]oK(X€ibou) ^epibo^ 

[rrapÄ 'AJttutx^u)? 

5 Toö •ATr[u]Txeu)<s MnTp[ö^] 

Gariaeu)^ twv dtrö K[uijiii^] 

(tiXorrdTOpo^ ttJi; [....] 

T€V0u^. '0 (JuvT€v[r|]^ jnou 

TTanovTU)^ 'Opaevoücpeui^ 
10 ToO TTaTrovrdrro^ M^Tpö? 

Top)iou0€uj^ XaoTpocpoO- 

|ievo[^] dm ttJ^ TtpoKeijue- 

VTi^ K^nr\q dTeXeuTTiae 

Tilp 'Emcp ^r\v\ toO dvea- 
16 [t&]to^ e' (fjou^) 'AvTwvivou Juni/Juli 142 

Kaidapo^ toö Kupiou • biö 

d£iuii Td[(y(y€](y9[ai a]u[TÖv] 

dv T^ TÜÜV T€Te[X€UTTl]- 

KÖTiuv xdgei Kai d^[vü|Lii] 
20 Tfjv AuTOKpdropo^ Kai(yap[o^] 

TItou AiXiou 'Abpiavoö 'AvTU)[vivou] 

Zeßaarou EuiTeßoö^ Tux[nv] 

dXiiefi elvai rd 7TpoTeTpa[|iiM€Vo]. 
(2. Hand) 'Attötxi? (dtuiv) Xß', o(uXn) T6(vaTi) b€[Jw|i . . .] 
85 €Ik° cpaji€ |i . .b** TP^[« • • •] 

vö. 
(1. Hand) ("Etou^ e AuTOKpdropo^ [Kaiaapo^J 

TiTou AlXiou 'Abpiovoö ['AvTUJvivou] 

Zeßaaroö EuaeßoO^ 'Eiricp [. ;]. Juni/Juli 142 

2) Papyrus Erzherzog Rainer n. 2026 (Mittheilnngen aus der Sammlung 
der Papyrus Erzherzog Rainer V, 1892, S. 12; Führer durch die Ausstellung, 
1894, S. 71, n. 222): 

Aio<pdv[TiJü ßa(JiX(iKiu) 'fp(a)i^aT€l) 'Ap(yi(voiTou)] 
'Hpa[KXeibou )i€pi]bo^ 



1) Vgl. 0. Hirschfeld, Philologus XXIX, 1870. S. 90-95-, 'Nissen, Ähein. Mus. 
N. F. XLV, 1890, S. 103-104. 
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Trapct TTa(yr|[|LiiO(; (tarjcyeuüq toO <t>af\]- 

(Teiüq dTTÖ KiJüjLiri^ Kapaviboq. fQ] 
5 Tratrip jliou Odrim? <t>aTi(ye[u)<; toö] 

Oarjcreiüq |LinTpd<; Ionp€uj[q d7T]ö 

Tfi^ auTT^^ Kdj\xr](; XaoTpa9o[ujLi€]- 

voq dreXeÜTTicyev Tifj 'AGup [\xr\v\] 

TOÖ evecJTUJToq ir (Itou(;) 'AvTU)[vivou] 153 

10 KaicTapo^ toö Kupiou ' biö d£iüj [tq]- 

Ynvai auT6[v] ev Tq tujv T€Te[X€u]- 

TTIKÖTUÜV TttHei. 

Eine zweite Hand hat nocli sechs Zeilen hinzugefügt, aber in „flüchtiger 
Schrift und vielfach zerstcirt" (Wesscly). 
3) Berl. Griech. Urkunden 1, n. 254: 

// cp 
Ai(d) Toupßuj(vo^) . . . T€TP(aM|Li€v )Xao(Tpa9ia^) KÖX(Xr||iia) v' 

. . € ^ €H .rale{X){q) Trpo(y9(u)vr|(y€U)^?) \b' f k€^ 

(2. Hand) OuaXepiiu AöfYH' Kai Zap[aTr]iuuvi 
5 TP(aMMctTeu(yi) |iriTpoTr6X(euj^) 
irapd "Hpujvo^ TTa)ijLievou<; 
TOÖ Ktti ^'Hpuivo^ "Hpuivoq 
^TiTpöq Mapiüvibo^ jf\q Kai 
Tvpaq dvaYpacpöjLievoq 
10 ^tt' djLicpöbou 'Apdß(ujv). '0 

ÖjiOTTdTpiOq Kai 6jLil0)ir|TpiÖ^ 

)iou db€Xq)öq NejLiecJiujv 
XaoYpa90U|Lievo<; [im] toö 7rpoK(ei)i€Vou) 
d|Li96b[o]u 'Apdßujv dTcXeii- 
15 TTi^ev Tiu M€xe[i]p |ir|vi 

TOÖ dvecJTuiTO«; KT (^Touq) 'AvTUüveivou Februar 160 

Kai(yapo<; toö Kupi[ou] • biö 
dEiuj TaTnvai a[uTÖv im 

TUüv] 6)i(oiuJV) ^V Tfj TUJV TeT€- 
20 XeUTTl[K6TU)]v TdH[6l]. 

''Hpujv dTTibebujKa. 
Kf' 'AvTUiveivou KaicTapoq 

TOÖ Kupiou Mexeip X'. 24. Februar 160 

(3. Hand) Toüpßujv 6 Kai 'A[|U|luuvV]io^ Ai[. . .] 

25 T€UJ TO [ ] . . . . 

Ne|Lie(yiu)v [dirö] Tfiq jLiriT(poTT6X€Uj^) 
TeTeXeuTriK(e). 
Es folgt eine von vierter Hand geschriebene zweite Spalte, von deren 
Zeilen nur die Anfangsbuchstaben erhalten sind; erwähnt seien die Worte: 

2 TdE[€l . . . 
S T€X€[uTr| . . . 
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8 ''Etou<; KT ['AvTU)V€ivou Kaidapoi; 160 

9 t]oO Kupi[ou ... 

4) Berl. Griech. Urkunden I, n. 79: 

'A(JKXTi[7ridbr| ßa(yiX(iKqj) YPCaMMaxei) Tfi<; 'Hpa]- 
KXepbou ji€pibo<;] 

Trapd TTxfoXXä ] 

TTToXXä dirö tn^ |LiTiTp[oTröX€U)q] 
5 dvaYpacpo)i€VOU in' d|Li<p[öbou] 
'AttoXXujviou 7Tap€)iß[oXfiq]. 

Ol (TUVT €V€l(; ILIOU Aio[b ] 

'EpjLiä ToO TTeGeuj^ )iTiT[pö^ . . .] 

Opeu)^ Kai ZTTapTci^ TTo[ ] 

10 'A|Li)iUi[vio]ÖTO^ Kai TTt[ ] 

'EpjLia To[ö TT€]9euj^ MH^fpö^ .... up]- 

€U}q , o\ fipei^) XaoTpa(pou)Lie[voi ^tti toö] 

auTOÖ dfA[cp]öbou 'A7ToXXu)[viou tra]- 

p[€ji]ßoXfi(; eTeX€OT[Ti(T]av [rifj ] 

ir, MhJvi TOÖ dvecTTÄTO^ i^' (fxou^) [AupTiXiou] 170/6 

'AvTU)V€iv[ouJ KaicTapo^ toö [Kupiou] • 

biö d£iuj T[aY]fivai auxoii^ [^v Tri tujv] 

T€T€X(€UTriKÖTujv) Td5i[u)]^ dm tujv 6|Li[oiujv]. 
Es folgen sechs von anderer Hand geschriebene Zeilen; doch ^siud die 
Lesungen unsicher." 

5) Papyrus Erzherzog Rainer n. 1410 (Mittheilungen V, S. 12; Führer S. 
77, n. 250), Spalte 2: 

Trapd Aup[r|X((ou) TTaJTreipiou KoXXouOou diro 

KU))iTl? MouxevvuJfAÖou . 'Ettci 

[6] cyuTT€vri<; jiou TToußXio^ [Aupri]Xio<; 
5 dTeXeuTticTev tu» ^vccttujti t' (^tci) [dlvafpa- 237 

^ qpöjicvo^ im Tfiq TtpoKeijLitvri^ 

KlüjiTl? MoUX€VVd)|Ll0OU, [d£lU)] 

TTepioipeOfivai cre toöto t[ö övo)ia] 

bid Toii^ napd croi bri|Lio(yio[u^ tujv -fpa^ixa- 

10 T^]ujv d)^ Ka9r|K€i. 
[("Etci) t AuTOKpdTOpo^] 
Kaicrapo^ fatou 1o[uXiou Oöripou] 
Ma£i)i€ivou [Eu](y€[ßoö^ Eutuxoö^ 
ZjeßacTTOö r€p|uiaviK[oö MeYi<yTOu AaKiKOÖ] 

15 McTicTTOu ZapjiaT[iKOU MeticTTOu] 

Kai fatou 'louXiou Ourjpofu MaHi)i]ou 

fepiLiaviKOö McTicTTOu A[aKiKOö] 

MeTicTTOu ZapfAttTiKOÖ M€Ti[(yTOu 

TOÖ lepujTdTOu Kai](yapo^ Zefßa^ToO uioO 
20 TOÖ ZeßacJTjoö, 'Ett[€J\(p [. .]. Juni/ Juli 237 
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6) Papyras Erzherzog Rainer n. 1412 (Mittheil. S. 12): 

[AijpriXiJiji 'AttoXXiüviuj ßa(yiXi[Kiü f pa)i)LiaT€T] 
'HpaKXeio" (?) 

[Ttapd] AupnXiou v€Uj(T^pou) 'HpaKXeiou [dirö . . . 

....]. 'Eirei 6 boöXö<; )iOu[oö t6 övojLia 
ft ... (JTjeqpav iT€X€UTn<J€v dva['f pa<p6)i€Voq 

. . . iv]rö<; tou cppoupiou, dHiOö (Tc [irepiaipe]- 

Gfivai TOÖTO t6 övojia b\ä t&v brmo[(y(u)v 

YpaMM[aT^ujv ibq KaOr|K€i . (*'Et€i) Y A[irroKpdTopo^ 

K]oi(yapoq fdiou 'louXiou Oürjpou MaHiji[ivou 
10 re]p)uiaviKOÖ Mcticttou EucTeßoO^ Eutux[oö^ ZcßaaroO 

Ktti fatou 'louXiou Ouripou MaEi)iou Zef ßacTiaiuüTdTOu ?] 

Kaiaapo^ fepinaviKOÖ Mcyicttou leßocJTOö 

[u]loö ToO ZeßaaroO, Mexeip .... 

['HpdKX]€io<s imhiibiJJKa). 237 

7) Anzeiger der Wiener Akademie der Wissenschaften, phil.-histor. Classe, 
XXXI, 1895, S. 7: 

[tiu beivi ßacTiXiKqj TpaMMOTCi 

'ApaivoiTOü Qeiiiarov jiiepibo^?] 

Ttapd Mdp[KOU A]up[riXiou 

dJiTÖ KuijiTi^ ZoKV07r(aiou) Nrjaou. '0 (yuT[T€]- 
b vr\<; |Liou ZtotoTtti^ 'AxpfiMoq 

ToO ZTOTor)T€UJ^ )iTi'r(pö?) Zorjpio^ 

TepfAiuTiv XaoTP(aq)oüjievo^) im rfiq 7rpo[K6i]- 

jLi^vTi^ Kibm^ dteXeÜTTifae] 

Tiu Tußi jiTivi ToO Iveaifjjxoq 
10 ?TOU^ • b\ö d£idi tayfivai auTo[0] 

TÖ övojLia dv T^ TUJ[V TCTJeXeUTTl- 

KÖTUJV xdEei dj^ iiA toIv 6jioi[ujv]. 

„Ende, ohne Zusatz" (Wessely). 
Wie diese Papyri zeigen, wurden in Ägypten, gleichwie über die Gebur 
ten, auch tlber die Sterbefälle - von Angehörigen der Verstorbenen Urkunden 
eingereicht, eine bei dem ßaaiXiKÖ^ TpaMMöTeü^, eine zweite von den Bewoh- 
nern einer kw^x] bei dem Dorfschreiber, von den Bewohnern der Nomoshaupt- 
stadt bei den fpoiiiiiiaTei^ ifi^ jitiTpoTTÖXeuj^. Die Meldung erfolgt in Briefform; 
an die Mitteilung des Todesfalles schliesst sich die Bitte, den Namen des 
Toten in die r6£\<; tüjv t€T€X€üttikötu)v, doch wohl eine Sterbeliste, einzutragen 
oder, wie die Urkunden des dritten Jahrhunderts sich ausdrücken, seinen Na- 
men löschen zu lassen (Ttepiaipeiv). Die. älteren und die jüngeren Urkunden 
unterscheiden sich auch durch den Satzbau, indem Meldung und Bitte 
dort nebengeordnet sind (6 beiva dreXeiiTTicTev — biö dEiw), während hier Unter- 
ordnung angewandt ist {iixex 6 beiva dTeXeOrriaev — dEia»). In allen bekannten 
Fällen erfolgt die Meldung noch im Todesjahre; die grössere Pünktlichkeit 
gegenüber der Anmeldung der Geburten erklärt sich daraus, dass das Kind 
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erst mit dem Beginne seiner Leistungspflichten nach einer Reihe von Jahren 
für den Staat in Betracht kam, während der Tod sogleich den Anforde- 
mngen des Fiskus eine Grenze setzte. Im Hinblick auf die Besteuerung er- 
scheint auch die Anmeldung eines verstorbenen Sklaven (n. 6) begreiflich, in- 
dem auch der Sklavenbesitz beim Census anzugeben war*) und der Ägypter 
sich veranlasst sehen musste, die durch den Verlust eines Sklaven verursachte 
Verminderung seines Vermögens ebenso zur Kenntnis der Behörde zu bringen, 
wie er Veränderungen seines Viehstandes. meldete. Dass die Sterbestatistik aber 
auch anderen als fiskalischen Zwecken dienen konnte, läfist sich aus den Akten 
eines Erbschaftsprozesses vom Jahre 135 n. Chr. erschliessen, bei dem die Fest- 
stellung des Todesjahres eines Verstorbenen von Bedeutung war. Es heisst 
hier«): 

XevaXeHd^ 'AXe^dvbpou AiT[uTr]Tia tijj bieXnXuOÖTi biaXoTW^Miu | ibiK&aaTO 
15 im 'HpaKXeibou Kp[iTo]0 Tipö^ TTeTeaoOxQV öeiov dauxii^ || irpö^ iraTpö^ Kai 
Aiovumov [dv€]i|;iöv irepi jia|Li|LK|ju)v uTrapxövTWV, | il»v ^Xexov ei^ xöv Trar^pa 
^aujxfi^ dnö TX]q ^ryrpix; duToO iXiiXuOelvai.'Errei bt ol rrepi töv TTete- 
(y[o]Oxov bießeßaiiücravTO dK€ivo[u]<; ^) TrpoJTeTeXeuTriKevai ifi^ MilTpö^ Mijj 
a (frei) 'AbpiavoO Kaiaapo^ xoö Kupiou, ( aöxf) bfe tu» le' (^lei) toOto 
20 d7Tob€T£ai bid TPCi|ii|iidTU)v UTT^axero, UTrepeT^Gn || f| bidTVU}0i^ cl^ Tf|v dtröbei^iv. 
Da Chenalexas bei der zweiten Verhandlung ihr Ziel auf anderem Wege 
zu erreichen sucht und den Gegnern so stillschweigend zugiebt, dass ihr Vater 
vor seiner Mutter gestorben sei, so muss der Beweis bid TpoiMMdTwv zu ihren 
Ungunsten ausgefallen sein. Zur Erläuterung der Mittel, deren sich die Be- 
weisführung bedient haben mochte, hat Mommsen *) auf die erste, unter eid- 
licher Bekräftigung erstattete Todesanzeige vom Jahre 142 mit Recht hinge- 
wiesen. ' 

In Ägypten wurden also, vielleicht schon vor den Zeiten der Römischen 
Herrschaft, sicher schon vor der Mjtte des zweiten Jahrhunderts Geburten und 
Todesfälle bei der Behörde angemeldet. Im übrigen Reiche führte zuerst 
Kaiser Marcus für die Bürger die amtliche Beurkundung der Geburten ein, die 
freilich wie in Pudentillas Heimat an einzelnen Orten schon vorher geübt wor- 
den sein mag. Auf die Registrierung von Sterbefällen führen, von Ägypten 
abgesehen, nur wenige dürftige Zeugnisse, die allein die Hauptstadt betreffen. 
Über diese Thatsachen hinaus führen nur mehr oder weniger willkürliche all- 
gemeine Erwägungen, die die Verhältnisse der Gegenwart auf die Vergangen- 
heit übertragen. 

Muss es im allgemeinen auch zweifelhaft bleiben, ob eigentliche Geburts- 



1) Dig. L 15, 4, 5. 

2) Berl. Griech. Urk. I, n. 19, Spalte 1, Zeile 13 f.; Bruns, Fontes iuris Romani 
antiqui, 6. Aufl., S. 364. 

3) ^K€ivou<; steht flllschlich für ^Kelvov. 

4) Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte, Roman. Abth. XIV, 1893, 
S. 8, Anm. 2. 
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und Sterbelisten auf Grund der Einzelurkunden angefertigt wurden, so hätten 
diese doch nicht nur den Zwecken der Verwaltung und Rechtspflege dienen, 
sondern zusammen mit den Ergebnissen der Censuserhebungen auch der Wissen- 
schaft ein reiches Rohmaterial zur Erforschung der Bevölkerungsbewegung 
bieten können; aber während nicht wenige Zeugnisse über den Stand der Be- 
völkerung in einem bestimmten Zeitpunkte Aufschluss geben, vernehmen wir 
nur allgemein gehaltene Klagen über die Abnahme der Bevölkerung in der 
Kaiserzeit oder Schilderungen der Folgen, und nur vereinzelte Spuren weisen 
darauf hin, dass man für die Erscheinungen der Bevölkerungsbewegung auch 
zahlenmässigen Ausdruck .gesucht hat. Dahin gehört eine Tafel der wahr- 
scheinlichen Lebensdauer, die Ulpian bei der Behandlung der quarta Falcidia 
aufstellt, um zu zeigen, welchem Kapitalwerte eine dauernde Leibrente je nach 
dem Alter des Rentenempfängers entspricht *). Er nimmt dabei 
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Dass Ulpians Zahlen bei der hohen Bedeutung des Gegenstandes nicht 
willkürlich aufgestellt sind, darf man als wahrscheinlich bezeichnen*). Wir 
wissen freilich nicht, durch welche Berechnungsmethode und auf Grund wel- 
cher Menge von Material er zu seinen Aufstellungen gelaugte, und darum sind 
Vergleiche mit den Ergebnissen der modernen Statistik zwecklos^). 

Ferner lässt sich hinweisen auf einen Brief des Bischofs Dionysios von 
Alexandrien, in dem dieser zur Zeit des Gallienus im Hinblick auf die Zu- 
stände seiner Vaterstadt ausruft*): 



1) Dig. XXXV 2, 68. 

2) Eine statistische Grundlage nehmen auch Hildebrand, Friedender und Pöhl- 
niann an. Beloch a. a. O. S. 44 erklärt Ulpians Zahlen durch die Annahme grosser 
Inkonsequenz der Aufstellungswcise doch zu künstlich. 

3) Vgl. J. L. Casper, Beiträge zur medicinischen Statistik II, 1835, S. 116—118. 

4) Euseb. bist. eccl. VII 21,0. 
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Eira 0au^d2:ou(yi Kai biatropoöm, iröGev oi (Tuvexti? Xoiinoi, nöOev a\ 
XaXeirai vöcToi, iröOev ai TravTobaTrai cpOopai, iröGev 6 ttoikiXo^ Kai ttoXu^ 
tAv dvOpu)TTUJV 3Xe9po^, bid ti jlitik6ti toctouto irXnGoq olKtiTÖpiuv f| ^eY^OTX] 
TTÖXiq ^v avTiji cp^pei, dmö vr|TTiu)v dpEaiiievri Ttaibujv jiiexpi tüjv ei^ ÖKpov 
YeTnpttKOTUüv, öcTouq u)|Lio*f€povTa^ ou^ dKoXei rrpÖTCpov övra^ ?Tpe9€V, dXX' 
Ol TcaaapaKOVTOÖTai Kai iii^xP^ tOüv ^ßbo)ir|KOVTa dioiv tocjoöto TtXeiove^ 
TÖT€, üjate |Lif| (JujiTTXTipoöaOai vOv TÖV dplÖjLlÖV aUTUIV, TTpOCTefTPCtCp^VTlüV 

Kai (yu*fKaTaX€*f€VTU)v ei^ tö bTi|Liö(Tiov aiTTip^cTiov tiDv dnö T€(T(yap€(TKaibeKa 

diuiv |Li€Xpi tOjv ÖT^oilKOVTa, Kai Y^TOvamv olov fiXiKiiürai tüjv TtdXai T^pai- 

rdtuiv o\ öipei veuiTaxoi. 

Aber sonst wissen wir von keinem Versuche, den Verlauf der Bevölke-' 
rnngsbewegung zu zahlenmässigem Ausdruck zu bringen. Man nahm lieber 
seine Zuflucht zu astrologischen Spekulationen und suchte durch Zahlenspiele- 
reien kritische Zeitpunkte im Menschenleben zu ergründen*); oder man wandte 
nur den laaKpößioi sein Augenmerk zu und fertigte Listen von itnen an *), wie 
es Valerius Maximus, der ältere Plinius, Phlegon von Tralles, der Verfasser 
der zu Caracallas Zeit entstandenen*) Schrift des Pseudolukianos und ihre 
Vorgänger thaten, alle mit grösserem oder geringerem Mangel an Kritik, wie 
denn z. B. Phlegon die Ergebnisse des Census und das Alter der tausendjäh- 
rigen Sibylle in gleicher Weise verwertet. So ist das bevölkerungsgeschicht- 
liche Material des Römischen Reiches für uns bis auf wenige Reste verloren, 
und auch die grossen Inschriftenmengen können dafür keinen hinreichenden 
Ersatz bieten. Man kann* wohl die Scharen der Toten nach Altersgruppen 
gliedern und über deren Verteilung und Verschiebungen zwischen den einzelnen 
Ländern und Zeiträumen, den Frei- und ünfreigeborenen, den Soldaten und 
der übrigen Bevölkerung Vergleiche anstellen, und es mögen sich so einige 
Thatsachen ergeben, wie die grosse Kindersterblichkeit der Hauptstadt*) und 
die lange Lebensdauer der Bewohner Nordwestafrikas ^). Aber über die all- 
gemeine Feststellung solcher Verhältnisse und im besten Falle ihre Verwertung 
und Auffassung als symptomatische Erscheinungen wird man schwerlich hinaus- 



1) Wie Censorin. de die natal. 14. 

2) Vgl. Wachsmuth, Einleitung in das Studium der alten Geschichte, 1895, 
S. 237—238; F. Münzer, Beiträge zur Quellenkritilc der Naturgeschichte des Plinius, 
1897, S. 105-109. 

3) Hirschfeld, Die Abfassungszeit der jLiaKpößioi. Hermes XXIV, 1889, S. 156— 160. 

4) Vgl. Nissen, Italische Landeskunde I, 1883, S. 411 f. 

5) Vgl. Sallust. lugurth. 17, 6: Genus hominum salubri corpore, velox, patiens 
laborum; plerosque senectus dissolvit, nisi qui ferro aut bcstiis interiere, nam morbus 
haut saepe quemquam superat. Jung, Die Romanischen Landschaften des Römischen 
Reiches, 1881, S. 158, Anm. 4. Boissifere, L'Alg^rie romaine I, 2. Aufl., 1883, S. 65-66. 
Schiller, Geschichte des Römischen Kaiserreichs unter der Regierung des Nero, 1872, 
S. 502, Anm. 4. Tissot, Geographie compar6e de la province romaine d'Afrique I, 
1884, S. 478—479. Auch in der Gegenwart ist nach Duveyrier, Les Touareg du nord, 
1864, S. 428—429, die durchschnittliche Lebensdauer in diesen Gegenden gross, 
das Vorkommen Hundertjähriger nicht selten. 
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kommen und vergebens nach einem genaueren, zahlenraässigen Ausdruck suchen, 
und Fehlerquellen wie die ünvoUständigkeii der inschriftlichen Angaben, das 
Spiel des Zufalls in der Auswahl der erhaltenen Denkmäler, ihre oft geringe 
Zuverlässigkeit und Genauigkeit, endlich die Notwendigkeit, Inßchriftenmengen 
aus ganz verschiedenen Zeiten bei der Unsicherheit oder gar Unmöglichkeit 
einer Zeitbestimmung als einheitliche Masse zu behandeln, solche und ähnliche 
Umstände werden immer den Wert der aus den Inschriften gezogenen Ergebnisse 
beeinträchtigen. Wenn man überhaupt auf einen Ersatz hoffen darf, so wird 
man nur von dem viclverheissenden Boden Ägyptens bis zu einem gewissen 
Grade eine Ausfüllung der Lücken der Bevölkerungsgeschichte des Altertums 
erwarten können. 



Lebenslauf. 



Geboren wurde ich, Wilhelm Levison, israelitischen Bekentnisses, am 
27. Mai 1876 zu Düsseldorf als Sohn des verstorbenen Kaufmanns Hermann 
Levison und seiner Gattin Josephine, geb. Goldschmidt. Nachdem ich 
den ersten Unterricht im Eltemhause und auf der Städtischen Vorschule meiner 
Vaterstadt erhalten hatte, besuchte ich dort seit Ostern 1885 das Städtische 
Gymnasium, bis ich es Ostern 1894 mit dem Reife-Zeugnis verliess. Es sei 
mir gestattet, allen meinen Lehrern an dieser Stelle Dank zu sagen, nament- 
lich dem Herra Provinzialschuh-at, früheren Director Dr. Matthias, sowie den 
Herren Professor Dr. Braun und Oberlehrer Dr. Niepmann, denen ich mich 
besonders verpflichtet fühle. Ich begab mich nach Bonn, um mich dem Studium 
der Geschichte, Geographie und klassischen Altertumswissenschaft zu widmen. 
Das Winterhalbjahr 1895/6 verbrachte ich in Berlin; dann kehrte ich wieder 
nach Bonn zurück, wo ich am 10. November 1897 die Doktorprüfung bestand. 
Während meiner Studienzeit besuchte Ich Vorlesungen und Übungen folgender 
Herren Professoren und Dozenten: 

in Bonn: Bender, von Bezold, Brinkmann, Bücheier, Dietzel, 
Elter, Gothein, Klein, Körte, Koser, Litzmann, Loeschcke, Martins, 
Menzel t, A.Meyer, Neuhäuser, Nissen, Philippson, Radermacher, 
Rein, Ritter, Schaarschmidt, Strack, üsener, Wiedemann; 

in Berlin: Dessau, Hirschfeld, Kretschmer, Kubier, Scheffer- 
Boichorst, Stumpf, Vahlen. 

Allen diesen hochverehrten Herren spreche ich meinen herzlichsten Dank 
aus, ebenso Herrn Geheimrat Professor Dr. Schaarschmidt für die Über- 
tragung einer Amanuensenstelle an der Universitäts-Bibliothek in Bonn. 

Besonders aber ist es mir eine angenehme Pflicht, meiner Dankbarkeit 
gegen Herni Geheimrat Professor Dr. Nissen Ausdruck zu geben, der mich 
nicht nur bei der Anfertigung der Doktorarbeit in liebenswürdigster Weise 
unterstützte, sondeni auch meine übrigen Studien von Anfang an in jeder Be- 
ziehung gefördert hat. 



THESEN. 



1. Die Entwicklung Phönikiens ist nicht so sehr aus der Beschaffenheit wie 
aus der Lage des Landes zu erklären. 

2. Herodots Geschichtswerk ist unvollendet. 

3. Dass die coUegia tenuiorum der Römischen Kaiserzeit nicht nur coUegia 
funeraticia waren, sondern auch andere Hilfszwecke verfolgten, lässt sich 
nicht erweisen. 

4. Die in der BoUandistenausgabe der ältesten vita SoUemnis (acta sanctorum 
Sept. VII, 1760, S. 68 — 70) en haltc'ien Angaben über Chlodwigs Alaniannen- 
krieg gehören nicht zum ursprünglichen Texte, sondern sind in dem bei der 
Ausgabe mit Unrecht zu Grunde gelegten codex ültrajectinus aug der vita 
Vedasti (Mon. Germ, bist., Script, rer. Merov. III, S. 406 f,) interpoliert. 

5. Die continuatio Reginonis ist nicht vor 966, wahrscheinlich von AdalbcFt, 
dem ersten Erzbischofe von Magdeburg, vor 968 geschrieben worden. 

6. Martens bestreitet mit Unrecht, dass Gregor VII. Mönch war. 
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